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Der Rückzug der 293.
Über die Reichstagssitzung vom Freitag er-! 

halten w ir  von unserem Berliner M ita rbe ite r 
salzendes Stimmungsbild:

A ls Tenophons Zehntausend ihren berühm- 
Gewaltmarsch durch Kleinasien machten, da 

putzten sie noch nicht, datz 2000 Jahre später 
putsche Gymnasiasten in  der griech.schen 
Stunde sich daran begeistern würden. Die 293 
Reichstagsabgeordneten aber, die am 3. Dezem- 

behauptet haben, eine rohe Soldateska setze 
uns Gewalt über Recht und der Kanzler ;ei 
Vertrauens der Nation unwürdig, wissen 

Naz genau, datz kein späteres Heldenlied von 
chrem heut.gen Rückzüge erzählen w ird. Natür- 
"ch war er nicht fluchtartig. M an hatte versucht, 
'Wen goldene Brücken zu bauen, man vermied 
3yarfe Worte und ließ es sich gefallen, datz noch 
^ue Rückzugskanonade m it Salutkartuschen ge­
lauert wurde. Das bezeichnendste ist, datz nahe­
zu alle Redner, die zu den blamierten 293 gehö­
r n ,  die Zaberner Affäre nur kurz streifen. Es 
ist, als fei diese Affäre schon durch die Z en tri­
s t  gegangen und als sei kein Tröpfchen Fett 

herauszupressen. Man spricht lieber über 
t  Preutzentag. M an spricht über alles möz- 
lsche, nur nicht über die Interpellationen selbst, 

Freisinn und Sozialdemokratie einge-

I n  wiffenden Kreisen hat man die mehr 
»der weniger „akademische" Tonart der T r ­

atte vorausgesehen, und infolgedessen sind d ir 
ornehmen Logen rucht so überfüllt, wie damals 

»A. Dezember. I n  der Hofloge sitzen zwei 
lanner, die die Pflicht hierher ru ft: der Admi- 
al von M üller, Chef des Marinekabinetts, der 

8ewöhnl>ch dazu ausersehen ist, dem Kaiser per­
sönliche Stimmungseindrücke vom grotzen Tage 

7 ^"^lamente zu übermitteln, und der Eene- 
aioberst von Kessel, Gouverneur von B erlin . 

^  dessen Spezialaufgaben es gehört, in der 
^elchshauptstadt bei etwaigen Unruhen m it 
' UiEr.scher Gewalt Ordnung zu schaffen, sobald 

e Polizei dazu nicht mehr imstande ist. Es 
- vt heute wirklich kein heitzes Streiten mehr, 

er auch der Schritt begonnene und dann 
n wilden Galopp ausartende Rückzug bietet 
mnrerhtn interessante Momente. Typisch dafür 
>t das Auftreten Fehrenbachs, der zunächst 

urvtzipurig behauptet, er habe von dem. was er 
m 3. Dezember gesagt, kein W ort zurückzuneh­
men, dann aber eine Position nach der anderen 
ufgiebt und sogar zu einer warmen Verte id i­

gung der M ilitärgerichte kommt. A ls  V erte id i­
ger habe er es da oft erfahren, datz die Herren 
'der angeklagte Kameraden ruel schärfer abur- 
ttlten, als es vor irgend einem bürgerlichen 
bricht der F a ll gewesen wäre. Auch Fehren- 
dch gibt zu, datz ihm erst jetzt die Augen ge- 
klnet seien, datz namentlich die gerichtlichen 

Feststellungen über das berühmte D iner bei 
Mandel in Stratzburg dazu beigetragen hätten, 
^  öffentliche Meinung zu anderer Ansicht zu 
Klugen. Der Redner p la id iert nur für m ili-  

ernde Umstände zugunsten der E l'ah-Lothrin- 
es seien wirklich gutherzige Leute und das 

Gefängnisurteil wider Forstner sei von ihnen 
i dfrichtjg bedauert worden. Wenn die Ksrn- 
^dppe, das Zentrum, solcher Gestalt —  wenn 
Uch m it fliegenden Fahnen —  zurückgeht, so ist 
aturlich auch airderswo kein Halten mehr. 

„  dtzsrinann geht namens der Nationalliberalen 
lerchj über Zabern hinweg und verbeitzk 

. dafür in den Preutzenbund, worauf ihm 
"ras Westarp m it der Feststellung dient, datz der 

orsitzer dieses Bundes waschechter Liberaler, 
Tur Jungliberaler und Hansabündler sei.

beiden interpellierenden Parteien 
^  Sozialdemokratie a ls  größte natürlich 

l^n  fo r t r i t t . -  Der Mannheimer Rechtsanwalt 
in ; - riutzerordentl.chen W ert darauf legt. 
ä l,m i" ^ -  2 'rmrzeu Äußern Ferdinand Lastale zu 
aL->""' ^  ungeinein ge-chickter Advokat.

er kann aus Zabern nichts rechtes 
?u strömen ihm nur Le.tartikelphraien

das deutsche Volk zerfalle nach 
nützlicher Ansicht in Leute m it Uniform  und

Glaubwürdigkeit und solche ohne Uniform  
uns G laubwürd.gleit; Jagow, der zu nichts und 
zu allein fähig fei, sei der gegebene D iktator für 
Elsatz-Lothr urgen. Und nun kommt der Red­
ner aus die „Geschichte vom gebrochenen Her­
zen", wie er es nennt, auf den Regimentsbefehl 
des Kronpr.nzen an feine Leibhusaren. Das Hai 
m it Zabern nun wirklich nichts mehr zu tun. 
Ohne formell beteidigend zu werden, richtet 
Frank in der Sache die frechsten Vorwürfe gegen 
den jungen Herrn dessen intimste Freunds aus 
Verächtern der Verfassung und Staatsstreichlern 
bestehen. Der Schriftiührer von Bieberstein 
der rechts vom residenten sitzt, bekommt einen 
roten Kopf und besorgt Herrn Kämpf da- 
Stenogramm dieser Äußerung, der Reichskanzler 
schickt den Unterstaatsjetretär Wahnschasfe eben­
fa lls zum Hochsitz empor, aber der Präsident ist 
doppelt harthörig: kein Ordnungsruf erschallt. 
Frank kann ruhig we.ter seine Verlegenheits­
witze machen. Der Kanzler habe schlaflose 
Nächte. Das sei nicht schlimm; aber er hole den 
versäumten Schlaf anscheinend am Tage nach. 
I n  dieser Tonart geht es weiter. Bei der Be­
leidigung des Kronprinzen hat es natürl.ch 
starke Bewegung aus der Rechten gegeben, aber 
die Sozialdemokratie ist der Ansicht, datz nur sie 
anders Leute unterbrechen dürfe und so w ird 
aus ihren Reihen hinübergebrüllt: „R uhig  olle 
Sp irituszentra le !"

Der Re.chskanzler, dem heute v ie l wohler zu 
sein scheint, als seit Monaten, ist noch nicht an 
der Reihe; die Antw ort auf die Interpellationen 
erfolgt erst, wenn sie beide begründet sind, al'o 
auch der Fortschritt zu Worte gekommen ist. 
Aber da der Präsident in einer Frage des Tak­
tes so vö llig  versagt hat, mutz Bethmann in  die 
Bresche treten. E r erhebt sich sofort nach 
Franks Rede zu wenigen, aber m it voller Wucht 
hinausgeschleudertcn Sätzen, in  denen er fest­
stellt, daß man nun aus diesen dreisten Vor­
würfen deutlich ersähe, datz nur der Hatz gegen 
jeden soldatischen Geist die Sozialdemoiratie 
beseele. M an braucht kein großer Psychologe zu 
sein, um zu merken, daß diese Worte dem Kanz­
ler aus dem Innersten emporquellen. Aber die 
abgebrühten Leute von der Linken auf der Jo u r­
nalistentribüne erklären sich das, wie sie mei­
nen, v ie l natürl.cher und sagen: „das hat der 
Kanzler noch schnell geredet, damit auch von ihm 
noch etwas in die Abendblätter kommt". Es 
geht doch nichts über die deutsche Ehrfurcht!

Der baumlange Bethmann w ird auf der 
Estrade von einem quecksilbrigen kleinen M änn­
chen abgelöst, dem Professor von Liszt von der 
Berl.ner Universität, der Berühmtheit der 
Fortschrittspartei. Da «in Juris t undenkbar ist, 
der nicht noch eine neue Meinung hätte, nachdem 
schon alle möglichen anderen durchgesprochen 
sind, so findet Liszt, datz der Oberst von Reu­
ter wegen —  ävlus evonturttis  hätte bestraft 
werden müßen, eine Entdeckung, für die man 
Herrn von Liszt auf Lebenszeit zum Professor 
evev tuu lis  ernennen sollte. Der Hauptinhalt 
seiner Rede ist eine Polemik gegen Profestor 
Laban-Stratzburg, dem grotzen Staatsrechtler, 
der das Stratzburger freisprechende U rte il durch­
aus unterschreibt. Der Reichstag wandelt sich 
zum Hörsaal. L.szt liest pub lios e t g ra tis  ein 
Kolleg, und es w ird so mäuschenstill im Saal, 
daß die einen behaupten können, man horche an­
gestrengt während die anderen feststellen, man 
träume süß. M an w ird erst wieder lebendig, als 
der kleine Mann da oben hinter dem Rodner- 
A E .  Schluß wieder ausfällig gegen das 
M il i tä r  w ird  und auch den Generalen des 
Prcutzeütages „freches Maulheldentum" vor- 
unrft. ^Und da wundert man sich noch, datz von 
jener Seite auch nicht gerade das W ort auf die 
Goldwage gelegt w ird und datz man dort den 
Reichstag eine gemischte Gesellschaft genannr 
hat.

Was der Kanzler auf die Interpellationen 
zu erwidern hat, das ist imgrunde nur die 
trockene sachliche Feststellung, datz zwar grund­
sätzlich das M il i tä r  nur auf Requisition der 
Zivilbshörden einzu'chreiten habe, daß es aber 
auch Ausnahmen gäbe. Erstens im Falle der

Notwehr, zweitens, wenn ein Akt der Staats­
hoheit (er, ei, sind das nicht Jagows W orte?) 
in  Frage, drittens, wenn die Zivilbshörden aus 
irgend einem Grunde verhindert seien. Auch 
der Herr Reichskanzler hat sich seit dem 3. De­
zember offenbar gewandelt, auch er w ird von 
dem Rückzug der 293 fortgerissen, denn heure 
weiß er nichts mehr von Essetzesverletzungen, 
die das M il i tä r  begangen habe. Und in der 
Erkenntnis von der gemeinsamen Schuld, unter 
deren Fluche d.e 293 und er, der Eine stehen, 
b ittet er nun in den alten Wunden nicht mehr 
herumzuwühlen, sondern an die Zukunft zu den­
ken. Aus Elsatz-Lothringen könne noch etwas 
werden, nur brauche es eine rulhige und einheit­
liche, aber gerecht und feste Verwaltung. Das 
sind 4 Epitheta, aus denen jeder das ihm Zu­
sagende sich aussuchen kann. So w.e die Dinge 
jetzt stehen, ist die Mehrheit der bürgerlichen 
Partsien jedenfalls davon überzeugt, datz eine 
feste Verwaltung die Hauptsache sei.

Im  Sinne der Rechten äußern sich zu den 
Interpellationen noch kurz die Abgg. Herzog 
von der wirtschaftl.chen Vereinigung und 
Schult; von der Re.chspartei. Letzterer macht sich 
das Vergnügen, festzustellen, wie anders der 
Reichstag heute sich darstelle. Habe die Aktion 
vom 3. Dezember sich nicht letzten Endes gegen 
die Armee gerichtet? Stürmischer Widerspruch 
l.nks! Habe man die Zaberner Soldaten nicht 
als eine w ild  gewordene Horde hingestellt? 
Lebh. Zustimmung links! So bekommt Schult;, 
der schlagfertige nationale M ann, im Spiel 
von Frage und Antw ort heraus, was er w ill. 
Nun ist man eigentl.ch am Ende. Aber das 
Haus hört nach verschiedenen Vsrtaguiigsver- 
suchen auch noch das Schlußwort der interpellie­
renden Parteien an, wozu Naumann und Lede- 
bour sich gemeldet haben.

Das Satyrspiel Ledebours, der dem Kanz­
ler „Putativnotlüge" vo rw irft, können w ir ohne 
Weiteres übergehen. Aber Naumanns Rede ist 
w.eder einmal ein Ereignis für dieses Haus. Es 
ist aefthetisch ein wundervoller Genuß, diesem 
Meister des Wortes zu lauschen, diese Ratten­
fängermusik, die aus naive Gemüter geradezu 
berauschend w irkt. Hier im Reichstage verpuf­
fen natürl.ch die klingenden Sätze, denn selbst 
aus den schönsten merkt man doch ein geradezu 
erschreckend gewissenloses Demagogentum her­
aus. Naumann hat schon wiederholt die Ab­
sicht gehabt, sich in einem elsäMchsn Wahlkreis 
aufstellen zu lasten. Heute hat er seine Kandi- 
oarenrede gehalten. A lle zivilen Behörden oer 
Reichslande seien geschlossen der Überzeugung, 
daß die Zivilbchörden in  Zabern voll ihre 
Pflicht getan hätten; die Stellungnahme des 
elsästischen Landtages sei durchaus einheitlich und 
würdig; die Leute seien nicht antimilitaristisch. 
Zabern sei die deutscheste und friedlichste Stadt 
der W elt, aber der Fehler sei der, datz die Ver­
waltung noch nicht elsässisch genug sei. Die 
Reichslande seien m it M il i tä r  und m it preußi­
schen Esheimräten überfü llt; die Achtung vor 
Menschen, auch wenns nur ein Z iv ilis t ist, die 
Achtung vor Menschen, auch wenns nur ein E l- 
säster ist, das hat gefehlt! Es ist selbstver­
ständlich, daß die Sozialdemokratie solchen. 
Sätzen frenetisch B e ifa ll spendet. Der größte 
T e il auch von Naumanns Rede bezieht sich 
übrigens nicht auf Zabern, sondern ist ih'olcm k 
gegen die Rechte. W ie er so dasteht, der breite 
vierschrötige Mann, wie er so Blitze aus seinen 
Augen daherschietzt und heiseren Tones seine 
K ra ftW e  hinausstößt, ist er das typi'che B ild  
des Vo^stribunen, des Agitators. Auch der 
Kanzler hat ihn sich eine W eile  angehört. W ie 
aber dann Lodebour behende die Rednertribüne 
erklettert, geht Herr von Bethmann eilends von 
bannen und auch die meisten der 293 rüsten sich 
zur letzten Flucht, zur Flucht vor einem der 
ihren, einem der Schrecklichsten des Heeres der 
Oppositionsmacher.

Politische TlMssclmn.
Zum ersten Preutzentag 

schreibt die „ K o n s .  K o r r e s  p." parteiofsiziös: 
Gegenüber den andauernden öffentlichen Erörte­
rungen über den ersten Preutzentag, der a m ' 
letzten Sonntag in  B e rlin  stattgefunden hat, 
wollen w ir  vom Standpunkte der deutsch-konser­
vativen P arte i aus noch ausdrücklich betonen, 
was ein anfänglich anwesendes Vorstandsmit­
glied unserer Parte i von vornherein zum Aus­
druck gebracht hat: datz es sich nicht um eine 
parteimätz.g konservative Veranstaltung, son­
dern lediglich um eine Zusammenfassung aller 
Elemente, gleichviel welcher politischen Partei, 
gehandelt hat, die in  der Betonung und F e s t-  
h a l t u n g  d e r  p r e u ß i s c h e n  E i g e n a r t  
gerade in der jetzigen Zeit gegenüber B e e i n ­
t r ä c h t i g u n g e n  von anderen Stellen m it 
vollem Rechte eine Notwendigkeit e r b l i c k e n .  
Daraus folgt nun aber nicht und darf gerade 
nach unserer Auffassung nicht eine mindere 
Wertschätzung der berechtigten Eigenart anderer 
deutscher Stämme folgen. W ir  sind vielmehr 
vollkommen davon überzeugt, und dafür spricht 
auch die Tendenz der auf der föderalistischen 
Grundlage des Reiches beruhenden Ziele und 
A rbeit unserer Partei, datz j e d e  S t a m m e s ­
a r t  i m  d e u t s c h e n  Re i c h e  i h r e  W e r t e  
i n  sich b i r g t ,  d i e  b e e i n t r ä c h t i g e n  zu 
w o l l e n ,  w i r  w e i t  e n t f e r n t  s i nd .  Es 
ist daher sehr zu bedauern, datz auf dem erste» 
Preutzentage durch mißverständliche Ausdrucks­
weise oder durch falsche Auslegung der Anschein 
erweckt worden ist, als ob über ein berechtigtes 
preußisches Selbstgefühl und die gerechtfertigte 
Betonung preußischer Grundsätze hinaus eine 
Verletzung oder Geringschätzung anderer 
Stämme beabsichtigt gewesen wäre. Jedenfalls 
würde das unserer k o n s e r v a t i v e n  A u f ­
f a s s u n g  n i c h t  e n t s p r e c h e n .  M an kann 
nicht nur ein guter Preuße, sondern auch ein 
guter Bayer, Sachse, Württemberger, Vadenser. 
Hesse oder welchen deutschen Stammes sonst sein., 
ohne im geringsten gegen die Grundsätze zu ver­
stoßen, aus denen die konservative Parte i und 
das deut'che Reich, aufgebaut sind. W ir  sind d ir  
letzten, die die grotzen nationalen Werte verken­
nen wollten, die das deutsche Reich und damit 
auch Preußen durch die in  Krieg und Frieden 
bewiesene Tapferkeit und Tüchtigkeit auch der 
anderen deutschen Volksstämme gewonnen hat 
und. so Gott w ill, zum dauernden Segen des 
Reiches besitzen w ird.

Reichstag und Olympiade.
Verhandlungen, die innerhalb des P a rla ­

ments sowie von feiten der Regierung m it 
Parlamentariern, inoffiziell, geführt worden 
sind, lasten, wie die „M il.-p o l. Korrespondenz" 
von beteiligter Seite hört, vorläufig wenig 
Hoffnung, daß der Beschluß der Budgetkommis­
sion über die Ablehnung des Reichszuichustes 
zu den Vorarbeiten der Olympiade von 1916 im 
Plenum eine Korrektur erfährt. Die Sozialde- 
mokratis ist wohl grundsätzliche Verneinerin 
des Gedankens; das Zentrum hält dafür, datz 
alle vorbereitenden Maßregeln Sache der E in ­
zelstaaten, im besonderen des preußischen K u l­
tusministeriums, sind. Zentrumkommissionsmit­
glieder sprechen sich dahin aus, datz m it solchen 
Bewilligungen eine unter Umständen gefähr­
liche Präzedenz geschaffen würde, die man vor 
allem deshalb nicht mitmachen wolle, w eil es an 
einer amtlichen Verteilungs- und Aufsichtsstelle 
für die angeforderte Summe fehle. Dagegen 
würde die P arte i fü r die Olympiade selbst eine 
später zu beantragende reichliche Rsichszubutze 
für reine Repräsentationszwecke voraussichtlich 
bewilligen.

Zabern.
Landtagsabg. Rechtsanwalt B ü r g e r  in  

Stratzburg erklärte die Meldung über eine 
angeblich wegen seiner Auslastungen über die 
Zaberner Vorgänge gegen ihn als Reserveoffi­
zier eingeleitete Untersuchung für vollkommen 
unrichtig und grundlos. —  Der 37jährige 
M aurer und Fabrikarbeiter Dien in Z a b e r n



wurds am Freitag w e g e n  W i d e r s t a n d e s  
g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  zu einem 
Monat Gefängnis v e r u r t e i l t ,  weil er am 
1V. November vorigen Jahres während der 
Zaberner Stratzsnunruhen Gefangene befreit 
und zugleich Polizeibeamte tätlich angegriffen 
hatte. — Der R e k r u t  der seinerzeit wegen 
unbefugter Bekanntgabe dienstlicher Mitteilun­
gen an die Presse beziehungsweise wegen Un­
terschreiben? der bekannten Mitteilungen an 
den „ E l s a s j e : "  mit 43 Tagen Mittelarrsst 
bestraft worden war, ist b e g n a d i g t  worden. 
Er hat von der ihm zuerkannten Strafe bereits 
29 Tags verbüßt.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus
gab es am Freitag bei der Beratung des Pretz- 
gesetzes wieder große Tumulte, sodaß die P ar­
lamentswache sechs oppositionelle Abgeordnete 
aus dem Saal bringen mußte.

Die nruGervählte gesetzgebende Versammlung 
Egyptens

ist am Donnerstag vom Khediven feierlich er­
öffnet worden.

D eutsches Reich.
Berlin. 23. Januar 1NI4.

— Die Sohne des Kronprinzen Hubertus 
und Friedrich siedeln heute Nachmittag in das 
königliche Stadtschloß Potsdam über.

— Prinz Joachim von Preußen siedelt am 
28. Januar von Potsdam nach Kassel über.

— Die Königin der Hellenen (Schwester des 
Kaisers) und der Kronprinz von Griechenland 
sind heute Nachmittag 5(4 Uhr in Berlin ein­
getroffen. Auf dem Bahnsteige waren das 
Kaiserpaar mit Gefolge erschienen. Eine Kom­
pagnie des Elisabeth-Regiments erwies die 
militärischen Ehrenbezeugungen. Nach herz­
licher Begrüßung begaben sich die Majestäten 
nach dem königlichen Schloß.

— Prinz Wilhelm zu Wied wird am 28. 
Januar die Abreise nach Albanien antreten. 
Bon Trieft aus begibt sich der künftige Herr­
scher Albaniens nach Durazzo, wo der neuer­
nannte Hofmarschall Hauptmann a. D. Thilo 
von Trotha bereits eingetroffen sein soll.

Bon den Höfen. Landgraf Alexander Fried­
rich von Hessen feiert am Sonntag, den 25. J a ­
nuar seinen 51. Geburtstag. Der Landgraf, 
der unvermählt geblieben ist, residiert aus den 
Schlössern Philippsruhe bei Hanau und Panier 
in Holstein, hält sich aber einen großen Teil des 
Jahres auch im Auslande, namentlich in Lon­
don und Paris, auf. Er ist ein hochbegabter 
Musiker und steht mit allen Größen der musi­
kalischen Welt in persönlicher Verbindung. — 
Herzogin Karoline Mathilde zu Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Elücksburg, Gemahlin des 
Herzogs Friedrich Ferdinand, wird am Sonn­
tag den 25. Januar 54 Jahre alt. Sie ist eine 
Schwester der deutschen Kaiserin Auguste Vik­
toria und die Mutter der Herzogin Viktoria 
Adelheid von Sachsen-Coburg und Eotha, der 
Prinzessin August Wilhelm von Preußen und 
der Prinzessin Harald von Dänemark.

— Der bekannte Christlich-Soziale und Vor­
sitzer des Eesamtverbandes der evangelischen 
Arbeitervereine Deutschlands, Pfarrer Weber, 
tritt, dem „Tag" zufolge, am 1. Oktober in den 
Ruhestand.

— Eins Mahnung zur gewissenhaften 
Steuererklärung enthält die amtliche Bekannt­
gabe der Strafen, die während des vorigen 
Jahres allein in Preußen wegen Steuerhinter­
ziehungen verhängt wurden. Strafen und 
Nachsteuern betrugen 1,6 Millionen Mark bei 
2613 Beanstandungen, von Erben mußten über 
zwei Millionen Nachsteuern gezahlt werden.

Hamburg, 23. Januar. Die Hamburg- 
Amerika-Linie errichtet eine Passagier- und 
Frachtdampferlinie zwischen Newyork und den 
Häfen des östlichen Mittelmeere« und des 
Schwarzen Meeres. Die erste Expedition nach 
Newyork findet am 15. April mit dem Dampfer 
„Prinz Adalbert" statt. Die Abfahrten sollen 
während der Saison vierzehntägig, in der 
stillen Zeit monatlich stattfinden.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 23. Jan,im 1914
Am Regierungslische: Laudwirijchaftsminister Frhr. 

v. Schoriemer.
Präsident Dr. G r a f  v. S  ch w e r i n - L ö w i tz er­

öffnete die Srtzmm nrn !*/§ Uhr.
Die Beratung des E t a t s  d e r  l a n d w i r t ­

schaf t l i chen V e r w a l t u n g  wurde mit dem Lapiie! 
„Förderung der Fischerei" w tgejetzt.

Adg. v. W e n d e n  (Kons.) begründet seinen A n - 
t r a g ,  dir Regie, ung zu eisncheir, bei der inwlge der 
letzten S t u r m f l u t e n  an de r  O st s e e k ii st e iich 
als notwendig herausstellenden U erschntzban-en die In ­
teressen der Küsten- und Hochseefischerei mehr als bisher 
ins Auge zu lassen und besonders aus eine ve mehrte 
Anlage von Fischereihäfen an der Ostreeküue und m den 
Haffen Bedacht zu nehmen.

Abg. F r h r .  v. M a ! g a h n (Kons.): Unser Berufs- 
fischerstanü geht von Jahr zn Jahr zuiück. Man sollte 
auf die Erhaltung dieses S  andes den grüß en Wert 
legen. Den größten Wert lege ich auch aus die Selbir- 
hitss, die Regierung sollte den Fischern gewisserma en 
die Richtlinie für eine Selbsthilfe geben. Ich bitte den 
Miniüer, Geldmittel für die Kültenfischerei zur Verfü­
gung zu hellen.

2!bg. G e r ! er ch (Ztr.): Ich bitte die Regierung, für 
«M6 Besserung der Lage der gr cher und ;ür Fächer ei- 
Anlagen zu sorgen.

Ein A n t r a g  de r  n a t i o n a U i b e r a l e n  
B a r t  er wünscht für das nächste Jahr eine E r h ö ­

h u n g  d e s F o n d s  z i ,  r H e b n n g d e r F i s c h e r e r  
um 3 0  0 00  Mk.  zugunsten e u e r  P rop agan d a  für den 
Fjschere absatz der preußischen Hoch'eesi'cherkihöien.

Der A n l ia g  wurde auch von den Konservativen,  
Freikcmseivaüvei, , dem Zentrum und den Freisinnigen  
unterstützt.

Abg. S c h m i l f a n  lFortschr. Vpt.)  wandte sich 
gegen die Einführung eines von konservativer S e i te  
angeregten Fischzolls.

Landwirischaitsminister F r h r .  v.  S c h  0 r l e m e r :  
E s  soll nichts n n v e isn ät  gelassen werden, um die N o t  
der durch d:e S t u r m f l u t e n  a n  d e r  O s t s e e G e ­
s c h ä d i g t e n  zu lindern. < B r av o!»  I m  allgemeinen  
ill die Lage der Fischer nicht ungünstig. D  r Wert der 
Fisckereieitr öae bat sich dauernd gehaben. Gegenwärtig  
bestehen 17 FOcheie Häfen an der Ostsee. E s  schweben 
Verhandlungen übe» die A n la ge  einiger Hä'en. Ich  
Haffe, daß das F  i s ch e r e i a e f e tz im Laufe der 
Session vorgelegt we den kann. W egen  der Verzögerung  
der Vorlage des Gesetzes iü der F o n d s  von 150 000  
Mark für die Hebung der Fischer ei nach nicht erhöht 
worden. Nach dem Inkrafttreten des neuen Filcherei-- 
aesekes we den viel aröße e Mittel  erforderlich sein.

Abg. v. B ö h l p n d  0 r s f  - Kölwn (K on s.) : Ich hoffe, 
daß der nächste Etat e'ne Erhöhung der Mitte! zur 
Förderung der Fischerei b ingen werde. W ir  werden  
für den nationalliberalen Antrag stimmen. (Beifall  
rechts.)

Abg. W a l d  0 e i n  tFortsch. V p t . ) : Der  Hamburger  
Etat enthält 120 000 Mk. für Förderung des Fischab- 
satzes, demgegenüber darf P reußen  nickt znrültnehen,  
da die preußischen Seifi'chhäsen durch die Hamburger  
Konkmren; geschädigt werden würden.

Abg. N e w  0 ! dt  (F; eikous) :  E s  ist dringend er- 
fo, der lieh. daß die Regierung die N o t  der Fischer be- 
seitkgs.

M g .  Dr. H a h n  (Kons.):  Auch wir  wünschen, b - 
sonders »m Hinblick auf die Hamburger Seesisckprapa- 

anda. eine ganz besondere Fürsorge für die Hochsee- 
fi cher ei.

Landwirtschaflsminister F r h r .  v.  S c k  0 r l e m e r : 
Ich würde es  nicht für zweckmäßig ballen, das FOcherei-- 
wesen einen; besonder m Dezeinut zu nuten ellen, wie 
das angeregt worden ist. Die Verhältnisse der Fischer 
an der unteren Elbe, die keine besondere Fische» eiberech- 
'ignng haben und durch d e Hamburger Fl'cher geschädigt 
werden, sollen staaHickie>seits geprüft werden.

Abg. B r a u n  ( S a z . )  W ir  weiden alle M a ß nahm en  
m r Förderung der Fische»ei ume»still en.

Die b e i d e n  A n t r ä g e  wurden der B u d g e t -  
k 0 mm i s s i  0 n znr Vorberalnng übe wie en.

Abg. F r e i h e r r  v o n  W  0 l s f -M  e l L e r n i ch 
fZerrtr.) ewpchhl znr Verbesserung der Fischerei auf dem 
Nrede Heia die Herstellung van Klä»anlügen.

B e im  Kapitel „La> desmelio anan" wünschte
Abg. v o n  F l  0 t t w e  ! l lFrc'kans.) im Interesse 

der B e  chleunignng de' Meliorationsarbeiten eine andere 
Organisation der betreffenden Behörden.

Abg. Dr. H a h n iK o n s . ' : Durch die Anlage von  
Maorbahnen wü-de die Lcmdesnielioration sehr gefördert 
und beschleunigt werden.

Bezüglich eines Wunsches des
Abg.  S t a n k e  (Z e n u .  noch Regulierung der Oppa 

logte Landwirt chastsminisler F  r h r. v o n S c h  0 r ! e m e r  
Berücksichtigung zu.

Hieraus wurde die Weiterberatung aus S o n n ab en d  
10 Uhr vertagt.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. S c h r  8 d e r  - Casse! 
Not!.)  erwiderte Vizepräsident D r .  v o n  K r a n s  e, 

daß si r den M ontan  die D  i e n st b 0 t e n i n t e r - 
p e l l a t i o n  aus die Tagevoidrrnng ge etzt werden soll.

Schluß 6  Um .

parlam entarisches.
Abermalige Ablehnung der Ostmarkenznlagen. 

I n  der Freitag-Sitzung d r̂ Budgettommission des 
Reichstags wu.de die Heratung des Postetats fort­
gesetzt. ' Als außerordentliche unwiderrufliche Zu- 
lnaen für die in der Provinz Posen und in den ge- 
mijchtsprachLichen Krevsen der Provinz Westp^eußen 
angestellten mittleren. Kanzlei- und Unterbeamten 
(Ostmarkenzulage) sind eingesetzt 12 Millionen Mk. 
Staatssekretär Krärke bat. drs Zulagen im In ter­
esse der Beamten zu bewilligen. Der Vertreter der 
Polen dagegen ersuchte um Ablehnung. Es handele 
sich um eine politische Zulage. Das letztere wurde 
vom Staatssekretär Gestritten, während ein sozial- 
demokratischer Abgeordneter sich im Sinne des pol­
nischen Abgeordneten äußerte. Hier die preußische 
Polenpolitik zu unterstützen, bestehe kein Anlaß. 
Staatssekretär Kratte betonte, daß die Entziehung 
der Oftmarkenzulagen für d̂ e dortigen Beam en 
und deren Familien eine große Härte wäre. Es 
handle sich um die Gleichstellung mit den preußi­
schen Beamten. — Ein konservativer Abgeordneter 
unterstützte den Staatssekretär, fürchten aber, Laß 
die Mehrheit sich ablehnend verhalten wevoe, «nun 
auch noch soviel dafür gesprochen werde. Ein Mit- 
gli.d des Zentrums wandte sich aus prinzipiellen 
Gründen gegen die Zulage; die Beamten zu schädl- 
gsn. daran denke niemand. Die abgestrichene 
Summe solle vielmehr jenen Beamren gegeben 
werden, die eine Zulage am notwendigsten brauch­
ten Ein nationalliberaler Abgeordneter hielt d e 
sachlichen Grundlagen für Bewilligung der Zu­
lagen für gegeben Etn Mitglied der Fortschntts- 
partei sprach ebenfalls für "Bewilligung der Zu­
lagen, und zwar aus Billigke'Lsgründen. Bei der 
nun folgenden Abstimmung wunden die Ostmarken- 
zulagen im Etat der Reichspost- und Telegraphen- 
verwaltung gegen die Stimmen der Konservativen, 
Nationalliberalen und Fortschrittler gestrichen.

Der Vorstand der konservativen Frattion des 
preußischen Abgeordnetenhauses besteht aus folgen­
den Herren: Dr. v .Heydebrand (Vorsitzer). W nck- 
le r ' (stellvertretender Vorsitzer), Rogalla v. Bleber­
sLein. Gras Harrach. Henning (Lalau). v. Kroecher, 
Malkewitz, v. Pappenheim, Sielermann.

MlSliNld.
Wien, 23. Januar. Wie das Fremdenblatt 

reldet, hat Fürst Albert von Thurn und Taxis 
är das in Wien zu errichtende Dreibunddenk- 
ral 200 000 Kronen gespendet.

A rbeiterbew egung.
Die Zahl der Ausständigen Lm Londoner Koh- 

lentransportgewerbe betragt jetzt sünszehnrau.end. 
Die Arbeiter haben eine Resolution angenommen, 
in welcher erklärt wird, daß trotz aller Sympathie 
m t den Kranten und Leidenden für den Augen­
blick die Erlaubnis z»m Versorgung der Hospualer 
mir Kohlen verweigert werden müsse.

Das Ende des Ausstandes m Südafrika. Nach 
einer Meldung aus Pre.oria sinD mit ganz geringen 
Ausnahmen alle Arbeiter zur Arbeit Zurückgekehrt.

Der Ausstand in Petersburg. Räch amtlichen 
Angaben betrug die Zahl der Arbeitor Petersburgs, 
die Dienstag die Arbeit niedergelegt haben. 110 604. 
Freitag haben die Arbeiter die Arbeit wieder aus­
genommen. I n  den Fabrikvierteln herrscht vollstän­
dige Ruhe.

PrsiislizialilMlirichten.
Culmste, 23. Januar. (Verhaftet) und dem!

Bllue -  e-st be^ dor Post. rann ,,, einer Eastmlrt^ Mitgliederversammlung ab, die um S Uhr b--

LoktilllKclrricltteri.
Thor«, 24. Januar M4. 

— ( De r  B u n d  d e r  L a n d w i r t e ) ,  Bezirk

schaft einzuwechseln versuchte. Der plumpe Betrugs 
wurde sofort bemerkt.

0 Schönsee, 23. Januar. (Der Gesangverein 
„Konkordia") hielt gestern seine Generalversamm­
lung ab. Er zählt zurzeit 38 aktive und 15 passive 
Mitglieder. Das Gesamtvermögen einschließlich der 
Spareinlagen beträgt 214,11 Mark. Vorsitzer und 
Dirigent ist Lehrer Hahn-BLelsk, Kassiererin Lehre­
rin Konietzko, Schriftführer Vureauvorsteher Ver- 
gau. Fräulein Wolfs wurde anläßlich ihres Sckei- 
dens zum Ehrenmitglieds ernannt. Eine Samm­
lung für die Überschwemmten der Ostsee ergab 
15,20 Mark.

6 Schsnsee, 23. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Maul- und Klauenseuche ist jetzt auch auf dem 
RitterguLe Piontkowo ausgebrochen. Der Gutsbe- 
zirk Prontkowo und die Besitzung des benachbarten 
Gutsbesitzers Schmautz in Zielen sind unter Sperre 
gestellt. — Auf dem Gute Heynerode sind 2 wert­
volle Kühe an Maul- und Klauenseuche gefallen. 
Der Besitzer erhält Entschädigung. — Der Besitzer
Emil Krüger in Siegfriedsdorf hat sein 148 
gen großes Grundstück für 93 000 Mark an den 
Landwirt Artur Vogel verkauft.

e Vriesen, 23. Januar. (Verschiedenes.) I n ­
folge des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche 
ist die Gemeinde Arnoldsdorf, mit Ausnahme der 
dazu gehörigen früheren Ansiedlnngsgüter Arnolds- 
dorf und Prussy, als Sperrbezirk erklärt. — Die 
15jährige VesitzertochLer Hulda Vuchholz in Ar­
noldsdorf zog sich dadurch schwere Brandwunden zu, 
daß sie, nachdem sie Gegenstände mit Spiriti'7 ge­
waschen hatte, mit den vom Spiritus noch feu ten 
Händen eine Lampe anzündete. — Die hier in der 
Schillerstraße belegenen Hausgrundstücke des in 
Konkurs geratenen Maurermeisters Zawadzki 
sollen am 10. März zwangsweise versteigert werden.

r Graudenz, 23. Januar. (Der Ballon „Cour­
biere") des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt 
stieg heute Vormittag vom Hofe de/ städtischen 
Gasanstalt auf. An der Fahrt nahmen teil Ober­
leutnant a. D. von Lonrad-Neumühl als Führer, 
Gutsbesitzer Krause-Hammermühle, Leutnant Frer- 
herr von Los vom Infanterie-Regiment Nr. 141 
und Leutnant Staroste vom Jäger-NegimenL Nr. 4 
in Graudenz. Der Ballon landete wegen Annähe­
rung an die russische Grenze bereits üm 1.30 Uhr 
glatt bei Tauersee bei Soldau in Ostpreußen.

e Freystadt, 23. Januar. (Kreditverein. Land­
wirtschaftlicher Verein Plessen.) Nach dem auf der 
Generalversammlung erstatteten Jahresbericht be­
trug der Jahresumsatz des hiesigen Kreditvereins 
1642115,84 Mark. Die Aktiva und Passiva be­
laufen sich auf 377 936,39 Mark. Der Reingewinn 
betrug 3 953,88 Mark. Es wurden 5 Prozent Divi­
dende verteilt. — Im  landwirtschaftlichen Verein 
zu Plessen sprach in einem fesselnden Vortrag Land- 
wirtschaftslehrer Eckl aus Berlin über Kalkstickstoff. 
Die Mitglieder entschlossen sich darauf statt des

............  iers
Er-

. . „ „ auch noch
billiger ist.

Zoppot, 23. Januar. (Der Kronprinz) hat dem 
Herrn Kurv roktor von Knobelsdorfs sein Bild mit 
e.genhändiger Überschrift und dem Tennisplatzauf­
seher Mech ein Paar goldene Manschettenknöpfe zum 
Andenken übersandt.

ck Strelno, 23. Januar. (Besitzwechsel.) Das 
Grundstück des Grundbesitzers Franz Kuczynski in 
Marianowo hat der Arbeiter Johann Kuczynski in 
Marianowo für 10 000 Mark erworben.

t Gnesen, 24. Januar. (Verschiedenes.) Einer 
hiesigen Fischhändlerin wurde auf dem Wochen- 
marrte eine Kassette mit zirka 70 Mark von einem 
unbekannten Spitzbuben gestohlen. — Der Kandi­
dat des höheren Lehramts Vogel ist zum Ober­
lehrer an der hiesigen Kaiser Wilhelmschule er­
nannt worden. — In  Wapno bei Elsenau, wo man 
auf ein großes Salzlager gestoßen ist, hat man be­
reits das erste Salz zutage gefördert.

Posen, 23. Januar. (Das in Konkurs geratene 
polnische Ware Haus von Jgnaiawicz in Posen) hat 
ein polnisches Konsortium erwowrben, das den Be­
trieb am Donnerstag wieder eröffnete. Das Konsor­
tium hat das Geschäft zum Taxpreise übernommen.

Landwirtschaftliche Woche in vanzig.
Außer der Herdbuch-Auktion und der Generalver­

sammlung der rvestpr. Herdbuchgessellschaft, über die 
wir gestern berichtet haben, fand im „Danziger Hos" 
ein landwirtschaftlicher Vortragskurfus statt. Am 
Donnerstag sprachen Dr. V o g e l - Vromberg über 
„Neue Ergebnisse der Bodenbakteriologie und ihre 
Bedeutung für die Praxis" und Professor We b e r -  
Bremen über „Anlage und Pflege von Dauerweiden 
und Wiesen." Freitag Vormittag hielt zunächst 
Pros. Dr. M a r t i n y - Halle einen Vortrag über 
„Neuzeitliches Maschinenwesen unter besonderer Be­
rücksichtigung der Motorpflüge." Weiter sprachen 
Geh. Hofrat Pros. Dr. E d l e r - J e n a  über „Einige 
Fragen aus der modernen Getreidezüchtung" und 
Pros. Dr. G e r l a ch - Bromberg über „Neue Erfah­
rungen auf dem Gebiete der Düngerlehre."

Für die Monate

Februar u. MSrz
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischeir 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen l,35 Mt., in Thor» Stadt und 
BorstSdten frei ins Haus 1,50 Mt. und 
in den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbneftragern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.

ginnt. ^
— ( De r  V o r s c h u ß v e r e i n  zu Th o r n -  

hält am Montag, abends 8)4 Uhr, im ArtusIM 
eine außerordentliche Generalversammlung ab, orv 
über den Ankauf eines Geschäftsgrundstückes be-

( V o r t r a g e  i m  k ö n i g l .  G y m n a s l ü M  
u n d  R e a l g y m n a s i u m . )  Auch in 
WimLer we.den, wie das heutige Inserat besass 
mehrere Herren des Lehrerkollegiums vor den 
seren Schüle.n in der Auftactsaula sprechen. ^  
Vortrage, an denen auch dce Angehörigen ^  
Schüler und sonstige Interessenten Lecl nehmen 
können, sind auf die 6. Nachmittagsstunde des ^  
15. und 22. Februar sowie des 1. März gelegt 
den. Prozessor Wolgram ha.lt einen Protekmoi^
Vortrag über „Die einsaaM HimmelsL.scheinun 
gen", Direktor Dr. Kanter und Professor
G.ollmus sprechen unter Verwendung von farbig^
Lichtbildern über „Pompejani.che W ohnhäuser UM 
' re Ausstatmng" und über „Konstantinvpel" u«" 
^rosejsor Semraus Thema kämet: «3 ^ ^
Goerhe und wir". Einlaßkarten für die ganze Ssve 
oder für einzelne Vortrage sind in der SchwartzjH^ 
Buchhandlung oder im Sekretariat der Anstalt S" 
entnshinen. >

— ( De r  V e r e i n  d e u t s c h e r  Ka t h o l i k e N-  
veranstaltet Montag den 2. Febrnar im Artushose 
sein 15. Stifrungsjest, verbunden nut der Fe.ar des 
Geburtstages Sr. Maj. des Kaisers und KörUŜ  
Wilhelm i l .  Zur Aufführung gelangt diesmal oav 
vom Kirchenchor deut,a;er Ka.holt.1en rmigsältV 
einstudierte Dreizehnkindensestjpiel nach dem 
nainigen Weverj.cyen Epos für Soli und genusch^ 
Chor mit Orchesterdegleitung, Deklamationen und 
lebenden Bildern. (Vergleiche Inserat rn der heu­
tigen Nummer.) Gaste ,rwd alsbald beim Sch^E 
lüyrer Slmou. Mellienjrraße 52; 3 Tr., schriftlich 
anzumelden und erhalten durch chn dre EinladumS 
zugestellt.

— ( D e u t s c h - n a t i o n a l e r  H a n d l u n g ^ /  
g e h i l f e n - V e r b a n d . )  Am Donnerstag, den. V" 
Februar, findet im großen Schützenhaussaale eine 
große öffentliche Versammlung statt, in der Gauvor­
steher Woltmann vom Gau „Altpreußen" einen Vor­
trug über „Das neue Sonntagsruyegesetz" halten 
w.rd. Das Thema dürfte nicht nur in Angestellten-, 
sondern auch in den Kreisen der Prinzipale Interesse 
erwecken.

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  21er Thor n . -  
Am Fre.tag feierte der Verein im Schützenhaujs 
KalMsgebürts.ag in Form eines Herrenabends. Der 
Vorsitzer Herr Rechnungsrat M i t t a g  begrüßte die 
überaus zahlreich erschienenen Gäste, insbesondere dl§ 
Herren Major z. D. von Hesse, Hauptmann d. r" 
Direktor Eoelbüttel, Kre.sbaumeister Krause, Vor­
sitzer des Kreisknegerverbandes, und die Abordnung 
der 61er, und brachte das Kmserhoch aus mit der Her- 
sicherung. daß die ehemaligen 21er, wie treu an 
hrem Regiment hängen, auch in unerschütterlicher 

Treue zu Kaiser und Reich stehen. Hierauf verlas 
Herr Polizeisekretär Bohn äußerst herzlich 
gehaltene Schreiben der Herren Oberst von Dewitz, 
Oberstleutnant z. D. Piper und Divisionspfarrer 
Erdmann, die ihr Ausbleiben entschuldigten. Herr 
Kreisbaumeister Krause übermittelte die Grüße des 
Dorf. des Neg.erui.gsbezirkskriegerverbances Herrn 
Polizeirat Maercker und führt in längerer Ansprache 
aus. daß der Verein sich gut entwickelt, die Prüfung^ 
jähre aber erst noch zu überstehen haben werde. Wer 
aber den Wert des Kriegervereinswesens erktnnr 
oder gar an sich erfahren, der werde sich nicht beirren 
lassen durch spöttische Bemerkungen der Gegner' 
Wenn der Verein festhält an der Treue gegen M  
gegen die Kameraden, gegen Kaiser und Reich, dann 
w.'rd er über alles hinwegkommen, blühen undgeder- 
^ n . Der Verein der 21er hoch! Im  Namen des 
Regiments toastete Herr Maior v. O l s z e w s k r  
auf gute Kameradschaft zwischen den Aktiven Md 
Inaktiven. Herr Polizeisekretär B o h n  brachte ern 
Hoch auf das Regiment aus. Im  Laufe des Kom­
merses trat eine Musterriege des Unleroffiz erkorpS 
des Regiments auf, die durch ihre Leistungen ^  
darunter eine Riesenwelle in feldmarschmäßiger Aus­
rüstung, ohne Gewehr, — wie auch die staunenswerte
Sch.elllgkeit des Gruppenaufbaus stürmischen Der̂  
fall erntete, der auch in der Überreichung von dr§ 
Lorbeerkränzen seinen Ausdruck fand.

— ( P a r s i v a l - A u f f ü h r u n g  d e s  S i n g /
v e r e r n s . )  Die Verhandlungen mit den für dr< 
Aufführung benötigten Solokrasten sind nunmeh-' 
endgiltig abgeschlosien und haben das erfreulich" 
Ergebnis gezeitigt, daß die Hauptpartien durchweg 
durch allererste Künstler vertreten sein werden- 
Herr Schauer, 1. Bassist vom Stadttheater in Bres- 
lau (Gurnemanz), Herr M artin Oberdörffer, Bari­
ton vom Leipziger Stadttheater (Amfortasj, Herr 
Valentin Ludwig, königlicher Hossänger aus Ber^ 
lin (Parsifal) und Frau Schauer-Bergmann, dre 
stimmgewaltige Sopranistin (Kundry), sind So­
listen, welche im ganzen Reiche den Ruf absoluter 
Zuverlässigkeit genießen. Hierzu gesellt sich Her* 
Ferd. Lohmann (Klingsohr), der als OratorieN- 
vnd Konzertsänger sich namentlich in unserer P r^  
vinz einen Namen gemacht hat. Von hiesigen Solo­
kräften werden außerdem Frau Davitt, Fra-- 
Marks, Fräulein Majewski, sowie die HerreN 
Ruppin und Menzel in kleineren Partien tätrg 
sein. Da der Singverein zurzeit über 100 singende 
Mitglieder zählt und für die Gesänge aus der Hdh  ̂
außerdem ein zirka 40 Knaben starker Chor unter 
Leitung des Herrn Rektors Krause gebildet wird, 
so ist zu erwarten, daß die choristischen Leistungen 
denen des Solistenensembles ebenbürtig zur Seite 
stehen werden. ^  ^

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Heute wird „Des 
Meeres und der Liebe Wellen" als Klassikervor­
stellung zu volkstümlichen Preisen gegeben. Mo^ 
gen Nachmittag geht die Operette „Der Graf von 
Luxemburg" in Szene mit Frau Else Rührig Aw 
Straßburg als Gast. Abends wird „Das Be­
schwerdebuch" wiederholt, dessen Premiere sehr bei­
fällig aufgenommen wurde. Dienstag den 27. 
nuar ist anläßlich des Geburtstages Sr. Majesta^
des Kaisers Festvorstellunz mit vorangehendes 
Prolog. Es wird das altbewährte Lustspiel „D ^ 
Königs Befehl" von Töpfer gegeben, in welchem 
Friedrich der Große die Hauptfigur bildet. Dom 
nerstag den 29. d. Mts. gelangt zum 5. Male „Di^ 
Kinokönigin" zur Darstellung, und Sonnabend, de' 
31. Januar folgt als Klassikervorstettung zu kleinen 
Preisen neu einstudiert Shakespeares „Kaufmann 
von Venedig". _

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r L )  wird an 
morgigen Sonntag bei günstigem Wetter auf de^ 
Neustädtischen Markt von der Kapelle des 3 ^  
fanterie-Negiments Nr. 61 ausgeführt werden.

— ( E i s b a h n  G r ü t z m ü h l e n t e i c h . )  ^  
Sonntag finden vormittags von 11—1 Uhr un



nachmittags von 2ZH—5'/, Uhr Konzerte statt (siehe 
Lnserat). Am Montag wird voraussichtlich Herr 
Ercker vom Berliner Eislauf-Verein 1886 ein 
«chaukunstlaufen veranstalten. Näheres wird noch 
«eranntgegeben.
-  .77 (Besi t z«echsel . )  Das dem Klempner- 
merster Herrn Hugo Zittlau gehörige Hausgrund. 
! .E  Alistädtischer Mark 3 ist für den Preis von 
ô VOO Mark in den Besitz des Herrn Alfons Hei- 
!^ger. Besitzer der Adlerapotheke (Altstädtischer 
-^iar.t), übergegangen.

( U n f a l l . )  Ein etwa neunjähriger Knabe 
namens Msniewski verunglückte gestern nachmittags 
sLK" .§ Uhr dadurch, dah er sich an den Wagen der 
Llektnjchen anhängte und. als dieser sich plötzlich in 
M elle Bewegung letzte, so unglücklich abbbstürzte, 
M  er mit blühendem Kopfe bewußtlos liegen blieb. 
Über den weiteren Ausganq ist noch nichts bekannt, 
band" f u n d e n )  wurde ein KinderkeLtenarm-

77, (D.e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
swe, Arrejtanten.

Podgorz 23 Januar. (Todesfall.) Am Mittwoch 
Übend verstarb nach eintägigem Krankenlager der 
Hausbesitzer Emil Hahn ich Alter von 63 Jahren, 
---r Verblichene halte versch'eoene Ehrenämter inne. 
u- a. war er über ein Viertsljahrhundert Geme'nde- 
^rordneter, ferner Mitbegründer des Kriogervereins 

Mitbegründer der Freiwill.gen Feuer­
wehr. Dem Gemeindekirchenrat gehörte er viele 
>Mre an.

S port.
. Ein Deutscher als Sieger im Ninglampf mit 

Ne^er. Der Ne^er Jack Johnson' wur^ von 
^  putschen Fred Marcussen im Ninglampf nach

M a n n io s a l l lg e s .
( Z w e i  K i n d e r  v e r b r a n n t . )  I »  

der Gemeinde Bottrop bei Essen a. d. N>uir 
verwandte die Illjahrige Tochler eines Perg- 
lllanns beim Feueianzniide» Petroleum. Di>. 
aus dem Ose» schlagende Flam m e enlzündcte 

Bett, in dem zwei kleine Geschwister des 
Mädchens lagen. Die beiden Kinder ver­
brannte». Der zn H ilfe eilende B ater erlitt 
schwere Brandwunden.

( T r a g i s c h e s  S c h i c k s a l  e i n e r  
d e u t s c h e n  L e h r e r i n . )  I n  P a l e r m o  
n « bin Zgjähriger Priester namens Fontona 
steckbrieslich veriolgt. E r  wird beschuldigt, 
emer deutschen Lehrerin unter betrügerischen 
^orspieaelmigen alle ihre Ersparnisse, nnge- 
mhr 50 000 Franks, herausgelockt und ver- 
stendel zu haben. Die Lehrerin hat sich aus 
Gram j,,z M<?er gestürzt und ist erii unten. 
M e Polizei vermutet, dast sich der Priester 
nach Deutschland gewandt hat.

( F l u c h t  e i n e s  R e v o l u t i o n ä r s . )  
-Gie aus H a n o y  gemeldet w ild . ist es dem 
vor kurze,» i» C a n t o n  in China verhaitele» 
omiamilische,, Reuolulionär Pahm-boi-scho gr- 
'""ödn, aus dem Gejängnis z» entweichen.

.  vo m  v a lk an .
^^^...^b ische Kronprinz Alexander und M itti- 

âschiLjch sind nach Petersburg abqr- 
lpno ^  der Taufe des Sohnes der Prinzessin Eh­
rend ^  ^önig Peters, beizuwohnen. Wäy

Kl'weMheit von Paschic,ch übernimmt 
6Manzmmr,tLr Patschu interimistisch das M .nl- 
«renum des Auswärtigen.

D er griechische M in isterpräsident V .n iz e lo s  ist
sterium des 'A us^tigen .

M is c h e  M iu is t-^ .,......... ...............
»o» G u?chmitiao von London abgereist, um sich 

dans und scrlin zu begeben
^"»Iche Vstschastcr in Berlin Mahmud 

Mekr das türkische Amtsblatt nun-
meyr bestätigt, auf einem Posten Er ist nur als 
Brigaüogeneral pensioniert worden.

N c i l l U k  N o m r n i u l n .
Zabern im Reichstag.

24. Januar. Im  Reichstage 
heute die A n trä g e  des Zentrums und 

«er R a t onalliberalcn betr. Zabern mit grober 
t̂eyrhert angenommen. Der Gesetzentwurf der

8ewerbsniaßlfleSleUenver„utileiin.Thorn.
Goppertitkusuraste 24.

W « ! e
(Stütze, die Hoiisardeit 

...  ̂ . — übernimmt. sowie Müdch
Mr altes, mit guten Zeugnissen. S uche  
^andmädchen bei hohem Lohn. Ww  

gewerbsmätzige 
^Uenoermittlerin. Thorn. HeUigegeist-

Mädchen
i8r Haushalt und Restaurant sofort ge­
sucht Mellienn atze 134.

1 Heines leeres ZiAmer
äu Miezen gesucht. Äug. u. 'jp. vr. L6 

die Geschäftsstelle der ..kreise" erdeten.

^ 6 8 -z . «rßiN.
wü elrrktr. I-iobt srroit^vert LU ver- 

evtl. Stall ^lollieuLU-ust-e 89. 
2l^nöbl V  rder^ z. v>u. Bä.etstr '6. pt

ßmsl!l.Vs!!!I!!I!l!.
g Nensiäd, Markt 20. I. Elage 
2 ,,^,B "er. BaSestuae und reichlicher 
öUbehvr, Era„e

au«., 2 Z im m e r,
vder Vureomäulue geeignet, per bald 

 ̂ 1- 4. zu vomieren. Zu erfragen bei
M u K o  L r o r ü l n »

Cltsadethstr. 14.

Fortschrittler und der Antrag der E lM e r ,  die 
einen beschleunigten Gesetzentwurf zur Regelung 
der Befugnisse der bewaffneten Macht verlan­
gen, und der Antrag der Cozialdsmokraten betr. 
Aufhebung der militärische» Gerichtsbarkeit, 
werden an e ne Llgliedrige Kommission ver­
wiesen. Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr.

Hochwasser im M a in ta l.
M a i n z , 24. Januar. D ie  Kälte ist in den 

Bororten bis zu 17 Grad niedergegangen, eine 
Temperatur, die seit vielen Jahren in der hiesi­
gen Gegend nicht mehr zu verzeichnen gewesen 
ist. Der M a in  ist von der Mündung bis nach 
Hanau zugefroren. Das E is hat sich bei Kelster- 
bach und Rüsselshiim zu Frohen Eisschollen ge­
staut und den Wasserstau- weiter auswärts 
bis zu einem M eter erhöht, sodah man bei E in ­
tr itt  von Tauwetter für die tiefer gelegenen 
M ainorte fürchtet.

W in ter am Rhein.
K o b l e n z ,  24. Januar. Trotzdem die 

oberen Nebenflüsse des Rheins zugefroren sind. 
bringt der Strom se t voriger Nacht wieder 
starkes Treibeis m it sich, sodah die Schiffbrücke 
abgefahren wird. D ie Kälte stieg heute morgen 
in den Höhen des vorderen Westerwaldes auf 
16 Grad Reaumur. Da die Felder ohne Schure 
sind, ist die Wintersaat vernichtet.

Harakiri auf dem Balkan.
G e n f ,  24. Januar. A u f  schreckliche Weise 

machte hier gestern ein deutscher Schuhmacher- 
meister, der feit kurzem orbl ndet war, seinem 
Leben ein Ende. Zn  Abwesenheit seiner Frau  
schnitt er sich, an das Talkongittcr seiner im 
5. Stock gelegenen Wohnung gelehnt, den Leib 
auf und stürzte sich in die T r fe . M i t  zerschmet­
terten Gliedern blieb er tot auf dem Pflaster 
wegen.

Eingestandenes Verbrechen.
P a r i s ,  24. Januar. D ie Bauersfrau Ok­

tave Lccont gestand ihr Verbrechen ein» doch 
erzählte sie» Vater und Bruder nicht in gewinn­
süchtiger Absicht verg stet zn haben. Sie wollte 
sich beider nur entledigen, weil sie ihre Kinder 
mihhandelten.

Eisenbahnunglück.
P a r i s ,  24. Januar. Der Luxuszug P aris - 

Calais st eh gestern Abend auf dem Bahnhof 
Margnise m it einem ELterzuge zusammen. Ein  
Schaffner wurde getötet, mehrere Reisende 
leicht verletzt.

Der Londoner Kohlenarbeiterstreik.
L o n d o n  24. Januar. Der St-eik der 

Kohlenträxer und -fuhrleute nimmt immer 
gröheren Umfang an. Gestern feierten 1S V09 
Mann» und es ist in London fast unmöglich, 
Kohle zu bekommen. Bei dem fortdauernden 
strengen W interwetter verursacht der Kohlen- 
mangek, besonders bei dem ärmeren T e il der 
Bevölkerung sowie in Ho'p'tälern und Armen- 
häuiern bittere Not. Eine gemeinsame Sitzung 
der Ausschüsse der Eewerkvereins der Kohlen- 
träger und -fuhrleute beschloss, sämtliche Erlaub­
nisscheine für Kohlsnlieferungen aufzuheben, 
auch die für Hosp'tiiler und ähnliche Institute  
Den Vertretern dieser Anstalten, die im Namen 
der Men'chlichkeit dringend um Genehmigung 
der Kohlenlieferunge» baten, wurde dies katego­
risch abgeschlagen. Vertreter von Waisenan- 
stalten erklärten, dah alsdann Hunderte von 
K'ndern frisrcm mühten. Die Streikvertreter er­
widerten, ihre eigenen Kinder mühte» auch 
friere». Es handle sich um Krieg bis aufs 
Messer. Zn den Kohlenniederlage» spielen sich 
m irkwürjiige Szenen ab. Elegante Automobile 
fahren vor, und Bediente laden Kohlen in m it­
gebrachte Säcke. Das Middlesex-Hospital ent­
sandte eine» Dampffrachtwagen m it zwanzig 
als Kohlenträger angezogenen Studenten der

Medizin nach einem Depot, wo die jungen 
Herren m it bestem Humor und großem Eifer 
den Frachtwagsn vollschaufeltc«. M an  fürchtet, 
dah der Streik sich noch auf weitere Berkehrs- 
kreise ausdehnen wird.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Börse.

von, 24. Io n 'ia r 1944.
Fn, Mllireide. Hülsensrüllitr.' und Oelfnolen meiden onßer dem 

ootiei ten Nreise 2 M f. per Tvnne iooenonnte Faktor ei-Provision 
fsfanceittützip von, Däuser an den Veikilnser vermutet.

Wetter: kalt.
W «' r  ̂en rmv. per Tanrie von 1 E  Kar. 

hochbimt rmd we«ü 697 Gr. 165 Mk. bez. 
lmttt 750'<ttr. l6tz Mk. de;. 
rat 718-766 Mr. 465-190 Mk. bez.
Reaulierimas-Vreis 137'  ̂ Mk
per Februar- März 188 Br.. ,87'/« Gd.
per 2 lp .il- M a i 194 's Mk. bez.

R oqa en rmv.. per Tanne nan UM0 5ka. 
inland. 650-720 Gr. 152-153'/« Mk. beg. 
'''e„n!ielnr,as'neiH 154' .z Mk. 
per Ianrrar 151 Mk. bez. 
per Januar-Fe i rnor 154 Br.. 153'^« Gd. 
per Februar-M ärz 154 Br.. iSZ '^ Gd. 
per M ärz—April 155 Mk. bez. 
per April-—?) ai '5 ) ' 2 Br., 156 Gd. 

e r k! e uuv.. per Ta,rue nor, lOuu Kgk. 
iuläud. nraß 660 Gr. !2S Mk. b^.

^  in'äud°"OZ2_.i5Z Mk. bez 
Robzu l ke«.  7e„oduz: stetig.

Reudeiuer k 38 " sr. 2iettf«u,.«" 6.22' Mk.bez lukl G.
>r l e ie per 10" Kar. Weizen- 10,20 M ' aez.

Rooaen- 8.^0 Mk. bez.

G ra  n d e n z , 21. Januar.
Graudeuzer M arr konuniisiott. 
hall. 179-192 Mk., von 1?t 
geringer unter Notiz.
145-150 Mk., van 
ae inger unter Notiz.
Brau- 150-155 Mk.
Fu.ter- 160-170 Mk., 5!arl,° 210 -220  Mk per 1000Kilogramm 
K'Nl.ffeln 3 5 0 -4 . (0  Mk. Heu 6,00-6 ,50  Mk. Nicl't- 
»rod 4 ,5 0 -4 ,8 0  Mk., Klumr, siroh 3 .50-4 ,00 Mk. per 100 
Kilogramm.

Amtlicher Getreidebericht der 
Weizen von 125-130 Psd. 
'21 Psd. hall. 165— 178 Mk..

— Roggen 120-123 Psd. holl. 
116-119 Psd. holl. 137-144 Mk.
-  Gerste. Futter- 1 :0 -1 3 5  Mk., 

Hafer, guter 148-153 Mk. Erblen,

Berliner Börsenbericht.
24 Jan. j 23 Jan.

A-ttds:
Aitei«endliche Banknoten . . » 
Nujjiiche '.'Inuknoten per ,
Oentlche rttelchsniiteibe 3' , " .
Oentiche tttei.dsnnieide 3 " . .
Prenui1.de Uonfnlv 3' ,"  g . . 
Prenuij.de ^.nrtol» 3 " k, . . , 
T!w«.,e, Stadt.,uieide . ,
Tyoruer Stadtaulelde .3' .
Pe'euer Planddriete 4 " . . ,
Po»euer Psandririele 3' „ . .
Aeue Wellpretigiilye Psa„dt»,te1e 
We'lpreugtjche Pfaudlniese 3 ' , "  
Ülellf'reuüijche Psnndi.riefe ri" g .
ZtlUfij.de Staat-lenle 4 "
ItiUfjfche Slaatsrellle 4 " „ »au 1lu»L

85 50 
l5 9r 
^6 75 
77 10 
86,75 
:7,!6

99 90 
89 20 
93 75 
84^0 
76 50

90 60 00.40
Puuijche Slaalsreute 4' , ' n..tt lb"!, 25 99 25
Poluiichü B'anat.r iele 4 ' ,  " . . . .  8950 8950
k)„i»,anrg.Llm.'l,k., Pi.setjat)»t-Aktieu . ,33 50 ,34 50
Norddeutiche iZland-Aitiel,..................... j ^ ____  l 15 60
9ent1.de Bank-Aktleu . . . . . .  25290 25200
Oi)ktn«1.ztan«ni.tti. il-Antetls . . . .  t iN __ 19l 70
-l.nddeullche ;t»6ditauft,»il.Aktien . 123 50 1'3 50
Ojibauk sä,- ,).,iidel „ud <N.m..de Ar« «26 50 126 '0
illlgen,. Elerttiz,itjt-geiellf.h.,tt - Aktien 24,153 240 —
rinuieg F . ie d e -A r l ie u .......................... jgz 75 ,54
Zaidnin.r Olnsutahl-Aktlen . . . .  >21.50 22l 40
Oltterudurgt'k Belgmerks.Akrten . . . 137 — 13U90
Aeieitjch. für elektr. llnteitted'ne,, AN,-., ,67.10 166 00
,)a,pe.,c, Be,g,ne,ks-Akti-u . . . .  8670 186.10
lLanradtttte-Aktien . . . . . . . .  155.90 15550
Phamx Bergiperkb-Attt-u . . . . .  40 70 240.60
NhentUndl-.lktieu . . . . . . .  . 16410 !6 3 . -

kve z«"' '"t" "i Nen'ya.k. . . . . .  . 101' ,  U»!  ̂ 2
M ai .................................................... 2<)0— l9825
Juli . . . .  L . . . .  . 20325 202,25
S .ptelnber. ....................................  —

N .g,»-.. M u , ..............................................   . ,6250 16225
J u l i .......................................... 16475
September. .......................... .....

Ba'lldtokonl " ... L.»tt»d.nt»;t»»ok,,d5'/g- 0. P»tvaldisk,»tt«27 tzO..

D a n  z i g .  24 Januar (Getreiden,.,,kt.) Znsnhr an. 
Pegeta, >5l'4 «utuni'U.ljü. 219 lutjiiche Waggons. Okenjuh,müsse, 
ntälld. 377 Tonne,,. rüg. 13 Darme,

K n u i g s b e r g .  24 Januar. lGetreldemurki.) Zufny' 
8L mläudijche. 75 ,,»!!. Waggons, extt. 2 Waggon Itteie und 
7 Waggon 5itt.den

H a m b u r g ,  23. Januar. Nnbül stetig, verzollt 67 
Leinöt ruhig, toko 52. per Mai-2lugnst 54. Wetter: 
bewölkt.

H a m b u r g ,  23. Januar. Knssee goad aoernge Santos 
per März 50' 2 G d . per Mai 51',< Gd., per Sept. .)2'  ̂ Gd.. 

per Dez. 52  ̂  ̂ (3d. Stetig.

85 15 
215,75 

86.30
77.10
88,: 0
77.10 
93,50

ISO — 
89 — 
93.75 
64 40
75.80

BerNner Vkehmarkt.
Städtischer Schlachlviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dkrektisn

B e r l i n .  24. Januar.
Znm Verkanf standen: 4464 Rinder, darunter 1700 Bullen, 

1681 Ochsen. 1« 83 Kühe und Färsen, 1227 Kälber, 10 193 Schafe. 
13 624 Schweine.__________

Preise flir 1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
Ochsen:

s) vollsleischige, ansgemästete, höchsten 
Schlachtmertes (ungejochl) . .

k>) Weidemastochsen...........................
v) vollfleischige, ansgemästete, im Alter'

von 4— 7 Jahren...............................
0) junge fleischige, nicht ausgemästete 

„nd ältere ausgemästete . . . . 
0) n,ästig genährte junge und gut ge­

nährte at.ere .....................................
k germg genährte jeden Alters . . 

B u l l e n :
а) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes..............................   .
>») vollsleischige jüngere..........................
v) »mistig genährte jüngere und gut

genährte ältere ................................
c!) gering g e n äh rte .........................   .

3. F ä r s e n  u n d  5t i'«h e:
0 ) vollsleischige, ansgemästete Färsen 

höchsten Schlachtmertes.....................
б) uollOeisch. ausgemästete Ui'ihe höchsten 

Schlachtmertes bis zu 7 Jahren . .
<;) ältere ausgemästete M h e n. wenig gut 

entwnsclte jüngere Ltühe und Färsen 
<i) mästig genährte Kühe und Fürten 
«) Liering „ » »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
Ll ä l b e r:

0) Doppellender seir,ster Mast . . . 
l>) feinste Mast (Bolimast-Mast) . , . 
0 ) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
<N geringe, e Mast-und gute Saugkälber
e) geringe S augkälber..........................

S  ch a s e: 
ä . Stallmastschase:

0 ) Mastlä,inner ».jüngere Masthamme! 
6) ältere Maslhamniel. gelmgere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe....................................................

v) n.ä.jig genährte Ha,innet und Schafe
(Merzjchafe). .....................................

l). Weiden,ai.schase:
n) M a lä m m e r ....................................
1-) geringere Lännner und Schafe . .

S c h w e i n e :
«) Fettichweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
l>) volljteijchige der feineren Rasten und 

deren irrenzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewicht . . . . . . . .

o) voilsleijchige der feineren Nassen und
deren irrenzuttgen von 200 — 240 Psd. 
Lebendgewicht.....................................

<!) voilsleijchige Schweine von 160—-2C0
Pinnd Lebendgewicht.....................

e) jleijchige Schweine unter 160 Psd. 
Lebei,dgewicht . . . . . . . .

k) S a u e n ..............................................

5 9 -5 3

4 5 -4 8

4 0 -4 3

4 9 -5 1
4 3 -4 6

4 0 -4 2

4 7 -4 9

4 4 -4 6

40—43
3 6 -8 7

- 3 4
3 8 -3 9

9 5 -1 0 5
68

6 0 -6 5  
5 0 -5 5  
40 -4 7

4 4 -4 7

3 9 -4 3

3 2 -3 8

5 2 -5 4

5 1 -5 2

5 0 -5 1

4 9 -5 0

4 8 -4 9  
49 -5 0

3 6 -9 1

V-?
8 2 -8 7

7 5 -8 1

3 L -8 8
7 6 -8 2

7 5 -7 8

7 8 -8 1

77-8.1

73—78
6 3 -7 0

- 7 2
7 6 -7 8

136-150
113

UM— 108
8 8 -9 6
7 3 -8 5

88—94

78—86

6 7 -7 9

6 3 -  67

6 4 -  65

6 3 -6 4

61—63

6 0 -6 1
6 1 -6 3

Marktverlanf: Rinder: schleppend. — Kälber: langsam.- 
Schafe: schleppend. -  Schweine: ruhig.__________________

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«»
oom 24 Januar, stich 7 Uhr.

L n s t t e in ,» e r „ r : — 4 Grat» Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r 0 in e , e r  N « n d : .71 »»nn.

Bon, 23. «norgens bis 24. morgens höchste Temperatnrr 
—  1 '«rad Oeli.. „«einigste — 4 Grad Gell.

Wie ma» die Magcusäure unschädlich 
macht.

Weniqe sind sich eign« lich bewlcht, wie wichtig es ist, 
die im Magen befindliche Nahrung von sänrebildender 
Gärung freizuhalten. Eine geinnde, normale Verdauung 
kann nicht stattfinden, solange der Magen mit seinen zarten 
Schleimhautchen von der Säure gereizt und von den 
freiwerdenden Gasen bedrückt wrrd —  alles das sind 
die Folgen der gärenden Speisen im Magen. Um eine 
vollkommene Verbammgstätigkeit zu erzielen, muß diese 
Gärung beseitigt oder verhindert und die Säure neu­
tralisiert werden. Besorgen S ie sich zu dem Zweck beim 
Apotheker oder Drogisten etwas bifilrirte Magnesia, von 
der man nach jeder M ahlzeit einen halben Teelöffel voll 
in etwas warmem oder kaltem Wasser nimmt. Bisurirte 
Magnesia ist angenehm einzunehmen, hat keine störenden 
Nebenwirkungen, beseitigt die Gärung, nemralisiert die 
Säure und macht den durchsäuerten Speisedrei wieder 
milde, frisch und leichtverdaulich.

D ie regelmässige Anwendung bisnnerter Magnesia 
garantiert eine gesunde, normale Verdauung, da sie die 
Bildung der überschüssigen Säure verhindert, die allein 
die Störungen verursacht.

N  0  t a b  e n e l E in Apotheker weist darauf hin, daß 
es sich hierbei nicht etwa mn die gewöhnliche, sondern 
um b i s u r i r t e  Magnesia handele, die nur in genau 
etikettierten, blauen Flakvns verkauft wird, mit „bisurirte 
Magnesia" in das Glas selbst eiugeblasen.

k i n a  „ k l k s t n o p o ! "  »ocl, dir l i t l .  «i>»la,.
psnckinsnck Sonn

irr ckem ZedauspiL! .  it

» !!

in  cksm kunstklm

rnrä

nnck cka§ dereits dekcsnnt gegebene ^rogpamm.

Bedentendes Einkommen
Äiark durch G enera loerlrieb  vor.

A rtikels der N unftgew erbe-Brauche,
ch auch vassend kür ......._________für^Herrer^ aus jeder m,deren Branche. Ausführliche ^

Angebote mit Angabe bish Tätigkeit an Lagerkarte 113. B erlin  v .

8 u < z b e u  R t z b e n e i i m r i i t m e i L

8 Aohnung,
8  M e ü ie n f t r .  W ,
W hochpt . 3 Zimmer. Mädchen,lnbe. Bade- 

ftnbe und reichlicher Zubehör, sowie Gas 
und elektr. Lichtanlage, vom 1. April 14 
oder früber zu vermieten.

O .  K Q P P L L ' 1 ,
.__________ Fische, ftraße 59._______

o c k e r  r r n K e n e b n ie  D x i s l e n r ?
M it ca. 3 400 Mk. Ztapiia! tönnen sich Herren und Damen jed. Standes 
auf lehr bequeme, leichte Weise ca. 2 - 3  0 Mk. mmra llch verdienen. Nah. 
Anst. (nnveiblttdl. u. konenros) nur uns sofortige Zuichlisten unter k .  V ,  
7 8 3 3  an 8 8 -s ttr^ n n t^ rn  L  Ä.-G., B e r l i n  VV. 8.

H  nuck Xu bei,..
1. streue, 0 

2ittnn«r nuck /übet,., lür 050 .>1!r. 
Lv verm., evt.1. HemiLe uuck Ltrcki kür 
1—6 1»ksrcko. Llellienstr. 89.

2 ll. Wchmmgen
sos0tt billig zu vermieten

Culmer Chauflee 11.

Zwei sreundttche

mit Gas und ollem Zubehör, evtl. Stall, 
vom L. April 19! 4 zu vermieten

SÄ uM rake 22.
An nur unnändigel, Heirn oder Dame

ß«t iiisbl. ^iinintr
nebst Kavinett billig zu ver.nieten

Culmer Chaussee 44.

Montag: 
Dienstag: 
Mittwoch: 
Donnerstag: 
Freitag: 
Sonnabend: 
Sonntag:

Nnsrr-Grünkernsuppe 
„ Reissuppe 

2!norr-Lierriebele suppe 
„ Blumenkohlsuppe 

Anorr-^ausmachersuppe 
„ Frankfurtersuppe 

Anorr-Aöniginsuppe

^8 Sorten A n o rr -S u p p e n  

( W ürfel 3 Teller (O p fg .

MN Badeciiirichlnng nebn allen, Znochor 
mit PserdestliN für 2 Pferde mit auch 
ohne Stall vom 1. 4., sowie Pserdestall 
für 3 Pferde von sofort oder 1. 4. zu 
vermieten Mellienstraße 64.

Schilifte. (8 , 8 Zimmer.
Bad. reichlicher Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

S-Zirnmerri-ohmrirg. parterre, vom 1. 
O  4. 14 zu vermieten „ - ^

Gerberstratze 13 ts .



Gestern abends 9 Uhr verschied nach längerem Leiden, 
versehen m it den heiligen Sterbesakramenten, unsere liebe 
M u tte r, Schwiegermutter und Großmutter

kaMeLrasiücki,
geb. L Is v k U v v s l i i ,  

im  74. Lebensjahre.

Thor» den 24. Januar 1914.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am M ontag den 26. d. M ts ., 

nachmittags 3  Uhr, vom Trauerhause, Rayonstraße 5, 
aus statt.

F ü r die vielen herzlichen Beweise innigster Teilnahme 

und die zahlreichen Kranzspenden, besonders dem M il i tä r -  

B auam t I I  und den übrigen oberen M ilitä rbeam ten und 

Vereinen, anläßlich der Beerdigung meines lieben Mannes, 

sage ich Allen meinen tiefgefühltesten Dank-

Thorn , im  J a n u a r 1914.

M a D i L i Ä  K L I L r o l S i t .

Bekanntmachung.
Am Gebrirtstage S r. Majestät des 

Kaisers und Königs, D ie n s ta g  den 
2 7 .  J a n u a r  d . J s . ,  sind die Ge­
schäftszimmer des Magistrats und 
der Polizeiverwaltung von 11 Uhr 
vormittags ab g e s c h l o s s e n .  

Thorn den 24. Jannar 1914.
______ D er M a g is tra t.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision M itt­
woch den 28. d. Mts., nachmittags, 
und Donnerstag den 29. d. M ts , 
vormittags bis 11 Uhr für das Pu­
blikum geschl ossen.

Thorn den 21. Januar 1914.
Der M a g is tra t.

Bekanntmachung.
Am

D onnerstag  den 2 9 . J a n n a r,
vormittags 11 Uhr,

«erden wir in dem Hause Altstädtiscker 
M a rk t  L9:

1 Geldschrank,
1 Kleiderschrank,
1 Wäscheschrank,
1 Sosa,
1 Tisch.
1 Schreibtisch,
1 Standuhr und 
1 Schlassosa

gegen sofortige Barzahlung melstbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 24. Januar 1914.
Der M agistrat.

A u fg e b o t.
D er Besitzer O tto  L r itu a e  in G  r. 

N e s s a u , vertreten durch Justizrat 
v r .  8 tv in  und Rechtsanwalt U o f f -  
m svn in T h o r n , hat das Aufgebot 
zum Zwecke der Ausschließung des 
Eigentümers von Ober-Nessan 34- be- 
aniragt. Drrvick v u lr s r ,  der im 
Grundbuchs als Eigentümer eingetra­
gen ist, bezw. dessen Erben, werden 
aufgefordert, ihre Rechte spätestens im 
Ansgebotstermine am

28. März 1811.
mittags 12 Uhr,

anzumelden, widrigenfalls ihre Aus­
schließung erfolgen wird.

Thorn den 20. Januar 1914.
König liches A m tsgerich t.

W irtlicher M u s .
M o n ta g  den 26 . d. M ts . ,

vormittags 1l Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon gute, gesunde, reine, 
dünne Weizenkleie, m it Ana­
lyse des Herrn I l r .  koZw sr, 
zur sofortigen Lieferung, waggon- 
frei Alexand'rowo, gesackt in 
Verkäufers Säcken,

mr Rechnung desseir. den es angeht, öffent­
lich vom Mindeftfordernden ankamen.

I^ ru r l

M iM iM  Mer-M!W.
Revisionen, Nachtragen, Ordnen, 
Neueinrichtungen von Büchern, Prü­
fung von Bank-Kontokorrenten, 
sowie die einschlägigen Korresvon- 
denzen üvernimmt gewissenhaft und 
diskret für Thorn und die ganze 

P rovinz

M M k W l Lrssse,
MW k.»rNI8.I.

Vorzügliche Referenzen.

V e rs te ig e ru n g
VM Kleie rc.

Am  F re ita g  den 3 9 . J a n u a r,
10 Uhr vormittags.

werden aus dem Hofe des schußsicheren 
Magazins, Moltkestraße.R«eiilleie. WM ulk.
verweigert.

P ro v ia n ta m t T h o r» .

ÜiMilfchiMii ii! MMtiiilili!
von Schüler der O. 3. wird verlangt.

Angebote mit Preis unter I» . U .  11  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

R t l c h M l M l l ,
pro P fund 89 P fennig ,

S W M e »  - Briich-
W e i l .

pro Pj»„d 8i> Piennlg,

Brällichsserlnillie« Is,
pro Pfund <10 Pfennig,

B r i iU M d i lk l ie »  II.
pro Pfund 50 Pfennig, 

empfiehlt in stets bester und frischer 
Qnalitär

HsrrmLm» Momas,
königl. preuß. und kaiserl. österreich. Hof­

lieferant.
Hauptgeschäft: Neustädtischer Markt 4. 

Filiale: Breitestraße 18.

Gebildeter Herr
sucht für vorm. Besch. Anerti. u N r. 757 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W. Austern
emvfiehlt

W t . W M k ie M
für Uniformen stellt sogleich bei hohem 
Lohn ein

LLb. M s rk le v U r , MeMenstr. 126.

M M i n t i i l i c k i t t t
stellt ein

M ö b e lfa b rik  P I c lu n .

Laufbursche
kann sofort eintreten.

_______ Schulstraße 16.

Wt. LW M
von sofort gesucht.

.S rr i S Bäckermeister.

mit guten Umgangsformen gesucht. I

?rts«isv»sk«t
Gerberstr. 18, pt.. 

gegenüber der höh. Mädchenschule. !

LUnderftättlem l. Klasse, nach 
Moskau. Kindersränlein 2. Kt. 

nach Wlozlawek, sowie Köchin. Stuben-, 
Alleinmädchen, Landmädchen u Knechte.

W M M L M 'W L
Mädchen.

gewerbsmäßige SleUerwerm ittlerin. 
Thorn» Bäckerstr. 29. Tel. 382.

MGen-Konrürrt
Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr,

in  der aUstädlischen evangelischen K  rche znm besten der Erneuerung 
des In ne rn  des Gotteshauses.

Es wirken gütigst mit: Frau Helvus D avill (Sopran), Frönhein 
Dmmz  ̂ Hvlü-Hamblug (Alt), die Herren Avurvt (Bariton), ^»112, 
^lexvr, dZtviuzvvuäer, D lkriekt (Dttigentenq'«lutett), 8tviuivttu(1vr' 
«Orgel , der Männelgesangverein „Llederfteunde", der altstädt. evang. 
Kirchenchor.

Karten 1 M . ,  Fam ilien von 3 Personen 2 M .  für das Schiff. 80 Ps. 
für die Emporen, im Voiverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
6o l6m k!«nv8ki und im Handschuhgestbmt des Herrn U v u re l .

Der altstädt. evang. Gememdekirchenrat.
llellmolckt. «taeoki. L M ln r . ^okrv. Lnrävs. I .  Aenrei. 

8e!r!tz6. 8vlk6. 1,. 8iek. F,

V o r i r ä g s  ^

in ller liila äe8 Lonix!. 6.sninL8ivM u. kertlK'MNMltvi«.
M r  ckio reikoren Lebölsr äs? .4 n s tM  uuä «leren ^ n § e -  

börisse so v is  anckerzveitisss Interessenten sinä kolssencks V o itrL Z e  
ansssset^t vvorcien: ^rotessor IV v Ix rn u i's  ^rozeirtionsvortrass 
über „ D ie  e in ln e b e n  N in n n e ls e rs e lle in n n x e n "  am 8. l^ebrunr, 
6 I lb r .  L s  1oI§t am 15. F eb ru ar, 6 H b r ,  L M nasin Ick ireb to r  
D r .  U r in ie r  m it einsin I^iobtbilckervortrAM über „D o inp ezis  
D U m b iiu s e r  nnci D irs  ^ n s s lu llu n x " . krotessor 8 v m rs n  
spriobt am 22 . F eb ru ar, 6 I l l i r ,  über «las Ib e m n : „ I t a l ie n ,  
kivetlre  u n d  n i r " .  Drolessor D r .  lx ro llm n s  mnokt cken 
Lobluss am 1. L1är2 , 6 O br, m it einem I^ ieb tb iiäervortra§6  
über „ L o n s tk m tiiiv p e l" .

L iu lils s lc a rtv n  sinck 2n entnsbmsn im  L elrre taria t «ler 
A n s ta lt ocler in «ler 8e llivs rl2 'se l!6 ll Lucbbancklnnss. D ie  

Lerio  liostet 2 L la rl! , cker IlinLelvortrass 1 Llg-rlc.
O^mnLsialckirelrtor O r .  kü. l? 3 N t L r .

Verein tür Raust uuä Laustgeverdv. 
6emLlä6-^u88le1Inn^ Im Latrenkopk
biur nooli bis Lonnta-ss, 1. I'e b ru s r (einsebl.) Asüknst.

V  K  W l
66 m ä Ic l t z - ^ n 88l t z I Iu n K

v. Lrrru6lrit8(;k, Oklvbo^Li, ktukle.
Vonnerstsg, 13. ^sunsr bis Lormtsg, 1. kebrnsr, täKlioK 11—1 Illir 

voimidla^L urui 4—7 I7br rlaclimitlLAs, im „Xrilrenkopt".
Nntritt 25 1̂ 1., Lebüler 10 t?k., L1it§!iecter trei.

nnLi UKVKUK - s a a r.,
NLllpteivssgnA Llosterstrasss.

H e u le , S o n n ls g , Neu 26. ^ s n u s r, von 6 Ilbr ab:

L I v i n e  u u t l  x r o s s e  8 o u p e r 8  v o n  1 .5 0  Z l a r k  a n .  

its rs e rs K e k u r ls la ^  naob cker Daracks im 8aai:

v s lk l l i lk i '8 ! (S lte8 ö ü k ktt.
> v n l e r U s N u n Z s - M u s t t c .  7^ /

TisekkesteUun§ erbeten. LrZeben8t

^ 1 . k r o L ^ r r s l L L .

Verein deutscher 
Katholiken.

L  N W l M
verbunden mit der

Feier
des Geburtstages Sr. 
Majestät des Kaisers

am
M o n ta g  den 2 . F e b ru a r,

abends 7',» Uhr, 
im Arinshofe.

Nach L?. HV. .D reizehn-
Imden"» für Soli und gemischten Chor 

mit Olchesterbegleitnng.
Deklamationen und 9  leben­

den B ild e rn ,
wozu die Mitglieder mit ihren Auge 
hörigen eingeladen werden.

Gäste, soweit dies noch nicht geschehen, 
sind alsbald beim Schrift ührer Ltmou, 
Mellienstraße 52, 3, schnsilich anzumelden 
und erhalten durch ihn die Einladungen 
zu gestellt.

_______ D er Vorstand.

Lvimiilii. zLMi,SttWliiiil)t: 
Großes

E x t r n - D u z e r t  

O s d a rk t  lü o u .
Von 10 bis nachts 3 Uhr:

W e m
» W - M k z l l l m .

N a is v n » s a > ,
Mellienstraße 59.

S onntag  den 25 . d. M t s . :

Es ladet freundlichst ein
der W ir t .

Zll IllllllkN ilkllllllt

a^te, unoranchbare, werden gekauft zu 
höchsten Preisen, nnr am M ontag  von 
10—5 Uhr im Hotel V ik to ria , Zim­
mer 3.

Sran kMvdtusL.

L O t l Ü l L S U l L Ä l I S .
S onn tag  den 2 5 . J a n n a r :

Grchs FmiljküKlüüzchkL
Anfang 6 Uhr.

I n  den unteren Räumen

p re ik o n L e r t
von dem Damen-Blasorchester D ir . 8 Ö k m .

Ansang 4 Uhr.
Ausschank von P onarther, Königsberger und Cnlmbachsv. 

_____________________ Warme Küche bis 2 Uhr nachts.

p o n s r t k s r  v i s r k s l l s n ,
S 4»ti»rL!N LN vn«t». 7 .

8onntag cken 25. Isnusi', von 6 Ulm ab:

L r v k s r  k s m i i i s n d s N
Hier2li lacket Lreunckliebet ein

vom M etropol-Theater in  B erlin  in

Don Juan s Heirat

Guter Kinderwagen,
gebraucht, zu kaufen gesucht 
_____________ Brombergerstraße 35a pt.

I!» llll'killifl'll
1 H d i

,  f
russische Namler. edle Rasse, zu verkaufen

M ockrr, Sedanstraße 1,
Hofeingang. 1 Tr.

Tragen»e

X u k
steht zum Verkauf bei

<IoDsnn L rö n in K
bei Wolfskämpe. Schlttno, Kreis Thorn.

Roggeiistroh
billig abzugeben.

^ M ic k h .  KrlNlütnzklsir. !H .
Telephon 235

UM Wem«»!
in

Kleiderstoffen,Sammeten, Sticke­
reien, B arm er Spitzenresten 

zu
ganz enorm billigen P re is e n ! 

Reste werden aus Wunsch gleich 
verarbeitet.

Stets vorrätig:
Schürzen und Unterrö'cke.

Rachestrane 12.

ab 27. d. Mts. Kino Metro-oß FmkWr. 7. Iompfassen, Stieglitze, 
I Zeisige, Hänflinge rc.
! zu haben _______ Biückenstraße 18. 1.

k s k s n n t
lnüßte Jedermann sein, daß man U h re n , G o ld -  

nd S i tb c r w a r c n ,  sowie T r a n r in g e  am besten 
. d bllligsten nur bei

Uhrmacher W .AsrrZfn§ki,
Cnlmerstraße 1, T h o r n ,  am Altstädt. M arkt, 

kansen- kann.

MUe RAMMeilk:
Uhrglas 0,25, Fc-cr 1.VV, Zeiger 0.15.,

Sofort zu verkaufen:
Kncheumöbel, Vertikow, Tüch, Schrank, 
S tühle rc. Bergstlaize 22a. 2.

6 Wochen alte

hat zu verkaufen.
W i we Lulkau.

Ml« eWltzer Zier.
tz ln t i 'i 'tp n  r « ,

AÜMgeNMWWM
um N.10 Uhr vormittags 

in der Schrllerjtraße. Paradeanzug.
D er Vorstaud.

liiSttljcsttr Tiisrii.
Sonntag -en 25. Januar,

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Der Graf von Luxem­
burg.

Operette voll Sirius I-ekLr.
Abends 7 '/-  Uhr.

Das Beschwerdebuch,
Komödie von L a rl LttUnIvr.

Dienstag den 27. Ja nu a r 1914»
abends 8 Uhr, 

Fest-Vorstellung
zur Feier des allerhöchsten Geburtstages 

S r. M ai. des Kaisers!

Des Königs Befehl,
Lustspiel von Dr. Karl Töpkvr.

Freunde der Eulhattsam keit
finden Ausnahme im

Guttempler-Orden.
Versam m lungen: M o ntag  und

Sonnabend. 8 s.̂  Uhr abends, Logen- 
Keim -Thorn, Gerechtestraße 30. Jeden 
Sonntag, abends 7 Uhr, Fam ilien- 
abend.

Eisbahn
(Griitzmühlenteich).

S onn tag  von 11— 1 U h r :

Eintritt für Erwachsene 30 Pfennig, für 
Kinder ^0 Pfennig. Dauerkarten

Nach»», vo» S ' / / - 5 V ,  U h r :

Eintritt 36 Pfennig für die Person. 
Dauerkarten ungiltig.

Abends:

ÜklKW « M « !  
I<l Wi«sM>-Lmis. t. S.

G u t in ö b lie r lcs  Z im m er
zu vermieten Breitestraße 30. 3.

cht tü». W illÜ k lt»  ^

M W k l lg M
zu 4—4'j.z" „Zinsen. Amortisation, werd. 
auf ländl. und städt. Giundstücke ver­
geben durch A S «N . P r iv a tie r, B rom - 
berg. Eliiabethitr. 6. Rückporto erb.

sofort zu vergeben.
Angebote unter N l. 3 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse"._________

L i s k s k n .
Toter Weichselarm.

Sichere, glatte Bahn.
n .  r r ö N e r .

1 ^ 0 8 6
zur W ohlfahrts-Geidlot.erre zu Zwecken 

der deutschen Schntzgeoiete, Ziehung 
am 19. und ^1. Febtuar d. Js., Haupt­
gewinn 75 000 M .. ä 3 30 M .. 

zur 25. B erliner P jerdetotterie, Zie-« 
hung am 20. und 21. April d. Js., 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M ., 
ä IM . ,

zur Cobnrger Geldlotterie, Ziehung vrnri 
12 bis 16. M ai d. Js., Hauptgewinn 
100 000 M ., a 3 Ak. 

sind zu gaben vel

r ö tt i g r. L  u r l e r l e . 1L t tt n e h m er, 
Tchorn. ^ratbarmen'tr. 4.

W e ira t
wünschen 2 alleinstel). Damen aus guter 
Familie, angen. Aeuß., vorz Charukter- 
und Herzensbild., jehr mirtschaftl., 40 u. 
27 Jahre alt. mit 60 00o und 35 060 Mk. 
Vermögen, mit nur best. Herren mit ollen 
Vorzügen. Znschr. unter 1^. 8 0 7 .  81«* 

M v rs « « , Darrzrg. (Anon.zweckb)

«W k AM.
gelb, schwarzer Rücken, am Mittwoch- 
Gegen Belohnung abzugeben

M o ltkestrafie 2. 1 T r .

1 Herren-Wer,

grau, mit Leine und Halsband, auf den 
Namen „L a d a" hörend, e n t l a u f e n -  
Wiederb inger erhält hohe Belohnung.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 24-

mittl. Figur, neu. l Giammophon mit 
Platten t Damen-Mamei mit Pelzbesar,. 
matt., 2 Iaketls. mittl. Figur, getragen, 
billig zu verkaufen

Araberstraße 5, 1, 3. Tür.

an. Bahnhof Mocker bis S"* 
Stadt 1 Pack Gesimsleistrtt- 

Abzugeben gegen Belohnung bei
^V rrvino^viLrlL , Gerechtestraß^

H ierzu drei B lätter und „illustrier­
tes Unterhairratstrsirbg."



Nr. 2,. Lhorn. Sonntag den 25. M u a r  W 4. 82.

lZwetreI Blatt.)
Die Novelle ziim Landes 

verwaltungsgesetz.
, Dem  preußischen L a n d ta g  ist sogleich bei 

s tu u m  Z u sa m m e n tr itt  d e r E n tw u r f  e in e r 
lovelle zum L an d esv erw altu n gsgesetze  u n te r -  

« re ite t w orden. D e r vo rliegende E n tw u r f  gehört 
»n die R eihe von R efo rm en  der in n e re n  V e rw a l-  
^ u g ,  die im  Anschluß a n  d ie  durch allerhöchste 
^ a b ln e tts o rd e r  vom 7. J u n i  1909 in s  Leben 
L^rufene „Jm m ed ia tkom m ission  zur V o rb e re i­
tung der V e rw a ltu n z s re fo rm "  te i l s  b e re its  
W irksamkeit e r la n g t  haben , te i l s  noch in  A u s- 
M  stehen. Auch er ist zum nicht g e rin genTeile a u s  gutachlichcn V orschlägen der g en an n -
en Kommission hervo rg egan g en  und bewegt sich 
u der R ichtung des von der S ta a ts r e g .e ru n g  

»Elnerzeit au fgeste llten  R e fo rm p la n s .
Die bedeutsamste Verbesserung, die der Ent- 

Eurs gegenüber dem aufgrund ins Landesoer- 
U>altungsgesetzes vom 30. Ju li 1883 gegenwär­
tig gellenden Zustande bringt, dürfte wohl m 
 ̂ grundsätzlichen Durchführung des sozcnann- 

Un Bureausystems in allen Ee'chäftskreisen der 
t^^gierung liegen, während bisher das Kolle- 
^alsystem herrschend war. Bureausystem und 
^ollegialsystem unterscheiden sich dar.n von­
einander, daß bei dem Bureau'ystem die ver­
antwortliche Entscheidung in den Händen einer 
^lnzelpersönlichke.t des Leiters der Behörde, 
?iegt, bei kollegialer Geschäftsführung aber in 

Händen einer nach Majoritätsbeschlüssen 
handelnden Mehrheit von Personen, eines 
t^llegiums. Es liegt klar auf der Hand, daß 

kollegiale Geschäftsbetrieb im allgemeinen 
schwerfälliger und umständlicher sein wird und 
wuß als der buroaumäßige. Die grundsätzliche 
Durchführung des Bureausystems w.rd daher 
^eifclsohne wesentlich zur Erleichterung und 
Beschleunigung der Geschäftsführung in den 
Legierungen beitragen. Doch ist dies nicht der 
Zugige und hauptsächliche Zweck der geplan­
ten organisatorischen Änderung, vielmehr soll 
damit der gesamten Regierung eine einheitliche 
uevantwortli'che Leitung gegeben, die Etarr- 
Mt der gesetzlichen Abteilungsabgrenzung, die 
Ute zweckmäßige Verteilung der Arbeitslast 

Und gleichmäßige Ausnutzung der vorhandenen 
Arbeitskräfte vielfach hindert, beseitigt und. 
Unter Hebung von Interesse und Verantwort- 
"chkeitsgefühl aller Mitarbeiter, dem Eesamt- 
urganismus der Behörde bei straffer Geschlossen­
s t  nach außen die für höhere Leistungen er­
forderliche innere Beweglichkeit verschafft wer- 
en. Nur dort, wo die Natur der Dinge dies 
rfordert, wird den Regierungsmitgliedern auch 
u Zukunft ein mitentscheidendes Votum be- 
Ufsen werden. So schreibt der vorliegende 

Entwurf für eine Anzahl von Geschäften der 
^chulverwaltung, die auch bei weiteren Dezrn- 
"alisationen im Bereiche dieser Verwaltung 
voraussichtlich in der Regierungsinstanz ver-

Berliner Brief.
------------  l Nachdruck verboten.)

..Der Winter ist ein rechter M ann, 
Kernfell und auf die Dauer."

Des alten Mathias Claudius Winterpotzm 
^ard erfüllet, auch hier, in der naturentrückten 
Großstadt, bekommen sie jetzt des kernfesten 

lannes Händedruck zu spüren: Frost, recht­
schaffener, anhaltender Frost. Rauhreif, Eis, 
"Ur der Schnee fehlt! Und das ist gut so, ihnen 

ahrljch bekömmlich, denn, wie wenn Erune- 
aldsaison wäre, finden sie, die in Mauern 

orngepfercht sind. wieder den Weg zurück zur 
^"Mutter Natur. Zu Tausenden fuhr man am 
Sonntag hinaus in die Vororte, wo die Zahl 
or Bäume noch nicht so ohne weiteres statistisch 

°u ermitteln ist, und der Wundermaler Rauh­
e s  aus jedem Baum, aus jedem Strauch ein 
^" diamantener Pracht erstrahlendes Kunstwerk 
schaffen hatte. Ganze Geschwader von Schlitt- 
M hläufern in farbigem Dreß durchstrichen 
kpm ^chlachtensee, den Wannsee, den Hunde- 
Mensee. Auf dem Müggelsee konnten sogar 

ersten offenen Eis-Jachtregatten in Szene 
^hen. An einem solchen Eissonntage, da wird 

Leib und Seele der Weltstadtwesen durch 
° Cnadenhand der Natur vieles wieder gut 

gemacht, was eine maßlose Eenußkultur im 
„. ^rwidrigen Sinne an Schaden ihnen tag- 

- tagein, zufügt. Wintersegen! . . . .  
n^T-vch auf rein sportlichem Gebiete regte es 
im ^"ge wieder erfreulich tüchtig. Das 
^oitagjge siebente B e r l i n e r  H a l l e n - 
^ v o r t f e s t  des Verbandes Berliner Athletik- 

sn den Ausstellungshallen am Zoo er- 
Np« ^  oin großes Aufgebot von Sportbeflisse- 
run ^ w al der Jugend, die hier mit Begeiste- 
d-^^U"d Elan mittat, mit einem Elan, der 
< Herrschaften von der Budgetkommission des

bleiben werden, die beschließende Mitwirkung 
der Regierungsmitglieder unmittelbar vor.

Von wesentlicher Bedeutung eriche.nt auch 
die in dem Entwurf vorgesehene teilweise 
Neuordnung des Berwaltungsstreitverfahrcns. 
Bemerkenswert ist hier besonders die anderwer- 
tige Gestaltung des Jnstanzenzuges bei Ver- 
waltungsstre.tigkeiten über Geldleistungen. 
Während im bürgerlichen Prozeß der Grundsatz 
streng durchgeführt ist, daß sich das Maß des 
Rechtsschutzes nach der Größe des zu schützenden 
Rechtsgutes zu richten hat, liegt bisher auf dem 
Gebiete des Verwaltungsstreitverfahrens un­
verkennbar ein starkes Mißverhältnis zwischen 
Nechtsgut und Rechtsschutz vor. Alle Obstkte, 
auch d.e kleinsten, gehen in der Regel bis an 
das höchste Gericht. So kann es wohl kaum als 
berechtigt gelten, wenn wegen der Forderung 
einer Hundesteuer von 1 Mark auf dem Lande 
nach einem Kollegium von wenigstens drei 
Mitgliedern in der ersten Instanz und einem 
Berufungskolleg um von wenigstens fünf M it­
gliedern noch ein Senat des Obcrverwaltungs- 
gerichts in der Bei tzung von fünf höchsten 
Richtern in Bewegung gesetzt zu werden ver­
mag. Die von der Novelle zum Landesverwal- 
tungsgeietze angestrebte Reform bewegt sich nun 
in doppelter Richtung. Zunächst 'oll der Be­
zirksausschuß in seiner Eigenschaft als erste 
Instanz entlastet werden. Zu diesem Zwecke ist 
bei jedem Bezirksausschusse die Errichtung ein-r 
besonderen „Kammer für Abgabcnsachen" ge­
plant. Die zweite Aufgabe aber. deren Lösung 
der Entwurf bei Neuordnung des Jnstanzenzuges 
anstrebt, ist die Ausschaltung des höchsten Ver­
waltungsgerichtshofes bei geringfügigen Ob­
jekten. Es wird diese Lösung durch Einführung 
einer Revisionssumme bei Streitigkeiten über 
Geldleistungen versucht. Hiermit würde nicht 
nur das gegenwärtige bestehende Mißverhält­
nis zwischen Rechtsschutz und Rcchtsgut beseitigt 
werden, sondern auch der dringend erforderlichen 
Entlastung des Oberverwaltungsgerichtes ge­
dient sein.

Der Raum gestattet uns nicht, an dieser 
Stelle noch weiteres Mater.al aus dem reich­
haltigen Inhalte der Novell« zum Landesver­
waltungsgesetze zur Kenntnis unserer Leser zu 
bringen. Die Zahl der Reformmaßnahmen, die 
mit dieser-Novelle angestrebt werden, ist sehr 
groß. Alle vorgeschlagenen Reformen aber be­
wegen sich, wie schon oben bemerkt, im Rahmen 
des großzügigen Plans, den die preußische Re­
gierung dem Gesamtwerte einer Reform der 
innern Verwaltung von Anbeginn an zugrunde 
gelegt hat. Sie bringen Änderungen der gesttz- 
lichen Vorschriften „im Sinne der Vereinfachung 
und der Dezentralisation, um die Eeschäftsfor- 
men, den Behördenaufbau, die Verteilung der 
Verwaltungsgeschäfte auf die Behörden und die 
Ordnung des Rechtsmittclwescns und der Jn- 
stanzenzüge in der innern Verwaltung den An­

forderungen der heutigen Entwicklung des 
öffentlichen Lebens anzupassen." Da die 
Wünsche des Landtages seit Jahren den gleichen 
Zielen gelten, so darf erhofft werden, daß der 
Novelle ein günstiges Schicksal beschieden sein 
wird. v .

von Deutschlands rro!oilialhaiidel.
Der Wert des Besitzes von Kolonien wird 

heutigen Tages von keinem einsichtigen Staats­
manne mehr verkannt, und e.ne kluge Kolonial- 
politik gilt in der jetzigen Zeit namentlich für 
ein volkreiches Mutterland geradezu als Le­
bensbedingung. In  der Tat vermögen gure 
Kolonien besonders in wirtschaftlicher Beziehung 
für jeden modernen Staat von größter Bedeu­
tung zu sein, wie vor allem das Beispiel Eng­
lands lehrt.

Die Bedeutung des deutschen Kolonialhan- 
dels ersieht man mit großer Klarheit aus der 
„Statistik des deutschen Ne.chs. die in Heft 14 
vom 261. Bande eine Darstellung des deutschen 
Außenhandels im Jahre 1912 enthält.

Danach betrug im Spezialhandel mit 
Deutsch-Ostafrika ohne Edelmetalle der Wert 
der Einfuhr nach Deutschland im Jahre 1912 
14,6 Mill. Mark gegen 12,2 Mill. Mark im 
Vorjahre, d. s. 24 Mill. Mark oder 19,7 v. H. 
niehr, der Wert der deutschen Ausfuhr nach dem 
ostafrikanisch'-n Schutzgebiet 17,4 Mill. Mark 
gegen 13 9 Mill. im Vorjahr, d. s. 3.5 Mill. Mk. 
oder 25,2 o. H. mehr als im Vorjahre. Die 
Haupteinfuhrwaren erreichten folgende Werte 
in Mill. Mark: Kautschuk 7,3 rohe Baumwolle 
und Sisalhanf je 1.2 Rohglimmer und rohes 
Vienenwachs je 0,8, Erdnüsse 0,7. roher Kaffee 
0,6. Von dem Werte der Ausfuhr entfielen auf 
eiserne Eisenbahnschwellen 21, auf E.senbrhn- 
schienen 2,0 Millionen, auf Maschinen 1,7, auf 
Eisenbahnlaschen, -unterlagsplatten 0,7, auf 
Zement 0,5, auf gefärbte u'w. Baumwollgewebe 
0 4 Mill. Mark. Die Edelmetalleinfuhr betrug 
rm Berichtsjahr 0,7 Mill. Mark gegen 1,0. die 
Edslmetallausfuhr ebenfalls 0,7 Million gegen 
2,5 Mill. Mark im Vorjahr.

Im  Spezialhandel mit Dcutsch-Siidwest- 
afrika hatte die Einfuhr nach Deutschland ohne 
Gold und Silber einen Wert von 5 623 M i l l .  

Mark gegen 3,193 Millionen im Vorjahr. Der 
Wert der Ausfuhr nach Deutsch-Südwestafrika 
erreichte 15,341 Mill. Mark gegen 20 693 Mill. 
im Jahre 1911. Die Einfuhr hat demnach um 
2,430 M.ll. Mark oder 76 1 v. H. zu-, die Aus­
fuhr dagegen um 5,352 Mill. Mark oder 25,9 
v. H. abgenommen. In  der Einfuhr stehen die 
Diamanten usw. mit 4 326 Mill. Mark weitaus 
an der Spitze. Ferner erreichten Kupfererze 
274 000, Bleierze 264 000. Nindshäute 104 000. 
Vanadin- und andere Erze 101 000 Mark. In  
der Ausfuhr hatten die höchsten Werte Ma­
schinen mit 1.0 Mill. Mark. Hafer, Bier und

Reichstages, die den beinah schildbürgermaßig 
anmutenden Beschluß der Verweigerung des 
Fonds von 200 000 Mark für die olympischen 
Spiele 1916 blamabler Weise faßten, erheblich 
zu beschämen geeignet war. Bei allen sport­
lichen Vorführungen auf diesem Hallenfest, im 
Laufen, Turnen, Reigen, schoß die Jugend den 
Vogel ab. Prächtige Bilder jugendfrischer 
Kraft, methodisch gestählter Ertüchtigung, 
frischfrohen Wagemutes boten uns die Scharen 
der Wettkämpfer, deren viele berufen sein wer­
den, auf den olympischen Spielen in Berlin die 
deutschen Leibesübungen in ihrem Hochstand 
vor einem auserlesenen Kreise von Mitkäm­
pfern der anderen Kulturnationen darzutun.
Wer die hohe nationale Bedeutung eines 
Volkssportes erkannt hat, auch sich den elemen­
tarsten Forderungen des Anstandes vom Stand­
punkt internationaler Gastfreundschaft nicht 
gerade verschließt, wird dringend wünschen, 
daß das Plenum des Reichstages die angefor­
derte Summe glatt bewilligt. Und auch die 
sogenannten Stadtväter von Berlin sollten sich 
aus gleichen Gründen bereit finden lassen, den 
Honorigen zu machen, denn eben hört man, daß 
der Stadtverordnetenversammlung eine Ma- 
gistratsvorlaze zugehen werde des Inhalts, für 
die Olympiade 1916 einen städtischen Beitrag 
nur unter der Voraussetzung zu bewilligen, daß 
neben den sonstigen Faktoren die V o r o r t e  
und das Re i ch  gleichfalls Beiträge leisten.
„Man mit zugeknöpften Taschen usw............"
Die S t a d t  B e r l i n  wird es doch in erster 
Linie sein, die aus dem ungeheuren Fremden­
zustrom, den die Olympiade der Reichshaupt­
stadt aus ganz Europa bringen wird, den größ­
ten, auch fortwirkenden Nutzen ziehen muß. Es Schlusses allein gewesen, was dem^ichter die- 
scheint. man schielt mit dieser Verklausulierung  ̂ ses allzu ruhig und schwer ansteigenden Dra- 
wieder einmal scharf nach links, denn freilich, j mas so große Beifallsbezeugungen brachte. Es

den Genossen, die im roten Hause die traditio­
nelle Redelippe haben, paßt die ganze Olym­
pia-Richtung nicht, sie verfemen sie, weil ihre 
Jungarbeiterklubs da nicht mitmachen dürfen, 
wo es nicht zum Sportkomment gehört, nach 
einem Risssnumschwung die Marseillaise anzu­
stimmen.

Nicht nur in den Sport, auch in die Kunst 
trägt man politische Linksmoralen hinein, 
welches wir jetzt bei der Erstaufführung von 
G e r h a r t  H a u p t m a n n s  neuem Drama 
recht anschaulich erleben konnten. „ De r  B o ­
g e n  d e s  Od y s s e n s " ,  der im Deutschen 
Künstlerthsater „gespannt" wurde, vermochte 
das (unbefangene) Premieren-Publikum nicht 
im mindesten zu spannen. Vater Homer, dem 
Hauptmann hier auf seine Art nachempfunden 
hat, wäre sicher als Premierendesucher in einen 
tiefen Schlaf verfallen. Die Hauptmanngarde 
aber bereitete ihrem Heros nichts desto trotz die 
stürmischsten Ovationen, als wäre, gemessen an 
diesem Epigonendrama, Homer ein Waisen­
knabe gewesen. Am anderen Morgen las man 
zu mindest in den Blättern, die gemeinhin 
nicht „Augen links" zu nehmen haben, das 
Fiasko des Stückes wahrheitsgemäß bestätigt, 
hingegen auf der anderen Seite, in den Zei­
tungen, die die demokratische Welt bedeuten, 
da klang es anders, da hagelte es Lorbeeren! 
Wie kam das wohl? Nun, was kein Verstand 
der Verständigen sieht, das „verbellt" in Ein­
falt ein kritisch Gemüt! Notabene von links 
und sicher im ungewollten Eifer des Fixschrsi- 
bers. Geben Sie wohl acht:

„Es ist wohl nicht die stärkere Wirkung des 
dritten Aktes und des kräftig gerafften

polierter Reis mit je 0,7, Nahrungs- und 
Eenußmittel, luftdicht verschlossen, mit 0,6, Le- 
derschuhe mit 0,5, gefärbte usw. Gewebe mit 
0.4, Rübenzucker mit 0,3 Million Mark.

Der Wert des deutschen Spcgialhandels mit 
Kamerun belief sich in der Einfuhr nach 
Deutschland auf 18,0 Mill. Mark (1911 auf 16,9 
Mill. Mk.) und in der Ausfuhr nach Kamerun 
auf 11,4 Mill. Mark (1911 auf 9,4 Millionen.) 
Im  Vergleiche mit dem Vorjahr hat der Wert 
der Emfuhr um 1,1 Mill. Mark oder 6,5 v. H.. 
der der Ausfuhr um 2,0 Mill. Mark oder 21,3 
v. H. zugenommen. Die wichtigsten Waren der 
Einfuhr waren Kautschuk mit 14,3 Mill. Mk., 
Palmkerne mit 1,6, Kakaobohnen mit 1,0, rohes 
Elfenbein mit 0,2 Mill. Mark und die der 
Ausfuhr polierter Reis mit 1,3, gefärbte usw. 
Baumwollgewebe mit 0,9, Maschinen mit 0,5, 
Aprikosenmus usw., luftdicht verschlossen, mit 
0,5, E.senbahn-, Straßenbahnschienen mit 0,4 
Mill. Mark Wert.

Im  Spezialhandel mit dem Schutzgebiet 
Togo wurden während des Berichtsjahres in 
der Einfuhr nach Deutschland Waren im Werte 
von 6,216 Mill. und in der Ausfuhr nach Toge 
solche im Werte von 2,175 Mill., umgesetzt gegen 
3,390 und 2.229 Mill. im Vorjahr. Von den 
Einfuhrwert entfallen auf Palmkerne 4,419 
Mill. Mark, auf Kautschuk 0.933, auf Baum­
wolle 0.566. auf Palmöl 0.124 Mill. Mark. Die 
wichtigsten Ausfuhrwaren hatten folgende 
Werte: gefärbte usw. baumwollene Gewebe 
335 000, eindrähtiges, gebleichtes usw. Baum­
wollgarn 133 000, Zucker 126 000, Brücken und 
Brückenbestandteile aus schmiedbarem Eisen 
107 000, polierter Reis 100 000 Mark. r.

Provinzalnacliricliteu.
Briefen, 19. Januar. (Verschiedenes.) Der Ber- 

schönerungs- und Verlehrsrerein veranstaltete gestern 
im Vereinshause einen Unterhaltungsabend. der au­
ßerordentlich gut besucht war. Ein von Fräulein 
Küche Hoymann gesprochener Prolog, mehrere von 
Frl. Blickensdorf qeleitete Kinderre gen, em klassi­
sches Wachsfigurenkabinett, die Verkörgerung von 
Volksliedern durch lebende Bilder, GÄnchtvortrage 
des Regierungsbaumeisters Brey, Tchäserlieder zur 
Laute, das von einem Sextett der hiesigen Musikver­
einigung unter Leitung des Musiklehrers Iaw orsn  
niit grcger Kunst vorgetragene Larghetto aus der 2. 
Symphonie von Beethoven und ein malerisches, dra­
matisch belebtes Zigeunerlager bildeten das reiche 
Programm, das in seiner sorglichen Vorbereitung 
eine außerordentliche Wirkung erzielte. Der Abend 
hat seinen Hauptzweck, dem durch Anlegung der Pro 
menade am Friedecksee stark in Anspruch genommenen 
Verein neue M ittel zuzuführen, zur Zufriedenheit er­
füllt. — Die Maul- und Klauenseuche in unserer 
großen Nachbargemeinde Arnoldsdors, auf dem Ge­
höft der V M erw itw e Zilz, ausgebrochen. — Eine 
in der Schule zu Arnoldstorf veranstaltete Samm­
lung zum Besten der überschwemmten an der Ostsee­
küste ergabb 51 Mark. — Aus Anlaß des Krönungs­
und Oroensfestes haben Gemeindevorsteher Krüger 
in Arnoldsdorf, Gemeindevorsteher Piotrowski in 
Er.-Pulkowo und Rentier Lobrowski in Hohenkirch 
das Allgemeine Ehrenzeichen erhalten.

sollte vielleicht auch eine Genugtuung werden 
für das Malheur vom vorigen Sommer. R e - 
van ch e  f ü r  V r e s l a u ! "

Da haben wir's! Also weil man Gerhart 
Hauptmann, i h r e m  Hauptmann, den anti- 
vaterländischen Ulk mit dem Breslauer Jahr- 
Hundert-Festspiel unkritisch nicht hat durchgehen 
lassen, dafür muß der große Dichter Revanche 
haben. Politik und Odyssee! Demos regiert 
die S t unde . . .  Im  übrigen genügt es von 
unserem Standpunkt, den „Bogen des Odysseus" 
objektiv so zu werten: Das ist eine gedankliche 
Spielerei, kein künstlerisches Erlebnis. Mögen 
andere, wie gewöhnlich, auch hier allerlei Sym­
bolik hineingeheimnissen, wir halten das ganze 
mühsam konstruierte Werk, das sich im Milieu 
des göttlichen Sauhirten fünf Akte lang hin­
schleppt, ohne daß man überhaupt Dame Hene- 
lopeia, die von Freiern zu Befreiende, zu sehen 
bekommt, für eine unvollständige RLäständig- 
keit, einen Homunkulus. Der einst viel ange­
himmelte Dichter wird zusehends blutarm. Hilft 
ihm nichts, daß er von Schlesien zum klassischen 
Lande der Alten gesteuert ist! Der B o g e n  
schießt nicht . . . .

Wenn der Wettbewerb am größten ist, ist 
der T r u  st am nächsten. So geht es jetzt auch 
bei unserem B i e r e .  Die alte S c h u l t h e i ß -  
b r a u e r e i  wird nach Bescklluß des Aufsichts­
rats eine F u s i o n  mit der Berliner Lnions- 
brauerei und der Spandauerberg-Brcmsrei, 
A.-E., eingehen. War bisher die Schmtheitz- 
brauersi schon die größte Brauerei des Kon­
tinentes und die drittgrößte der Welt, der nur 
eine amerikanische und eine australische Braue­
rei den Rang der größten Produktion streitig 
machen konnten, so rückt sie jetzt, verstärkt durch 
die beiden genannten Brauereien, auch auf den 
ersten Weltplatz. 14 Millionen Aktien der



Schwetz, 21. Januar. (Die SLadtverordneten-Ver- 
fammluna) hat in ihrer gestrigen Sitzung dem Ma- 
gistratsbeschlusse bezüglich der Vergebung der Arbei­
ten für die Kanalisation zugestimmt. Die Erdarbei­
ter: werden der Firma Lerche und Nippert in  Berlin 
mr 149 997 Mark übertragen. Die Lieferung der 
^onröhren erhält die Firma „Deutsche Ton- und 
Steinzeugwerke" in  Charlottenburg für 73 829 Mk. 
Die Lieferung von Zementröhren und Einsteige- 
fchächten wurde der Firma DrenLhahn und Suelhoß 
in Braunschweig m it der Bedingung übertragen, daß 
dieselbe Portlandzement zur Herstellung der Rohre 
verwendet. Für die Kläranlage soll dem Magi­
stratsbeschlusse zufolge das Geygersche Siebschaufelrad 
angewendet werden.

Nosenberg, 21. Januar. (Die erste Stadtveroro 
netenfltzung) in diesem Jahre fand gestern statt. Herr 
Stadtverordnetenvorsteher R. Hanne gab einen Be­
richt über die Arbeit der Körperschaft im vergange­
nen Jahre. Es wurden 10 Sitzungen abgehalten. 
Das Projekt der Kanalisation und Wasserleitung ist 
im Jahre 1913 ganz erheblich gefördert worden, sodatz 
wahrscheinlich schon in diesem Jahre m it der Aus­
führung begonnen werden kann. I n  den Vorstand der 
Versammlung wurden wiedergewählt: Maurer- und 
Zimmermeister N. Hanne als Vorsitzer, Restaurateur 
A. Weigel als Stellvertreter, Kaufmann O. Bürger 
als Schriftführer und Kaufmann A. Neumann als 
dessen Stellvertreter. — Die Umsatzsteuerordnung 
wurde dahin geändert, daß bei Erwerbung durch die 
Bauernbbank und bei Eigentumsveränderungen in­
folge Begründung, Änderung oder Aufhebung der 
Gütergemeinschaft die städtische Umsatzsteuer in Fort­
fall kommt.

Rosenberg (Weftpr.), 21. Januar. (Der land­
wirtschaftliche Verein Rosenberg ^ )  hielt seine 
Hauptversammlung ab. Dem Verein gehören fast 
sämtliche Großgrundbesitzer des Kreises an. I n  sei­
ner Begrüßungsansprache gedachte der Vorsitzer der 
schwierigen Verhältnisse, m it denen die Landwirt­
schaft zu kämpfen habe. Der Verein honnte am 18. 
Januar seinen 45. Geburtstag feiern. Dem Verein 
gehören 94 Mitglieder an. M it den anderen 19 
'landwirtschaftlichen Vereinen des Kreises unterhält 
der Verein eine rege Arbeitsverbindung, die ihren 
schönsten Erfolg hat in der jährlichen Tierschau für 
unseren Kreis. Der Verein unterhält m it Unter­
stützung der Landwirtschaftskammern sechs Vullen- 
stationen und sechs Viehwagen. Nach dem Kassen­
bericht hat der Verein ein Barvermögen von 3042 
Mark. Es folgten Vortrüge der Herren Bamberg- 
Hansdorf über die Lebensversicherungsanstalt West­
preußen und des Versicherungsinspektors Held über 
Saftpflichtfälle.

Elbing, 21. Januar. (Entdeckung alter Frescen.) 
Herr Professor Dr. Dorr konnte gestern in der 
Ätzung der Altertums-Gesellschaft von einem sehr 
interessanten geschichtlichen Fund berichten: Herr 
Zimmermeister Fechter schlug in dem Korridor des 
Berlowitzschen Hauses an der Fischerstraße zwei 
Nischen in eine Wand. Dabei stieß er auf eine zweite 
Wand, die Spuren eines alten Gemäldes zeigte, Herr 
Pros. Dorr, der von der Entdeckung nbenachrichtigt 
wurde, untersuchte den Fund und konnte feststellen, 
daß die zweite Mauer älteren Datums war. Er 
glaubt, daß das Fresco aus der Zeit des 16. Jahr­
hunderts oder aus dem Anfang des 17. Jahrhun­
derts stammt; aus der Ordenszeit rührt es seiner 
Ansicht nach nicht her, da die Mauer jüngeren U r­
sprungs ist. Auf der durch die Nische im nördlichen 
Teil des Korridors bloßgelegten Stelle des Gemäl­
des wird der Vorderteil eines Pferdes etwa in Le­
bensgröße dargestellt und daneben ein Ritter m it 
Schild, auf dem ein liegendes Kreuz (also kein Or­
denskreuz) abgebildlet ist. Das B ild  zieht sich wahr­
scheinlich über die ganze Wand hin, da auch in der 
zweiten abgebrochenen Nische Spuren des Gemäldes 
sichtbar sind, die sich allerdings schwer erkennen las­
sen. Die bloßgel^ten Teile des Gemäldes sind für 
das städtische Museum photographiert worden.

Vodenwinkel (Ostpr.), 21. Januar. (Eine Beerdi­
gung mit Hindernissen) 4rug sich in vergangener 
Woche zu. Die Witwe K. war gestorben und ihre 
Kinder, sechs an der Zahl, trafen Vorkehrungen zur 
Beerdigung, indem sie den Todesfall beim Standes­
amt meldeten und beim Pfarrer die erforderlichen 
Bestellungen ausrichteten. Am Begräbnistag fuh­
ren sie nach dem IVs Stunden entfernt liegenden 
Friedhof. K§in Glockenklang ertönt, als sie sich dem 
O rt nähern. Auch finden sie das Tor zum Friedhof 
verschlossen. Der Pfarrer war gar nickt zu Hause. 
Glücklicherweise war der zweite Geistliche anwesend, 
der sich zur Vornahme der Trauerfeier bereit erklärte. 
Nun stellte sich heraus, daß vom Totengräber kein 
Grab hergestellt war. Die Leiche mußte deshalb in 
der Leichenhalle bis zum folgenden Tage aufgebahrt 
werden. Und die Ursache der Unannehmlichkeiten?

Schultheißbrauerei haben sich da in n ig  ver­
e in ig t m it je 3 M ill io n e n  A ktien  der anderen 
beiden Gesellschaften. E in  netter Haufen Geld, 
der sich sicherlich auch nach der Fusion fü r  die 
Herren A ktionäre  reich verzinsen w ird . I n ­
dessen ist die Seele des B ie r tr in k e rs  nicht ohne 
Schatten: M a n  besorgt aus der V ere in igung  
der drei B rauere ien  fü r  später eine Verteue­
rung des Gerstensaftes, denn m it Trusten ist 
das so eine Sache. Siehe A m erika ! D er he ilige 
G am brinus bewahre seine große Gemeinde vor 
so unerwünschten Schicksalsschlägen in  diesen 
ohnehin allzu teuren Z e iten ! . . .

Freude herrscht, w ird , wenn nicht ih re  
höllische M ajestä t etwa w ieder, w ie  in  Jah res­
fr is t schon zweim al, eine n Knüppe l noch in  letz­
te r S tunde dazwischen w ir f t ,  b innen wenigen 
S tunden in  H u n d e h ü t t e n  herrschen. D ie  
im  Februar v. Js . dekretierte H u n d e s p e r r e  
m it ihrem  gräßlichen M au lko rb - und Le inen­
zwange soll nunmehr endg iltig  am 23. Ja n u a r 
a u f g e h o b e n  werden. Des fre u t sich m it 
dem lieben V ieh jedweder Hundebesitzer, der 
aus eine fast e in jährige  Periode schier über­
menschlicher Geduld zurückblickt. N u r fre ilich , 
w ie  schon m it dem B ild e  zuvor h ie r angedeutet: 
es d a rf nicht w ieder plötzlich so e in Outsiver 
von K ö te r w e it h in ten  in  den entlegensten V o r­
orten sich e in fa llen lassen, Lollwurähnliche 
Symptom e zu zeigen; dann kann die ganze 
H offnung w iederum  zuschanden werden. I n ­
dessen macht sich auch in  unverbesserlich schwarz­
seherischen Kreisen diesm al größere Zuversicht 
bemerkbar, sintemalen es so anständig fr ie r t ,  
daß selbst der perverseste K ö te r sich T o llw u t-  
und sonstige Sachen sicher verkneifen w ird  . . .

I n  ihrem Schmerz hatten die sechs Geschwister die 
Hälfte der Bestellungen vergessen.

Königsberg. 21. Januar. (Überführung der Ge­
beine Kants in den Königsberger Dom. Zum Kon­
flikt zwischen Ärzten und Krankenkassen.) Die Kö­
nigsberger Stadtverordneten beschlossen, den M a­
gistrat zu ersuchen, unverzüglich dahin zu wirken, datz 
die Kantkapelle— der vor einigen Jahrzehnten er­
richtete Anbau am Dom — abgebrochen und die 
darin aufbewahrten Gebeine Jmmanuel Kants in 
den Dom übergeführt werden. Die sogenannte Kant- 
kapelle ist ein ziemlich geschmackloses, sehr stillos dem 
Dom angefügtes Bauwerk, das schon seit 1890 so 
schadhaft ist, datz immer wieder neue Reparaturen 
daran gewendet werden müssen. Um diesen Anbau 
von Grund aus zu erneuern, wären 75—100 000 
Mark erforderlich. Im  Dome sollen die Gebeine 
Kants neben Hohenzollern und Ordenshochmeistern 
ruhen, und ein schönes Epitaph wird symbolisch seine 
Bedeutung den kommenden Geschlechtern verkünden. 
— Der Ärziekonflikt mit der der Allgemeinen Kran­
kenkasse erscheint als beigelegt. Das königliche Ober- 
verstcherungsamt bat in einer gestrigen Sitzung unter 
dem Vorsitze des Regierungspräsidenten zu dem Kon­
flik t zwischen der Ärzteschaft und der Krankenkasse 
Beratungen zur Beilegung des Streites gepflogen, 
die ein für die Forderungen der Ärzte annehmbares 
Resultat auszuweisen scheinen. Der Vorstand des Kö­
nigsberger Ärztevereins erklärte in einer Bekannt­
machung» Laß, nachdem das Oberversicherungsamt die 
Bedingungen für die ärztliche Behandlung festgesetzt 
hat, die für die ärztliche Versorgung der Allgemeinen 
Krankenkasse als angemessen zu erachten sind, die 
bisherigen Kassenärzte sich bereit erklären, ihre Tä­
tigkeit bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse wie bis­
her auszuüben.

Hengste wurden heute auf ihre 
der Provinz verschickt, deren Zahl 60 bis 70 beträgt. 
Die größte Veschälerstation ist Slupca bei Kempen, 
wo 6 Hengste untergebracht sind. Das Gnesener 
Landgestüt w ird in  diesem Jahre um 20 Hengste 
vergrößert; aus diesem Grunde w ird ein Stallge- 
bäuoe gebaut, für welches im  E tat 20 000 Mark 
vorgesehen sind. Auch das zweite Landgestüt der 
Provinz Posen, Zirke, w ird vergrößert werden.

2oka!iltii1»rN1iteil.
Zur Erinnerung. 25. Januar 1913 Abhalten 

eines rumänischen Kronrates in Bukarest. 1912 
Annahme des deutsch-französischen Marokkoabkom- 
mens durch den französischen Senat. 1910 7 Plüdde- 
mann, Konteradmiral der deutschen Kriegsflotte. 
1908 f  Louisa de la Ramee, bekannte englische 
Schriftstellerin unter dem Namen Quida. 1907 * 
P rinz Ernst von Sachsen-Coburg-Gotba. 1906 f  
I .  Wheeler, bekannter nordamerikanischer General. 
1905 f  Dr. I .  von Schork, Erzbischof von Vamberg. 
1902 f  N. Christisch, serbischer Staatsmann. 1901 
f  W. K. von Rothschild, Chef des Frankfurter Hau­
ses. 1897 * Prinz Adreas von Rußland. 1871 
Kapitu la tion der Festung Longwy. 1865 * Groß­
fürstin Konstantin Konstantinowitsch von Rußland, 
geborene Prinzeß Elisabeth von Sachsen-Altenburg. 
1860 * Herzogin Karoline M athilde von Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Glücksburg. 1814 Abreise Na­
poleons von P aris nach Lhalons. 1807 Gefecht bei 
Mohrungen. 1743 *  Friedrich Jacob:, bekannter 
Philosoph und Dichter.

26. Januar. 1906 f  Fürst Bruno zu Psenburg 
und Büdingen. 1895 7 Giers, bekannter russischer 
Staatsmann. 1887 Niederlage der Ita lie n e r bei 
Dogali. 1885 Erschlagung des Generals Cordon in 
Khartum durch die Muhdisten. 1864 7 Leo von 
Klenze, der Erbauer der Glyptothek, der W alhalla 
usw. 1814 Einnahme von Herzogenbusch durch das 
preußische Korps Bülow. 1786 7 Hans Joachim 
von Zielen, berühmter preußischer Reitergeneral. 
1699 Frieden zu Karlowitz, Abtretung Siebenbür­
gens und des Banats an Österreich.

T ho rn . 24 Januar 1914.
— (D e r n e u e  russ i sche H o l z h a f e n . )  Das 

Projekt des russischen Verkehrsministeriums, von dem 
schon mehrfach die Rede gewesen ist, plant in erster 
Reihe bei C i e c h o c i n n e k  einen Holzhafen zu er­
bauen und für diese Zwecke den alten Flußlaus der 
Weichsel zu verwenden. I n  dem Bassin würden im 
Sommer 125 mittlere Trusten Unterkunft finden 
können. Vorerst ist indes nur die Ausbaggerung von 
etwa 35 Diessatinen geplant. Die Kosten dieser A r­
beiten werden auf 490 000 Rubel angegeben. I n  
wieweit sich der geplante russische Holzha'fen als eine 
Konkurrenz gegenüber dem Thorner Holzhafen er­
weisen wird, läßt sich noch nicht erkennen. Welchen 
Zweck er jedoch sonst haben sollte, ist nicht recht ver­
ständlich. Der Thorner Holzhafen wurde vor etwa 
fünf Zähren in Betrieb genommen. Gründer ist der 
preußische Staat als Strombaufis*us, die Stadtge- 
meiiAe Thorn und drei Privatpersonen. Das ge­
samte Aktienkapital der Thorner Holzhafen-A.-G. im 
Betrage von drei M illionen Mark befindet sich bis 
auf wenige Stücke im Besitz des Staates und der 
Stadt Thorn. Das Aktienkapital hat sich in den letz­
ten Jahren, seitdem der Hafen in Betrieb genommen 
ist, nur recht dürftig m it etwas über zwei Prozent 
verzinst.

—  ( V o n  d e r  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  
kann berichtet werden, daß sie im Regierungsbezirk 
Danzig als erloschen ongekheu werd n kann. Im  Re­
gierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  herrscht die Seuche 
noch in mehreren Kreisen. —  Ueber den Stand der 
Tierseuchen in den östlichen Provinzen gib! die Zusammen­
stellung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes Auskunft, 
die am 15. Januar abgeschlossen worden ist. Danach 
herrscht die M a u l- und Klauenseuche am genannten 
Tage im Regierungsbezirk Danzig nur noch aus einem 
Gehöft des Kreises M arieuburg. dagegen jedoch auf 124 
Gehöften des Regierungsbezirks M ariender. Es sind 
verseucht 6 Gehöfte in 5 Gemeinden des Kreises 
M arienw elder, 7 Gehöfte in 5 Gemeinden des Kreises 
Rosenberg. 42 Gehöfte in 13 G meindeu des Kreises 
Löbau, 31 Gehöfte in 14 Gemeinden des Keises S lra s - 
bnrg. 13 Gehöfte in 7 Gemeinden des Kreises Briesen, 
3 Gehöfte in 3 Gemeinden des Kreises T h o r n ,  18 
Gehöfte in 11 Gemeinden des Kreises Cutm, 4 Gehöfte 
in 4 Gemeinden des Kiesses Gruudeuz. I n  den Räch- 
barproviuzen herrscht die Seuche auf 102 Gehöüeu 
in 55 Gemeinden in I I  Kreiieu der P rovinz Oilpreutzeu, 
aus 4 Gehöften der P rovinz Pommern und am N  Ge­
höften der Prouinz Posen. Von der S c h w e i n e -  
pest  ist wiederum e«n Nachlassen zu melden. Es 
waren verseucht im Regierungsbezirk Danzig 85 
Gehöfte in 59 Gemeinden in 9 Kreisen, im  Re­
gierungsbezirk M arienwelder 141 Gehö 1e in  109 
Gemeinden in 14 Kreisen. I n  der P rovinz Ostpreußen 
waren verseucht 436 Gehöfte in 315 Gemeinden in 34 , 
Kreisen, in der P rovinz Pommern 175 Gehö re in 138 
Gemeinden in 26 Krei en und in der P rovinz Posen i 
178 Gehöfte in 160 Gemeinden in 31 Kreisen. P j e r  d e , ! 
r 0 tz herrscht in einem Gehöft der P rovinz Po.en. '

( T h - o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  
Mittwochsitzung, in der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatten sich hie Arbeiter Aletander 
Wolinski und Alexander Kwiatkowski wegen B e ­
t r u g e s  zu verantworten. Der Traftensührer 
Wisniewski hatte sie zu einer Fahrt nach Danzig ge­
dungen und jdem auf Verlangen 8 Mark Vorschuß 
zur Verproviantierung gegeben. A ls am 8. Novem­
ber die Traft abschwimmen sollte erschien W. gar­
nicht und K. in betrunkenem Zustande, so daß oie 
Abfahrt um einen Tag verschoben wurde. W. wurde 
im Bett gefunden. Er gab vor, plötzlich erkrankt zu 
sein. Am folgenden Tage jedoch ist er bereits m it 
Zuckertragen beschäftigt gewesen. Da auch am näch­
sten Tage keiner der Angeklagten erschien, mußte die 
T raft ohne sie abschwimmen. K. behauptet am zwei­
ten Tage verschlafen zu haben. Die Anklage ging 
davon aus, daß beide von vornherein nur die Ab­
sicht hatten, den Vorschuß zu erschwindeln. Dies hält 
der Gerichtshof nur bei W. für erwiesen, der zu 1 
Woche Gefängnis verurteilt wird. K. wird freige­
sprochen. — Der wegen Unterschlagung mehrfach vor­
bestrafte Reisende Johann Makowski hatte sich wie­
derum eine Anklage wegen U n t e r s c h l a g u n g  zu­
gezogen. E r reiste für den Kaufmann R. in Thorn 
gegen Provision. Da R. das Vorleben des Angeklag­
ten kannte, wurde in dem Vertrage ausdrückl.ch be­
stimmt, daß der Reisende keine Gelder von der Kund­
schaft einzuziehen habe. Trotzdem hat er viel Zah­
lungen einkassiert und für sich behalten. Nach der 
Liste sind über 900 Mark unterschlagen. Da jedoch 
der Angeklagte eine Kaution von einigen hundert 
Mark angesammelt hatte, so nimmt der Gerichtshof 
nur eine Schädigung des Brotherrn von 500 Mark 
an. Der Angeklagte entschuldigt sich m it seiner 
Notlage, er habe acht Kinder. Der Zeuge R. bekun­
det, daß der Angeklagte monatlich 175—200 Mark 
verdiente und außerordentlich geringe Unkosten hatte. 
Der Amtsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis. 
Der Gerichtshof setzte die Strafe auf 3 Monate fest, 
und zwar allein m it Rücksicht auf die Familie Les 
Angekla gten. — Wegen B e l e i d i g u n g ,  K ö r ­
p e r v e r l e t z u n g  u n d ' B e d r o h u n g  war der A r­
beiter Franz Woriterowski aus Thorn angeklagt. Im  
Herbst wurde er mit anderen Arbeitern in Podgorz 
Lei einer Kabellegung des Thorner Elektrizität swer- 
kes beschäftigt. Am 20. Oktober gingen sie nach dem 
Gasthause frühstücken. Da hierbei beschlossen wurde, 
eine Lohnerhöhung zu fordern, so dehnte sich das 
Frühstück recht lange aus. Erst mittags erschienen die 
Arbeiter wieder zur Arbeit, waren aber sämtlich be­
trunken. Natürlich wurde es m it der Lohnerhöhung 
nichts. Ganz besonders ärgerte es dem Angeklagten, 
daß k^r Arbeiter Orschikowski die ganze Zeit über 
gearbeitet hatte. Er beschimpfte ihn daher und warf 
ihm seine Kaffeekanne gegen den Rücken. Dann 
wollte er ihn mit einem Z egelstein werfen, wurde 
jedoch durch den Oberkontrolleur Z. daran gehindert. 
Der Gerichtshof sieht in dem Verhalten des Ange­
klagten eine einheitliche Handlung, die den Zweck 
hatte, den Arbeitswilligen zu beleidigen und ihm oie 
Arbeit zu verleiden. Das Urteil lautete auf drei 
Wochen Gefängnis. — D i e b s t a h l  in zwei Fällen 
war dem Arbeiter Karl Spakowski aus Abbau-Pod- 
gorz M r Last gelegt. Eines abends im Oktober war 
der Gastwirt St. geschäftlich in Podgorz. Auf dem 
Nachhausewege gesellte sich der Angeklagte zu ihm, 
erbot sich, das Rad des Gastwirts zu schieben, und 
ging etwas voraus. Nicht mehr weit von seiner 
Wohnung entdeckte St., daß ihm aus seiner Hinteren 
Hosentasche sein Cegdbeutel mit

I n  der Woche auch die Männer des Handwerks im R a^ 
men der ersten großen Organisation, die zielbewußt

gekommen war. 
Angeklagte eine

550 Mark abhanden 
Er erinnerte sich jetzt auch, daß der

UM seinen Rücken gelegt hatte, ws gelang dem 'An­
geklagten dies Geld abzunehmen. Dieser behauptete, 
der Gastwirt Habeb ihm das Geld selber zur Aufbe­
wahrung übergeben, da er angetrunken war und be­
fürchtete, es zu verlieren. Der Gastwirt bestreitet 
dies entschieden. An dem Gelde fehlten 50 Pfennige. 
— Am 22. Oktober traf der Angeklagte in dem Gast­
hause zu Glinke den Besitzersohn Erich K., den er an­
borgte. Nachdem dieses Geld vertrunken war. fuh­
ren Leide nach Waldow. A ls K. dort seine Zeche be­
zahlen wollte, entdeckte er, daß ihm sein Porte­
monnaie mit 38 Mark fehlte. E r sagte, dem Ange­
klagten den Diebstahl auf den Kopf zu. Dieser bestritt 
die Tat, war aber, als K. seine Taschen revidieren 
wollte, plötzlich verschwunden. K. fand draußen das 
leere Portemonnaie und dicht daneben eine Zigaret- 
tentasche, die dem Angeklagten entfallen war. Dieser 
hat sich auch noch dadurch verraten, daß er sich sogleich 
nach dem Diebstahl vor anderen mit einem Zehn­
markstück brüstete. Der Angeklagte wird in beiden 
Fällen für überführt erachtet und zu sechs Wochen 
Gefängnis verurteilt.

Thorner roialplanderei.
Stärker als sonst hat das öffentliche Leben unse­

rer Stadt in  diesen Tagen seine Triebfedern geregt, 
und zu den Fragen der Wirtschafts- und P arte i­
politik haben breite Massen der Bürgerschaft in  
großen öffentlichen Versammlungen Stellung ge­
nommen, w eil das rollende Zeitenrad mancherlei 
Not und Beschwernis ans Licht des Tcmes heraus­
gewälzt hat. Zunächst waren es die Hausbesitzer, 
die Ende der vorigen Woche sich m it Steuerfragen 
befaßten und insbesondere die von der Stadtver­
waltung auch für Thorn gewünschte Steuer nach 
dem gemeinen W ert unter die kritische Lupe nah­
men. Was Syndikus Dr. Görnandt-Berlin über 
die Einseitigkeit und Ungerechtigkeit dieser Steuer 
sagte, war durchaus überzeugend, sodaß zu hoffen 
ist, daß man im Rathause bei einer objektiven 
Würdigung des Für und Wider doch noch dazu 
kommt, aus die Einführung einer solchen Steuer zu 
verzichten. Die Härten der Grundsteuer nach dem 
gemeinen W ert sind ja, ebenso wie die der W ert­
zuwachssteuer, wenigstens für unsere Verhältnisse 
so unverkennbar, daß man von einer gerechten Be­
steuerung dabei nicht sprechen kann. Und wenn 
man meint, es müßten neue Steuerquellen er­
schlossen werden, so vergißt man dabei das A-B-C 
der Wirtschaftspolitik im Großen, wie es leider 
heute viele Menschen auch im Kleinen vergessen 
haben: Die Ansprüche haben sich nach den zu Gebote 
stehenden M itte ln  zu richten; man muß sich nach 
der Decke strecken, nicht umgekehrt! Eine gute 
Steuerpolitik besteht nicht im Auffinden immer 
neuer Schröpfmittel, sondern in dem Haushalten 
m it den Steuereinkünften, durch die kein schärfender 
Stand überlastet w ird. Nur so kann die Steuer- 
kraft aller Stände gleichmäßig wachsen und der 
E ta t dauernd, nicht nur vorübergehend, eine S te i­
gerung erfahren. Im  übrigen würde eine neue 
einseitige Belastung des sowieso stark durch die 
Steuern mitgenommenen Hausbesitzerstandes durch 
die Steuer nach dem gemeinen W ert sich jedenfalls 
in  einer Erhöhung der Wohnungsmieten zum Aus- 
drucke bringen müssen, und das wäre das Gegen

allein die Wiedererhebuna des Handwerks auf 
einen goldenen Boden anstrebt, zusammengeMN, 
im Rahmen des Bundes der Handwerker. Awy: 
kaum hat Thorn jemals eine so starke Handwerrer- 
Versammlung gesehen, wie die Schützenhausver­
sammlung am Montag, abgesehen vielleicht von 
Tagungen eines größeren Bezirks, und der M itte l­
standsfreund mußte an dieser Versammlung seine 
aufrichtige Freude haben. Der aufrechte Bürger- 
stolz des Handwerks, der vielleicht durch das Schleu- 
der-Submissionswesen und dessen Folgen ain 
schmählichsten unterwühlt ist, beginnt sich neu ZU 
regen. Unerschütterlich in  seinen Grundlagen der 
Vaterlandsliebe und Königstreue, festhaltend an 
dem Grundsätze ehrlichen Schaffens und gediegener 
Leistung w ill sich das Handwerk m it starkem Ell­
bogen wieder seinen Platz im Vordergründe zurück­
erobern, von dem ihn eine ungesunde wirtschaftliche 
Entwicklung verdrängt hat. Nur eins tu t not zu 
jenem Erfolge, wie der Vorsitzer des Bundes 
Schneidermeister V  0 ig L  - Berlin-Friedenab 
Recht betonte: Geschlossen muß das Handwerk sich 
um das Bundesbanner scharen, auch der letzte M an" 
darf nicht fehlen. Der kleine Beitrag — ein w i E  
ger Bruchteil dessen, was der organisierte Arbeiter 
iü r solche Zwecke aufwendet — w ird sich schon in 
wenigen Jahren durch bessere Erwerbsbedingungen 
hundertfach verzinsen; das Programm des Bundes 
zeichnet ja  dahin einen sicheren und, bei einmüti­
gem Zusammenstehen, auch nicht zu schwierigen 
Weg. Und noch etwas anderes konnte man in 
dieser Versammlung lernen, was einem tags darauf 
doppelt bestätigt wurde: W ir haben auch heute noch 
im Handwerk Männer der Praxis, die auch inr 
Geisteskampf allerorten ihren M ann stellen, die in 
der Wirtschaftspolitik hinter keinem Akademiker zu­
rückstehen brauchen; das von der Sozialdemokratre 
hundertmal totgelogene Handwerk zeigt noch 
blühende, lebenstrotzende Triebe, denen man nur 
Luft und Licht zu gönnen braucht, um sie zu kräfti­
gen Zweigen und Zwerglein zu entfalten. Am an­
dern Tage lehrte es in  der Provinzialversammlung 
der vereinigten Konservativen Westpreußens der 
Landtagsabgeordnete Obermeister C 0 n r a d  - 
Breslau, daß das Handwerk sehr wohl imstande ist, 
durch eigene Vertreter im Parlament seine Ange­
legenheiten wahrzunehmen. Wenn man diese beb 
den M ittelständler sah und hörte, so konnte man 
die Überzeugung gewinnen, daß das spekulative 
Großkapital sich am Mittelstände schließlich doch noch 
die Zähne ausveißen w ird, wenn es auch schon man­
chen mrttelständlerischen Happen gierig verschlungen 
hat. Der glänzende Verlaus, den die konservative 
Versammlung genommen hat, ist natürlich den 
Linksliberalen ein Dorn im Auge, und man sucht 
darum m it bekannten unlauteren M itte ln  den Er­
folg des Tages zu verkleinern. So berichten fast 
die gesamten auswärtigen Zeitungen, durch liberale 
Berichterstattung falsch unterrichtet, es seien etwa 
500 Herren zugegen gewesen, während tatsächlich, 
wie w ir ja m itteilten, über 1000, nach der Schätzung 
des S aalw irts, der ja die Räumlichkeiten am besten 
kennt, sogar sicher 1200 Personen anwesend waren. 
Daß unter diesen 1200 auch eine größere Anzahl 
nichtkonservativer Männer war, die den Drang 
hatten, den vielverlästerten „Januschauer" kennen 
zu lernen und, was auch wohl wahrscheinlich ist, 
zum Zabernskandal einmal etwas Deutscheres hören 
wollten, als ihre eigenen Parteivertreter und Par­
teiorgane bisher vorgebracht haben, kann wirklich 
den gewaltigen Eindruck dieser Versammlung nicht 
im geringsten beeinträchtigen. Im  übrigen aber 
besteht die liberale Berichterstattung, besonders die 
der freisinnigen B lätter, in  der, meist noch entstell­
ten, Wiedergabe von einzelnen Äußerungen des 
Kammerherrn v o n  O l d e n b u r g ,  der ja  jenen 
Kreisen — m it Stolz darf er es von sich sagen 
der bestgehaßte M ann geworden ist. M an nennt 
ihn, um ihn abzutun, eine „politische Merkwürdig­
keit", und weiß nicht, datz man ihm ein besseres 
Lob heute garnicht aussprechen kann. Gewiß ist er 
merkwürdig als Charakter und als willensstarker 
Mann gegenüber diesem Parlament schwankender 
Bassermann-Gestalten, als eherner Turm des M o­
narchismus, wo die Zinnen liberaler Königstreue 
sich gelegentlich immer tiefer in  die demokratische 
Brandung hinabneigen. Und wie Herr v. Olden­
burg einst die freisinnige Beschimpfung: „Der Kerl 
spricht wie im Kuhstall!" zur schallenden Heiterkeit 
seiner Zuhörer als ein Bekenntnis seiner Feinde 
entgegengenommen hat, daß er trotz jahrelanger 
Parlamentsarbeit sein volkstümliches Denken und 
seinen Zusammenhang m it den heimischen Verhält­
nissen nicht verloren hatte, so kann er auch diese 
„politische Merkwürdigkeit^ m it Befriedigung ein­
stecken als ein unfreiw illiges Lob seiner Gegner, 
die freilich in  ihrem Phrasentum eher als „ p o l i t iM  
N u lle n , denn als „politische Merkwürdigkeiten 
zu bezerchnen sind. Es ist ja  erfreulich, daß solche 
>2chaumschlögerei der Gegner den Erfolg dieser 
großen politischen Versammlung, wie sie Thorn nur 
ganz selten in  ähnlicher Machtfülle erlebt, nicht 
schmälern kann. Sie kann es nicht mehr ungeschehen 
machen, daß auch liberale Kaufleute, nach ihrem 
eigenen Bekunden, durch die sachlichen Ausführun­
gen des Abgeordneten Eonrad zu den Mittelstands- 
fragen an ihrer eigenen Partei-Theorie irre 
gemacht wurden und daß auch liberale Hände sich 
zum B eifa ll geregt haben, als der Kammerherr von 
Oldenburg, der „reaktionäre Junker", zu den inner­
politischen Tagesfragen, insbesondere zur ZaberN- 
Affäre, einmal das ausgesprochen hatte, was jeder 
deutsche M ann heute auf dem Herzen hat.

M it  großen Problemen beschäftigten sich die 
wissenschaftlichen Vortrage, welche in  dieser Woch§ 
im Verein für Kunst und Kunftgewerbe und iM 
Coppernikus-Verein gehalten wurden. Professor 
H e n r y  T h o d e  sprach über Kunst und Religion 
und verfocht dabei die These, daß beide sich ver^ 
halten wie Sonne und Mond, indem die Kunst ihr 
Licht von der Religion erhält, im  höchsten Glänzt 
aber, im Vollmondschein, erst erstrahlt, wenn dre 
Religion im Untergehen begriffen ist. So grno 
und überzeugend der frühere Vortrag über Frans 
von Assist war, der die erstarrte Christenheit wieder 
in lebendigen Fluß brachte und so die neue 
der Renaissance herausführte, so wenig vermochte" 
w ir ^  * "
uns
nur __^  ^
erscheinung zu betrachten, die auftauchte, als der 
griechische Volksglaube sank. Daß zwischen Religion 
und Kunst derselbe Gegensatz bestehe und kein Z " 
fa ll, sondern ein innerer Zusammenhang walte, 
wenn die höchste Verherrlichung der Religion dem 
Unglauben vorbehalten sei, w il l uns nicht einleuw 
ten. Denn einmal ist die Blütezeit der griechisch^ 
Kunst nicht schlechthin eine Zeit des Unglauben^

te il von dem, was die Vodenreformer, auf deren zu nennen; das bezeugt „König Oedipus", ^  
Anregungen die neuen Steuerarten zurückzuführen künstlerische Verteidigung der Götter gegen ZweUb 
sind, doch eigentlich erstreben. Die gleichen Sorgen l und Unglauben, wie auch die Verurteilung des ^  
um den Fortbestand, die hier die Hausbesitzer zum ! krates wegen seiner von der Orthodoxie abw e ich t 
Zusammenschluß veranlaßten, haben nun in  dieser' den Lehre. Und von einem Untergang des Katyo*



Letztere vom evangelischen Standpunkt, 
tum ^^bgeben: auf die dritte  Epoche, das Luther- 

^  Thodes, daß auch dieses seine 
rnva?; ^^herrna iung durch die Bachsche Kirchen- 

Zeit des sinkenden Glaubens gefunden. 
Liar Anwendung, denn Johann Sebastian
a lm 'n i^  großer Geist, sondern auch ein
nawl>?, 5 ^ ' .  der, wie Franz von Assisi. Savo- 

Luther, den Aposteln beizuzählen ist, 
bas Eki-i» ^t'onar, der in  Tonen so gewaltig für 
d » r!p ? ^e n tu in  zeugt, wie Paulus m it der G lut 

Der Vortragende mußte auch, um seine 
an Wagner für Bach, den „Parsisal"

Stelle der „Matthäuspassion" setzen. Aber 
die These noch nicht gerettet, denn 

als^ÄM't - oer sich auch stark an Bach anlehnt, kann 
 ̂ Verherrlichung des Luthertums nicht bc- 

^  "werden. Es braucht nicht gesagt zu werden, 
den ,^ 1  wenn w ir ihm nicht auf allen seinen Pfa- 
d.p> m^^D'Huen Flügen zu folgen vermögen, dies 
d i e k e i n e n  E intrag tut, die w ir dem ver- 
nix^Eu s c h r ie n  schulden und zollen. Aber es 
4" "Uch yier: Linicus Llato, amicior Vsritas! — 
s  ' ^°ppernikus-Verein hielt Herr Archidiakonus 

> e w e t t e r  den letzten Vortrug über 
ä - N '  ' ^ e r ,  ohne gerade tiefere Aufschlüsse zu 
'e-in? andere Deutungen der Probleme dieser 
ol-,,n insbesondere der Mephistogestalt, im Ver- 
vdo^° der eigenen Auffassung zu beleuchten 
bat ^w iderlegen , die Hörerschaft voll befriedigt 
YN v ic h e it ig e ? Ä r^ °^  dntte Vortragsabend

vor Augen
der L ? ? h re n d  sie sonst vielfach nur im Staube 
lj,s. '^udwrstube ih r alltagsfremdes, modefsind- 
di°»n Dasein fristet, ist ein unbestreitbares Ver- 

dfnter dem das K riterium  an Einzelheiten 
V e r tra g e s  als nebensächlich zurückstehen muß. 

einmir Döne des jüdischen Jargon, die w ir wieder 
- i n ^ -  Ä  dem Gastspiel der Gesellschaft des Ber- 

s'wifchen Theaters vernommen, haben uns 
w-r ^.-E°res Erlebnis auf einer Mittelmeerreise — 
dü,bt?; ^ ' w .  jedem unserer Leser -  ins Ge- 
Konn»b prüfen. Bei dem längeren Aufenthalt in 
m7?°utmopel besuchten w ir natürlich auch die 

aLer k^^-? .^w ische". E in Herr, der mcht deutsch, 
den ?n°"ooslsch sprach, wies uns in  der „Altstadt" 

bis in  die Nähe ihrer Behausung, diese 
eim- ?.der nrcht aufzufinden, da die Bewohner 

an kie b ^d tte rls , anscheinend sämtlich Türken, die

M iche Laute an unser 
^ c h e r  Schneider. der 

m-Ä Schuhmacher den
m it einem mohammedani- 
Laden teilte, mußte uns 

kam heraus und 
von- M E n " '  L  L f L k ' L . . .

inst?un,?»?^^- ^  .besichtigen, in  der die M arter- 
a u f a e l l ! ' , - / F r i e s  an der Wand entlang 
n M ^ ° u g t  smd. Die Derwische selbst bekamen w ir 
BackkÄi^Estcht Nachdem w ir unserem Führer den 
lieben hen Tempeldicner übergeben, ver-
tend ihm das Haus, ihn draußen erwar-

Akokka^anneb^^" w ir  nochi im^Laden'ein'e Tasse
Abschied

" 8 . - »  ^

Sogleich!
Von E. Osten.

. (Nachdruck verboten.)

U r is t^ o u t, von gefälligem Wesen, voll und ganz 

tück ischen^ha?a^ ^ine-w egs seinen

die A g e s  m it einem Freunde durch
Bordeaux schlenderte, begegnete 

s e in a "^  ^chen, sehr geachteten Kaufmann, der 
( g " ;  ^unge, schöne Frau am Arme führte. Der 
^ ra f näherte sich ihnen, den H ut in der Hand,
ben M a m ie s^^^" Kennzeichen eines wohlerzoge-

„Verzeihen S ie ", so begann er, sich an den 
Hausmann wendend, „ich habe m it meinem 
kwk ok' den ich Ihnen  vorzustellen die Ehre 
lmn ber Freund verneigte sich, „gewettet, 

>ch Ih re  F rau Gemahlin jetzt küssen werde,
w i T l " - -------- Der Kaufmann, der des Grafen
A is  kannte, wurde leichenblaß —  „nachdem ich 
"l>uen eine Ohrfeige gelangt habe".

-Während dieser Worte starrte der Raufbold 
erschrockenen Kaufmann frech ins Gesicht und 

suyrte beide Drohungen aus, ehe der andere sich 
oU fassen vermochte.

Zum E in tritt des zukünftigen rumänischen Thronerben in  das 
deutsche Heer.

Prinz Carol (X ) mit seinem Barer, dem Prinzen Ferdinand von 
Rumänien, in Potsdam.

Der Sohn des rumänischen Thronfo lgers ist! e in tr it t .  Der Thronfo lger ist m it seinem Sohn 
in it seinem Vater, dem Prinzen Ferdinand von j in  einem Potsdamer Hotel abgestiegen, später
Rum änien, in  B e r lin  eingetroffen, um sich nach 
Potsdam zu begeben, wo P r,nz  K a r l zur Dienst­
leistung beim ersten Garde-Regiment zu Fuß

w ird  P rin z  K a r l im  Kabinettshaus Wohnung 
nehmen.

Es erfolgte eine Herausforderung, ein Duell, 
und das Resultat war, daß der beleidigte Te il 
die Todeswunde erhielt, und der freche Angreifer 
fortfuhr, unter harmlosen Bürgern seine Opfer zu 
suchen.

I m  Laufe weniger Jahre hatte Larilliöre 40 
Duelle ausgefochten und konnte sich rühmen, elf 
Gegner im Zweikampf getötet zu haben. E r 
strebte danach, das Dutzend voll zumache», dann 
ein wenig zu ruhen, um m it dem neuen Kavalle­
riesäbel stine rühmliche Tätigkeit wieder aufzu­
nehmen. Dieser Wunsch sollte nicht in Erfüllung 
gehen. .......

Am  Abend eines Maskenballes im Größen 
Theater zu Bordeaux, saß Larillie re  in einem be­
nachbarten Cafe. Es war gegen 11 Uhr, und 
der Graf, der merkwürdigerweise sich einmal in 
friedlicher S tim m ung befand, trank ruhig ein Glas 
Punsch. Da tra t ein schlanker junger M ann im 
schwarzen Domino und Samtkappe ein und schritt 
gerade auf den Tisch zu, an welchem der Graf 
Platz genommen hatte.

M a n  hatte anfangs den Fremdest nicht be­
achtet, aber als er a» den Tisch Larillieres heran- 
frat, waren aller Augen aus ihn gerichtet. Ohne 
ein W ort zu verlieren, ergriff er das Glas des 
Grafen, schüttete den Punsch aus und befahl dem 
Kellner m it lauter Stimme, eine Flasche M andel­
milch zu bringen.

Zeugen dieser Szene berichten, daß sie in die­
sem Mom ent zum ersten male den Grafen von 
Larillie re  hätten erbleichen sehen.

„Schurke!" rief er aus, „w eiß t du, wer ich b in ? " 
—  und damit machte er einen energischen, aber 
vergeblichen Versuch, dem Fremden die Maske 
herunterzureißen.

„Ic h  kenne S ie nur zu gut", anwortete der 
andere kühl, indem er den Grafen auf seinen S tuh l 
niederzwang.

A u f erneuten Befehl brachte der M arqueur die 
Flasche Orgeade. Und indem der schwarze Do­
mino eine Pistole hervorzog, sprach er drohend 
zu seinem Gegner:

„W enn S ie nicht in Gegenwart A lle r und zu 
meiner persönlichen Genugtuung diese Flasche auf 
einen Zug leeren, werde ich Ihnen  eine Kugel 
durch den Kopf jagen, —  und das m it weniger 
Gewissensqual, als wenn es einem tollen Hunde 
gälte. Doch gehorchen S ie meinem Befehl, so 
w ill ich Ihnen  die Gnade erweisen, morgen stütz 
m it Ih n e n  zu fechten".
W ut ̂ ^  S ä b e l!"  rief Larilliere zitternd vor

„W ie  Ihnen  beliebt," entgegnete der Fremde 
verächtlich.

Daraus leerte der G raf das Glas, während 
ringsum Totenstille herrschte.
. "^Eute habe ich S ie genug gedemütigt," sprach

Nomina m it metallener Summe. „M eine 
S>ekundanten werden S ie morgen um acht Uhr 
erwarten. W ir  werden an der Stelle fechten, wo

Sie den jungen Chevalier de C.— , I h r  letztes 
Opfer, getötet haben."

H Ä-rir
Am  nächsten Morgen sah sich Larilliere einem 

M anne gegenüber, der etwa 25 Jahre zählen 
mochte und eine ruhige, merkwürdig entschlossene 
Haltung zur Schau trug. Seine Sekundanten, 
zwei gemeine Soldaten der in Bordeaux stehen­
den Garnison, brachten die Waffen. Ueber daß 
Gesicht des Fremden huschte ein spöttisches 
Lächeln.

Indem  L a r iM re  seinen Platz einnahm, sprach 
er zu seinen Sekundanten M it leiser S tim m e :

„D iesm al glaube ich, hab' ich meinen Partner 
gefunden."

Das Duell begann. Der G raf erkannte, daß 
er es m it einem gewandten Gegner zu tun hatte, 
aber sein M u t verließ ihn nicht. Angriffs- und 
Parierstöße erfolgten von beiden Seiten m it gro­
ßer Schnelligkeit; Larilliere hatte schon wiederholt 
seinen erprobten Endstoß versucht, aber jedesmal 
parierte der andere den Stoß m it der Klinge.

„N un , Monsieur, wann gedenken Sie mich zu 
Löten?" wandte sich der Graf trotzig an seinen 
Gegner.

Eine momentane S t i l le ! Dann erwiderte 
der Fremde, der die lange Pause benutzt hatte, 
um sich zu überzeugen, daß der V orte il ent­
schieden auf seiner Seite sei, ganz ru h ig :

„ S o g l e i c h ! "
Und indem er vorwärts stürmte, durchbohrte er 

seinen Gegner; dieser sprang zurück, wankte und 
sank einem seiner Sekundanten in die Arme.

Seine rechte Hand auf die Wunde pressend, 
stammelte der Graf noch die W o rte :

„D as, mein Herr, war kein Säbelhieb, es war 
ein Stoß m it der Spitze."

Und in wenigen Augenblicken fiel er Lot 
zurück.

Der Fremde tra t nun höflich an die Sekundanten 
des Mannes heran, den er erschlagen hatte, und 
fragte, ob er sich die Freiheit nehmen dürfe, sich 
zu entfernen.

„W o llen  Sie uns wenigstens Ih re n  Namen 
nennen?"

Es w ar einer der jungen Offiziere aus B laye, 
welcher seinen Freund, das letzte Opfer des Grafen, 
zu rächen beschlossen hatte.

A ls  die Nachricht von Larilliöres Tod in B o r­
deaux allgemein bekannt wurde, ließen viele 
M ü tte r Dankmessen lesen. —

M an n ig fa ltig e s .
( A u s  d e m  S  t u r  m f l  u t g e b i e t 

a u  d e r  O st s e e k ü st e.) Nach Nach­
richten aus dem Hoänvasseigebiet stehen im  
Kreise K ö s lin  a lle in  17 0 0 0  bis 18 000 M o r ­
gen Land  jetzt noch unter Wasser und sind 
m it dickem E is  bedeckt, darunter etwa 15000  
M orgen  om I i i im m d e r  See und über 1000

M o rg e n  bei P lenshagen. A n  der OstseLküste 
von H in te ip o n im e rii hat eine ganze Reihe 
von Gemeinden te ils  durch Abbruch hoher 
User, te ils  durch F o rtspü lung  bei der S tu rm » 
f lu t  ganz bedeutende Verluste an Land  und 
Häusern zu beklagen. D a die Betro ffenen in  
der Hauptsache arme See- und Hafffischer 
sind, so ist dringende Hilse erforderlich. D as 
B u reau  des S tänd igen  Kom itees sür die durch 
Hochmasser betroffenen H ilfsbedürftigen  be­
findet sich B e r lin  N W . 40, A lsen-S traße 10.

( Der  G e w e r k s c h a f t s f ü h r e r  
R  e x h 8 u s e r,) der sich, w ie w ir  gemeldet 
haben, vo r einiger Z e it bei seinen Ir r fa h r te n  
durch die schwäbischen W ä ld e r schwere V e r­
letzungen zugezogen hatte, ist in der Nacht 
zum F re ila g  im  Krankenhaus zu Füßen an 
den Folgen dieser Verletzungen g e s t o r b e n .

( W e g e n  g e w e r b s m ä ß i g e n  V e r ­
b r e c h e n s  g e g e n  d a s k e i m e n d e 
L e b e » )  in  113 F ä llen  ve ru rte ilte  das 
Schwurgericht in  K a  r l s r »  h e den Lokom otiv­
führer Herzog aus Dnrlach zu 3 ^ ,  dessen 
Ehefrau zu 7 Jah ren  Zuchthaus.

( E i n  N a c h s p i e l  z n m  P r o z e ß  
H o p  f.) I n  der D onnerstag-S itzung des 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  hat der Abgeordnete I r o  eine 
I n t e r p e l l a t i o n  betr. den Verkauf von 
B az illen re inkn ltiiren  an den G istm örder Hops 
durch ein W iene r In s t itu t  eingebracht.

( E i n  s i b i r i s c h e s  I d y l l )  te ilt ein 
Leser dem „T a g "  m it :  „A m  25. Dezember 
1913, also am W eihnachtstage, saß ich m or­
gens um 10 Uhr in  meinem Z im m er. Ic h  
hörte klingeln und bemerkte durchs Fenster 
einen Zw eispänner-S ch litlen , der vo r meinem 
Hanse anhielt und dem ein M a n n  entstieg. 
Nach einigen M in u te n  übergab m ir das 
Dienstmädchen eine Visitenkarte m it folgendem 
Druck in deutscher Sprache: „D e r  Z e itungs- 
austräger der Ouisker Nachrichten P . S a w i-  
»ow  beglückwünscht S ie  znm hochseierlichen 
Feste der G eburt Christi und bevorstehenden 
Neuen J a h re " . —  W enn 's  derart verzuckert 
w ird , g ibt man ei» Trinkge ld  gern.

B r o m  borg,  23. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 136 Pfd. hott. wiegend, brand- 
n.ld bezngfrei, 188 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 184 
Mark. btausgitzige Qual. do. 128 Pfd. 160 Mk.. do. 124 Pfd. 145 
Mark.do. 1!8 Pfd. 137 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — 
Noggen nnv., mind. 123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do. 117 Pfd. 141 Mk., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müttereizwecken 130—135 Mt.. Branware 136—143 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterwore 150—170 Mk.. 
Kochware 186-202 Mk. — Hafer 123-144 Mk., guter zum 
Konsum 145 155 Mk., mit Geruch 109-126 Mk. — Die
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  23. Januar. Zücket bericht. KoruMs»-' 
88 Grad ohne Sack 8,85—3,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,05-7,15. Stimmung: stetig. Brotraffüry.ds 1 
ohne Fah 19,126r - l 9,37'^. Kristallzucker I  mit Sack - , - .  
Geirr. Naffinc.de mit Sack 18.87' lO.IL-/.. Gem. M elislm it
Sack 18.37* .>--18,62' 2. Stimmung: stetig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  24. Januar.

Name
der Beobach. 
tungsstatioll
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W
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 769.3 SO heiter - 5 _ vorw heiter
Hamburg 770,6 SW wotkenl. —6 — ziemt, heiter
Swinemünde 770,8 W SW Dunst — 5 — zieml. heiter
Neufahrwasser 769.3 W bedeckt - 3 — meist bewölkt
Meinet .66,8 WNW bedeckt — — meist bewölkt
Hannover 770,7 S heiter -1 0 — meis! bewötkt
Berlin 771,4 S wotkenl. - 9 — meist bewölk!
Dresden 772.8 — molken!. -1 1 — zieml. heiter
Breslan 772.9 SS W Nebel - 9 ----. zieml. heiter
Bromberg 761,6 W bedeckt - 4 — vorw. heiter
Danzig — — — — — —

Metz 772,4 NO woltenl. -1 1 — vorw. heiter
Frankfurt, M 773,3 NO Dunst -1 1 — vorw. heiter
Kar sruhe 772,d NNO wolkenl. -1 3 — vorw. heiter
München 774.3 S S W Nebel -1 0 0,4 zieml. heiter
Paris
Vlissingen 770.8 SSW Nebel —4 — Gewitter
Kopenhagen 769.3 WNW halb bed. - Z — meist bewölkt
Stockhotm 762.1 W bedeck! —5 — vorw. heiter
Hoparanda 750.8 WNW wolkig —4 — nachts Nied.
Archangel 748,9 SSO Schnee -1 7 2.4 nachts Nied.
Petersburg 755.7 W heiter - 3 — anhält. Nied.
Warschau 771.0 WNW .edcckt - 3 — zieml. heiter
Wien 774,3 — Nebel -1 1 — nachm. Nied.
Nom 766.9 N wolkenl. 00 — vorw. heiter
Krakau 773.9 SW bedeckt - 8 — zieml. heiter
Lemberg 772,1 W bedeckt - 5 — meist bewölkt
Hermannsiad! 773,9 NNW bedeckt — 6 — meist bewölkt
Belgrad 772,0 — bedeckt - 6 — zieml heiter
Biarritz 767,4 O bedeckt 0 4 — vorm. Nied.
Nizza zieml. heiter

' W e t t e r n  n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 25. Januar: 
wolkig, schwacher Frost.

25. Januar: Sonnenaufgang 7.56 Uhr,
Sonnenuntergang 4.29 Uhr.
Molldausgang 8 05 Uhr,
Mondnnteragng 3.12 Uhr.

26. Januar: Sonnenaufgang 7.55 Uhr,
Sonnenuntelgang 4.3! Uhr.
Mondaufgang 8.28 Uhr.
Movdnntergang 4.34 Uhr.

Nck! lies lkmts
§  W M  M  pfg., kinrekns UürisS Z ?fg.

 ̂ ,



U ö M H l .

prentz.
Massen-
totterie.

Zu der am uuo i4 . Februar 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 230. 
Lotterie sindz i i

8 Lose
Ä 80 40 20 10 Mark

zu h.den.
Q  o  Lir tr r* o  w  s  k  1,

fvuigl. prenß. Lotterte-Eittnehwer, 
Tllorn. Fernwrecber 57.

M ü h l e n -
B W M M g .
Beabsichtige meine Windmühle mit sehr 

guter Einrichtung von sofort oder später 
zu verpachten, anderer Unternehmungen 
halber.

MWckr LttMiicki,
Ülemjchlm,,.

KuchführiiUs-
Kiirie,

.Briefstil, Wechsellehre. kaufmänn. 
Rechnen, Komolwisseilschaften (Aus­
führung alter im kaufmänn. Kontor 
vorkommenden Arbeiten).

Maschineschreiben, 
Steno,unphie,

Vorb.ldung von Damen u. Herren 
für den kanfmänn. Beruf. Bolle 
G arantie  für Erfolg. Abregen 
von Ausgebildeten, die meinem 
Unterricht gute Stellungen ver­
danken, gern zu Diensten.

F ü r A usw ärtige und M it -  
glieder üausur. VcrbändeWeseM- 
Uche P re iserm äßigung.

Eintritt täglich.

W k m iii is s  K r a u s e ,
geprüfter Handelslehrer mit lang­

jähriger Lehrpraxis,

»itstädt. M a M  >8.».

Wer ein rentables Geschäft. Gewerbe- 
und Fabritbetlied rc kaufen oder sich 
aber gewiuubringeud beteiligen will, 

verlange tostenireie Angebote.

voorrä Otto, « L S .
Gegründet 1902 Fernsprecher 12 33t.

x « -rk S » j- r
verlangen meinen unverbindlichen Besuch.

riliiz . I l i i lm ic h t ,
Einzelunterricht und Zirkel. Pensionat 

für Schülerinnen.

WDABS-SLS p r is d ,
Kolharmenllr. l0. 2.

Sprechstunden tt t— 12 Uhr, 3— 5 Uhr.

Asthma!
Allen Leidensgenossen teile ich gern 

kostenfrei mit. wie ich in meinem lang­
jährigem, schwerem

Asthmaleiden
dauernde H ilfe  und überraschenden 
Erfolg erzielte. Es wird bereitwilligst 

ein kostenfreier Versuch gestattet.

Zlüil ämil! b ie tr, Milcht» 88.
Kaiserslraße 49.

sngs- Z seit
baut » 1871.

Kelbe Lekenckorkvr-, 
L o t«  ü ckv iitlo rie r-, 
1V<!l886 xrlinköpl'ixs  
6vick§t;N»v stnmprv

M s r e n m S k r e n
Illustrierte P r o s p e k t e  und 

Offerte g r a t i s .  Wiederver­
käufe:: und Lereilie Rabatt. Ziel 
auf Bereiubaruug.

L m L s r s ß

M s r S i m s n n ,
vo m . kkeÄ sn  « /p e.

K o h l e n ,
B r i k e t t s ,

---—  beste Marken, -

D r e n n h o l z .
zerkleinert.

- l i e f e r t  prompt

«.8stt8l.M W .ll

l » « » !  Ä t n !  8 t > « u !  U e t « ! W H MW
ll lö ü m

U W M M
Zdeon-LichWiele, 
Zentral Theater, 
Welt-Biograph.

Größtes und ältestes Unter­
nehmen am Platze.

Erstausführung für Thor«.
L s n t s :

aiWfieber.
Filmburleske von H iN nu n Ä  L«ksl und Cnr^I M iN iv Im .

Der witzigste Film  
und die Sensation vom Tage. O Die Tangokleider sind aus dem 

Atelier v. KISLvr u. 6öts, Berlin.

Die v Hauptdarsteller: L ü m u n c k , M s x o k s n  
L .o t t v k s n  Freund fs S S x , Monsieur K o ? , Mad. /^ ttx o .

I n  Vorbereitung:

» ZN ültstlll
^ 8̂  Zeicht» lvirst 

°  l)u ßegt»!
Dieser Film wurde Sr. Heilig­
keit dem Papüe vorgeführt und 
ist eine Cople dem päpstl. Archiv 
einverleibt worden. Solche Ehre 
hatte noch kein einziger Film. 
Selbst nicht „ H u v  vs ck is "  
gehabt. Näheres wird noch 

bekannt gegeben.

I n  diesem Film „Taugofieber" wollten die Autoren die Tangomanie. den Tangowahnsinn unjerer Tage glossieren, in Scherz und Satire 
schildern, wie diese merkwürdige Tangoepidemie, die an die Tanzwutperioden des Mittelalters erinnert, plötzlich alle Menschen ergreift, sie in einem 
tollen Tangoringelreiheu dreht, die Welt auf den Kops stellt und die Beine aller Beteiligten in Kl^eiselbervegungeu dringt. Dabei ist aber nicht

Tm!g^'d°rM°cnkkwdEkill auf ütii iiitkrua liona lt«TauzlilN lim ilp lk isgcka ilttsN iijk ljjm S ieW pliv llk  sjjiclt.
So sieht man in diesem Film Ursache und Wirkung, beide meisterhaft dargestellt.

Heute, Sonnabend:

M w W M l l l .

4
große Schlager!

ein Drama aus dem Leben ge­
griffen in 2 Akten, 

berichtet über die neuesten Ereignisse aus aller 
Welt.

Auszug aus dem Programm:
Die Schuld der Mutter,
Paths-Jonrnal
D i e  G r e n z e ,  köstliche Aomödi«, ln der Hauptrolle: Frl. N ü g s n .

Ah»!»»» mit i>kl Elkkriisitlüiasihiiit.
^  il» k i l  N s it i!  ssil Kranz Jssklih-Lauil. « i„ L °s M c h .  

Krrnhrn öcs Lanilltbrns. h«m°r. I A rlik  schafft Nat. Ao„,sdi°.
berühmt durch das Schloß, welches 187>l-187l teilweise 

^ 4 .  zerstört wurde, mit den schönsten Fontänen der Welt.

Ab Mittwoch:

M u lla  I l  mrirui
M t l ) f  l t M I l

Wem U  Ute
Nebe W e in e W

Drama in 3 Akten.
LLo O ir s 6Nl 8 Dir o ir S ll.

Friedrich Uilhelm- 
SchiltzknbnldklMft pl Thor».

Zu einem zur Feier des

GriiiiltsliMs vr. M jts la t Zts 
Zaisrrs unS ZsniZs

am
Dienstag den 27. Januar d. M .,

nachmittags 2'  ̂ Uhr, 
im kleinen Saale des SchützonhauftS 
stattfindenden

*  L i e s s e n «
laden wir ergebend ein.

Preis des trockenen Gedecks 
3.50 Mark.

Die Einführung von Gästen ist er­
wünscht.

Thorn den 17. Januar 1914.
Der Vorstand.

unter Leitung des Kapellm eisters H e rrn
LS L rcL i70 v^ sL L L .

N M G N S - P s x A ,  ? k v r n .
Uicrmaljgrs GrsM-Enjcmble-Gastspiel

des

1. M M y k l W  M k N W M .
W .lt ru f ! Aeberall Tagesgespräch!

Die H  Tegernseer.
Unter persönlicher Leitung des volkstümlichen Direktors J o s e f  

Ne t t e n be c k  aus Lad Rcichenhall.
— Impresario: C a r l  M i t t e r m a y r .  —

Mittwoch den 28. Januar 1914, abends 8Vi Uhr:
Das interessanteste der Jetztzeit!

E i n m a l i g e  Aufführung des großen Sensationsschauspiels:

Aus der Art geschlagen.
(Das Schicksal eines jnttgen Dorflraplan)

in 4 Akten von I .  W e i n o l d .
Donnerstag den 29. Januar 1914, abends 8'/i Uhr:

Almenmusch M Edelweiß
Oberbayerisches Charaktergemälde mit Gesang und Tanz 
in fünf Bildern von H. v. S chm id  u. H. N e u e r t .

Freitag den 30. Januar 1914, abends 8V4 Uhr:
— Hochinteressant! —

Die Komödie eines freidenkenden Landlehrers.

„ D e r  L e h r e r  v o n  S e e s p itz " ,
in 4 Akten von Chr .  F l ü g g e n .

Sonnabend den 31. Januar 1914, abends 8Vi Uhr:
Letzter Abend.

----------preisgekröntes VolksstüÄr. - - - - - - -

Das trotzige Dirndl.
(Die Zwiderwurzen) in fünf Bildern wit Gesang und Tanz 

von H. v. Schm id .
Die Original-Schuhplattler und Zithervirtnofen treten 

jeden Abend aus.

Vorverkauf m den Zigarrengeschäften «lüekmann 
Lalislii-Artnöhof, und V. 8eü!vlr., 

______ Breite- und Elisabeth str.

Preise der Plätze:
Loge 2 Mk.. Sperrsitz 2 Mk.. i .  Platz 1.50 Mk.. 

2. Platz 1 Mk., Enlree 50 Pf. inklusive Steuer.

Kaiserhofpark Schiehplatz.
Sonntag:

Großes Saal-Konzert.
Ansang 4 Uhr.

Nebenerwerb!Existenz -
Wir bieten Herren und Damen jeden Standes großartige 

Verdienstmöglichkeit, auch nebenberuflich. — Dieser gänzlich neue 
Erwerbszweig ermöglicht bei täglich kaum einstündiger Arbeit einen 
Verdienst pro Monat bis 200 Mark und mehr. Keine Reisen­
den! Keine Vorkenutnisse nötig! Daher angenehme mühelose 
Tätigkeit zu Hanse! Persönliche Anleitung! Berücksichtigt werden 
nur Angebote vertrauenswürdiger Personen, die über 400 Mrk 
eigenes Barkapital verfügen. Angebote unter Erw.rb 200 an 
Kolonialkriegerdauk, Berlin W, 35.

Ziegelei-Park.
Sonntag den 25. Januar 1914:

ß r M  S tM l l lW t
Kapelle des Fußartillerie-Negiments Nr. 11.

Anfang 4 Uhr. — > — Ansang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll E Z .  K D K ^ S N Ä ,

fttkSle Oiktsna-parlr
Palais üe cksnse.

Sonntag:

grosser Lall.
d  e / t t t t - s k i s s ' ,  d

d  F a c /e / 's k /'a s s s  2 2  f / r s ö e n  M

d  sein biie- îes, mii nrer*

d  «/tZ/s/r/cke- d

d  ^  d

^  --66^6 (?6!6A6-r/r6rtsLärk/6. ^

M ein

» r o h e r  z » o e » t » r - W o e r k » u s
beginnt am M ittw och  den 2 8 . J a n u a r  »nd endet am F re ita g  
den 6 . F e b ru a r. In  vieler Zett weroen sämtliche Waren meiner 

Abteillincien zum

I n v  e n lu  r - A  n fira  st m  e - p r e is
(Selbstkostenpreis) mit 10 o/o Aufschlag ansverkaust.

Da sich hierunter auch W aien befinden, welche durch Ausstellungen 
und der gleichen etwas gelitten haben und dadurch bis

75 P rozent u n ter E in k a u fs p re is
ausgenommen Pud, so bietet mein jetziger Inveiunr-Äusveikans 
siir jede: mann eine »ach nie dagewesene Gelegenheit zum Einkauf 
von Waren

zu lachhaft billigen Preisen.
Abteilung 1:

ßmtiMdmdk
M  - M i l k ! ,

Anzüge, Paletots, 
Ulster, Joppen,

Herren-Wäsche, 
Krawatten, 
Hosenträger 

n w.

Abteilung 2 :  
Pelz-, Normal-, 

Makko- und Leinen-

llnttrllridnkg,
Sirunipswaien, 

Handschuhe. Leder­
waren, Lijouteüe 

usw.
Arbeiter-Hosen und 

-Konfektion.

Abteilung 3 :

L S r  Bill»
Devolionalien, 
Kuchen-Artikel, 
S p iege l nim. 

Nur Einrahmungen 
werden dieser Preis- 
rechnung nicht unter- 
worsen, doch während 
dieser Zeit bedeutend 
unter Preis zur Ein- 
robmg. angenommen.Berufe belteidi'Ng

s .  v i u u r b i o w z x l ,  r « o » r i
Attstüdt. M a r k t  —  R a th a u s  Ecke —  Postjcite.

Gin gröberes Lehm- 
und Meslager

an der Kleinbahn Tharn—Leibitsch steht 
zur Ausbeutung.

Wo, sagt die Gejchästsst. der „Preffe".

LrliiisstljiliAiiiijt W iLlliiillirbciltil
werd, ert. Zu ersr. i. d. Gesch. d. „Presse".

1. 4.
sof-

1. L.

tzluis- iiiiö Grilkßbksitztt-Lcrtlit 
zu Th im i.

Wohnungsnachweis in der Geschäfts­
stelle bei A k ir it ,  in Firma

H ' .  Baderstr. !4.
Abgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
Wutdstraße !5. b Zimmer, 15ö0 1. 
Bromb rgerstr. 60. 1. 8 Zim., !500 
Mellienstr. 103. pt., 5 Z.m., 14u0 
Friedrichstr. i0 12, 3, 6 Zun., 1200 
Brmnbergerstr. 41, 1, 7 Zim.,

Stall, 120.
Bretteftr. 22, 4 resp. 6 Zimmer.

900 bezw. 1!00 
Brombergerstr. 60. l, 5 Zun., H0o 
Brvtnbergerslr. 70. 1. 7 Zun., 1050 
Brambergeistr. 60. 1. 5 Zim., 1000 
Melttenstr 89, :. 5 Z ,  Re.nise 

und Stall bis 6 Pferde, 650 
Schuistr. l9 21. 1. 4 Zilumer, 900 
Brückenstr. 20. 1. 5 Zimmer, 850
Brombergerst . 68. pr, 5 Zim., 8 >0 
Gerechlestraße 7, 2, 5 Zim^ 650
Jarabstr. 15. 4 Zimmer, 600
Bacheslraße 13. 4 Zuiuner, 660
Waidstraße 15. 4 Zimmer, 600
Schuistr. 22, 3 Zimmer, Stall 

und Zubehör. 575
Brombergerur. 60. pt., 3 Zim., 5 .5  1. 4,
Hohestr. 1, 3 Zimmer. 576 l. 4,
Zunkerstraße 5, 2. 5 Zimmer. 500 
Baderstr. 8. Statlg. s. 8 Pferde.

Remise. Speicher. Hosraum, 500 
Mellienstr. 127, 3 Zimmer. 4 /0
Culmerstr. 12. Geschäftsräume, 360 
Gelechtestr. 5. pt.. 2 Zurr. mit 

2 Kabinetts und Zuvehür, 360 1. 4-
Culmerstr. 12. ^elterräuiue, 306
Schloßsiraße 16 3, 2 Zimmer, 240 1. 4.
Clltmerstr. 12, Werkstalt, 180
Bameslraße 13. l Lagerkeller. 1b0 
Friedrichstr. 10 12. Pserdestatt, 100 
M  ttienstr. 103 (Villa) 9 Zim.
Tatstr. 24, 1 Pserdest. u. W^genrem. 
Culmerstr. 12, Wohnungen,
Mellienstr. 83. 1. 3—9 Zim., 

Warniwasserheizung und 
Pferdestall,

Bacheslraße 16, 2. 6 Zimmer, 1. 4. 
Bankslr. 6. 3. 2 Zini. u. Zubehör, sof. 
Ulaueustiuße 8. 1. 5 Zimmer,

Bad. Pferdestall u. Zubeh., 1. 4- 
Brückenstr. 14. 1. 3 Zün. u. Zub 1. 4. 
Gerberslr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerleiter, 150'soj
MeUlenstr. 138. 2,. 6 Zim.. Zubeh., soj 
Mellienuraße 8t, 5 Zimmer,______ j

röbl. Zimmer vom 1. t. 14 eo. gleich 
» zu vermieten Gerstenstr. 8, 2, r.

mit Bad und reichlichem Zubehör zuM 
1. April d. Js. zu vermieten

LroiühkMl stich kü. 1.
Eingang

M W lW r  U M  r r , ,
5'ZiuunerWohnung, 2. Etage, zuiu 1. Aprn 
zu vermieten. Aus Wunsch Stauungen-

(^leuudlich möbttcrtes ZlMiner. auch mn 
O  Pension, sofort oder spater zu vernr. 
Wiltietnistr. l l. 2, r.. beim Stadtbahnhoß

3- iiiiö 3-ifi!!liiitlVö!!»iiiigtil
vom 1. A M  d. Js. zu vermieten. 

Witwe L .
_______ Thorn-Mocker. Bergstraße 22 ^

Hochstart -Wohnung,
3 Zimmer und Kabinett mit Zubehör, 
von sogleich oder 1. 4. zu vermieten. ZU 
erfiagen Neustadt. M a rk t  25. t.^.

Z-ZimmerwotMilg, pt.,
in der Bäckerstraße 47 und eine 2 -Z i^  
merwohnung zu vermieten. Zu ersr. bet 

.4. Lkr»i>'««I»n i<;öL, Bankitr. 2. ^

Freundliche Wohnung,
2. Etage, 3 große Ztmitrer, Küchk, 
Zubehör,

W ohnkeller zu vermieten
Hobestr. t, Ecke Tuchmachersiraß^

WltzÜMsWti. M U H .
7—8 Zimmer, Warmwasserheiz.. btsh^ 
von Herrn Generalmajor 8tviüMktr belv«, 
versetznngsh. von sofort oder l. April 3? 
vermieten. I * .  Mellienstr.
Gt. mädt. Zim. z. vm. Gerechtestr.

Kleine Wohnung.
1 Stube. Kammer und Küche, umstände 
halber für 12 Mk. monatlich sofort ZU 
vermieten. .
______ A ir v lk n .  Coppeniikusstraße^

Stall
für 2 Pferde zu v e r m i e t ^  

(Fifcherstr tze 47).
M .  L a r i v l ,  Wulöstraße ts-



Nr. 21. Thor». Sonntag den 28. Januar 1914 32. Jahrs.

(Dritter Statt.»
Deutscher Reichstag.

«>^8 Sitzung vom 23. Januar, 12 Uhr.
<k, ^  Buwdesratstische: v. B'thmann Hollweg, 
hnyn ^brück. Kühn, Lisco, v. Jagow. v. FaUen-

Das Haus und die Tribünen sind statt besucht 
-ttUs der Tagesordnung steht zunächst eine 

^  kurze Anfrage.
SNin^' 2 uarck-Frankfurl (Soz.) fragt an: 

M der Herr Reichskanzler die nötigen SchrMe 
te* angesichts der Feststellungen im Franlsur- 
r^^PM ordprozeh Hops eine Ergänzung derdeut- 
^ s?^ k e tze  und Verordnungen über den Handel 

r vusten durch Einbeziehung seuchenerregonder 
urroorganismen in das amtliche Verzeichnis der 

^wie eine internationale Regelung des 
N ^ l s  mit Gift und solchen Mikroorganismen tn 

"L an 8 12 der preußischen Landespoliizei- 
le iten?^^  22- Februar 1906 rn die Woge zu

«.^uisterialdirektor Dr. J o n c q u i e r e s :  Der 
mit Giften ist im In land  durch das Gesetz 

vii 1904 verboten. Die Abgabe von Ehollra- und 
Vezillen darf nur an zum Empsang er- 

machtGe Personen erfolgen. I n  Deutschland ist un- 
^  yllngig von dem in Frankfurt durchgeführten 
die ^  lchon vor einiger Züt geprüft worden, ob 
H Mb.herigen gesetzlichen Bestimmungen ausrer- 
onuin  ̂ Erfahrungen in dem Prozeß werden Ver- 

geben, zu erwägen, ob im Wege m.er- 
aps,Analer Vereinbarungen eine internationale Re- 
den n?? r Handels mrt Gift und ftuchenerregen- 

"^klkroorganismen getroffen werden könne. 
venÄ' Tagesordnung steht sodann die Znter- 

ation der SoZialdemokraten über die

dw . - oer 2u:r:taygewa:r, .oie ge ourcy
yän,^^b6^lchtlichen Verhandlungen über die Vor- 

Zabern offenbar geworden sind und tue 
sblt-i ^  Häusern des preußischen Landtags Unter­

fing gefunden haben?
danut wird eine Interpellation der 
„ In  dem Strafverfahren gegen den 

Reu:er aus Zabern wegen unbefugter 
Ai^bAumaßung und Freiheitsberaubung hat der 

stch darauf beruhen, daß nach Vorschrif- 
für das preußische Kontingent der deur- 

LoE. w Geltung seien, ein Militärdefehls-
berechtigt sei. ohne Requisition der ZivUbe- 
k)re polizeiliche Gewalt an sich zu nehnren. 

o ii^? non Reuter hielt sich nach seiner Aussage 
die.er Dienstvorschriften für berechtig:, 

 ̂ der Zivilbehörde ersucht zu sein, am 28. 
ar,^?mber 1913 die öffentliche Gewalt in Zabern 
kanri ^  nehmen. Was gedenkt der Herr Reichs- 

^  ^un. um den dringenden und ständigen 
.  rnyren zu begegnen, welche sich aus dieser Sach- 

ergeben, und um die in Elsaß-Lothringen ein- 
öu beheben?"^ ^  ^^nnruhigung der Bevölkerung

keni^Al-A F r a n k  (Soz.) begründet die sozial- 
Interpellation. Der Reichskanzler 

Manr? allen Seiten angegriffen. Herr Basser- 
stvokrpn sestgestellt, daß der Reichskanzler im

ganzen üationalliberal ist. (Heiserkeit) 
libp^s H recht, wie man mit der national-
SLru?n Politck dran ist. Das ist rmmer eln 
ScbrÄ ^ch rechts, ein Schritt nach links, ein 
die A  vorwävlL und zwei Schritte rückwärts. Auf 

wird dieses Spiel ermüdend. Das Volt 
soll (L ob es vorwärts oder rückwärts gehen
ökges^ r̂uch die ganze Asfäre in Zabern
^  '^o t. H:er handelt es sich um keine juristische,

Endlich gesunden.
Roman von He d d a  von Schmid.

----------  (Nachdruck verboten.)
(11. Fortsetzung.»

in war in letzter Zeit einigemal im Dok- 
gewesen mit Aufträgen unb Nachfragen 

^ 5.>^uenhoff, und da hatte der Onkel ihn so

Menschen wegen, damit es kein Ärgernis gäbe 
er sich zn sehr auf den hartherzigen Onkel

A läufig aufgefordert, wiederzukommen. „Der 
rn
r f
te. 
er

wc
, "^>t i

Doktor gelegentlich auszudrücken. Er

b .^ e l te ."  Erich hatte in sich hineingelächelt 
dieser im brummigen Tone hervorgestoßenen 
adung, er kannte seinen alten Onkel gut — 
"ld Reimsen kümmerte sich blutwenig um 
Gewäsch der Menschen, über das Tun und 
°en ihrer Nächsten. So wenigstens pflegte

^ .je d o c h  viel zu halsstarrig, um zuzugeben, 
e r d.e Energie des Neffen imponiere, uns 
l«. - ^i>re selbständige Berufswahl imgvunde 

^ rts  verzighen habe.
ließ durch nichts merken, daß er den 

. rel sofort durchschaut habe, jedoch dasBewußt- 
n daß er mit dem erzürnten, alten Herrn nur 

c>em ausgesöhnt sei, versetzte ihn in eine 
" lsserniaßen gehobene Stimmung, sodaß er 
Dkr-^ " "  stets zunehmenden Freudigkeit seinen 
suchten oblag.
tg bo wenig liebevoll sich auch sein erstes Zu- 
 ̂ mmentreffen mit dem Onkel gestaltet hatte, um 
ch cher begrüßte er sich mit der Tante, die 

^ u d e n trä n e n  in ihre Arme schloß. Ee- 
iteq „ ausgesprochenen Willen ihres Man- 

fügsam zu sein, hatte sie nicht 
r? E  dem verstoßenen Pflegesohn in 

,.-Lriefverkehr zu treten, nur ab und zu 
H. Nachricht von ilhm zu ihr gedrungen. 
E:h! ^  ^  stillschweigend von ihrem Herrn und 
sie * !? Gnaden aufgenommen war, freute 

Pch dessen mit aller Wärme, deren ihre güt­
ige» etwas lässige Natur fähig war. Der

sondern um «ine eminent politische Frage. Es ist 
nur eine kleine Episode in dem großen geschichtlichen 
Prozeß, wobei die Frage zur Entscheidung kommt, 
ob es vorwärtsgehm soll zum Versassungsitaat oder 
rückwärts zum Polizeistaat. Der Reich.kanzler weiß 
qenau, worum es sich handelt. Im  Dezember hat er 
im ersten Schrecken über die Ausschreitungen '.n 
Zabern ein klmms Schnttlein vorwärts nmchen 
wollen. Er hat zugegeben, daß die Verhafuungen 
ungesetzlich waren. (Hört ! Hört! links.) Dann aber 
kam die Hetze der Konservativen; der Reichstanzler 
wurde schwankend und sagte im Herrenhaus: R cht 
muß recht bleiben! Später wurde er deutlicher und 
er saate im Abgeordnetenhaus, die Arm^e sei dre 
stärkfie Stutze für Ordnung und Recht. Die Froi- 
prücke der Reuter, Schadt und ForsLner waren 

Kolbenstöße für den Reichskanzler. Was will er 
nun tun, um sein Wort einzulösen und sein An­
sehen zu wahren? Bisher hat er weiter nichts getan, 
als den Gemchtsh rrn aus jede Berufung und Re­
vision verzichten zu lassen. Das geschieht mit einer 
ganz fadenscheinigen und unzulänglichen Begrün­
dung Dafür gibt es keine andere Erklärung, als 
daß der Reichskanzler vor der Militärpartei kapitu­
liert hat. Nicht die Herecht'gkeit, sondern die 
Staatsrais-on soll entsch'i-den. Nun hat der Reichs­
kanzler nach der Mitte zu. wo die schwankenden 
Gestalten sitzen (Heiterkeit) einen Knix gemach!; 
die Gültigkeit der Kabinettsorder von 1829 soll 
nachgeprüft werden. Die Anregung dazu stammt 
von dem bekannten Jakobiner Frhrn. v. Zedtttz. 
(Heiterkeit.) Man will aber auch hier nichts tun, 
man will das Volk einschläfern. I n  solchen Kon- 
fUktszeiten können die Kriegsgerichte ihre Aufgabe 
gar nicht erfüllen. Hier richtet der Kamerad über 
den Kameraden in eigener Sache. Der Reichskanzler 
rnM e heute sagen: „Ich bin in schlaflosen Nachten 
zu der Überzeugung gekommen, daß die Urteile tn 
Straßburg gar nichts beweisen. Sie beweisen einzig 
und allein die Unhaltbarkeit der Militärgerichts­
barkeit." (Sehr richtig! links ) Wir verlangen die 
Abschaffung der Militärgerichtsbarkeit. (Beifall 
linrs.) Der Ausspruch des Obersten von Reuter: 
„Da hört alle Jurisprudenz auf" könnte als Por- 
tolinschrift über sämtlichen deutschen Militärge­
richten stehen. Noch ärger liegen die Dinge im Pro­
zeß gegen Oberst von Reuter. War es doch bisher 
unerhört, daß Richter einen Angeklagten zu seiner 
eignen Freisprechung beglückwünschten, und daß 
der Präsident eines Gerichts den Freispruch an kon­
servative Politiker telegraphierte, man kann bei­
nahe sagen, bei ihnen Meldung erstattete über den 
vollzogenen Freispruch. (Sehr gut! links, Unruhe 
rechts.) Die elsaß-lothringische Regierung hat be­
reits erklärt, daß nach ihrer Meinung die Kabr- 
nettsorder bei ihr nicht gilt. Hier scheint sich eine 
preußische Eigenart auszubilden, auf die das preu­
ßische Volk nicht stolz zu sein braucht. Herr v Ia - 
gow ha tsich rncht nur mit Herrn v. Dallwitz. son-

seien Rechtsverletzungen begangen worden. Trotz 
der Depeschen dos Kronprinzen an Deimling unD 
Reuter gilt das, was der Reichskanzler mit Unrechl 
von den Beschlüssen des Reichstages gesagt har: 
Sie sind staatsrechtlich ohne Bedeutung, ab"r poli­
tisch unheilvoll und unerträglich (Zustimmung oei 
den Soz.) Für die innere Politik sind wir ihm ja 
dankbar, denn hunderLLausende werden dadurch auf­
gerüttelt, wenn der künftige deutsche Kaiser in in­
timer Freundschaft steht mit den Verächtern der 
Verfassung und den Staatsstreichhetzern. Sie sagen 
sich, daß es da notwendig ist. daß das deutsche Volk 
selber snne Geschicke in die Hand nähme. (Gr. Ün- 
ruhe rechts. — Stürm. Beifall bei den Soz.) Pra-

Ausspruch ihres Mannes, daß Dagmar eure 
passende Frau für Erich abgeben würde, fand 
bei ihr vollen Anklang, aber die stolzen Nord- 
lingen — niemals würden sie in eine derartige 
Verbindung ihrer Tochter willigen: Auf wieviel 
Hindernisse solche Heiraten stoßen, davon hatte 
man an Erichs Eltern ein Beispiel erlebt.

Wie dem auch war — die gute Frau Doktor 
drückte Dagmar beim Abschied einen mütterlichen 
Kuß auf die S tirn  und sagte bei sich: „Dieses 
liebe, bescheidene Mädchen würde sich auch in 
minder glänzende Verhältnisse finden. L.ebe 
ist ein so mächtiger Faktor, durch ihnh werden 
auch die schwierigsten Exempel gelöst/Dagmar 
ist so lieb, so ganz anders als lhr* hochmütige 
Schwester, die Dora. die kaum dem Rachen des 
Todes entronnen, ihre alten, anmaßlichcn Faxen 
wieder anfängt."

M it besonders lebhafter Freude wurde Dag­
mar von niemandem ihrer Angehörigen in 
Treue.<)vff begrüßt. Der Landrat sir.ch ihr 
über den dunklen Scheitel mit den Worten: 
„Schön, daß du wieder da bist, mein Kind." 
M elitta betrachtete sie von oben bis unten und 
sagte dann: „Deine Taille sitzt unbeschreiblich 
schlecht, du Mußt etwas mehr Schick in deine 
Toilette bringen. Ich werde dir meine Jungfer 
schicken, laß dir von ihr ein Kleid machen, sie 
hat das Schneidern bei Mademoiselle Rose in 
Petersburg gelernt."

Der Landrat seufzte; diese bei Mademoiselle 
Rose in die Schule gegangene Kammerjungfer 
seiner Tochter kostete ihm jährlich einen hübschen 
Posten!

„Dagmar. das Gelee war gestern ungenieß­
bar, du könntest dem Koch einen Wink geben, 
daß er sich mehr zusammennimmt," so lautete die 
Begrüßung, mit welcher die Landrätin ihre 
jüngste Tochter empfing; nur der kleine Alfrcd, 
M elittas blasses Söhnchon, streckte Tante Dag­
mar beide Arme entgegen.

sident K a e m p f  ersucht den Redner, sich mehr Zu­
rückhaltung aufzu-erlegen, da er ihn sonst zur Ord- 
nung rufen müsse. (Lärm bei den Soz.) Und dann 
der Regimentsbefehl des Kronprinzen, worin er 
sagt, sein höchstes Solvalenglück wäre es, an der 
Spitze seiner Husaren in die Schlacht zu reiten. 
(Stürmische Unterbrechungen von rechts, wobei der 
Abg. K r e t h  unverständliche Zurufe gegen die 
äußerste Linke macht. — Gegsnrufe von der äußer­
sten Linken: Ruhig! SpirituszenLrale. - -  Der
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg wender 
sich mit unwilliger M'ene zum Präsidenten Dr. 
Kaempf. — Präsident Dr. K a e m p f  ersucht den 
Redner, keine Beleidigungen gegen den Kronprin­
zen auszusx.echen. — Stürmische Unruhe auf der 
äußersten Linken. — Zurufe: Wo liegt denn die 
Beleidigung?) Ich kann mir nicht denken, daß es 
erne Beleidigung ist, wenn ich den Regimentsbefehl 
des Kronprinz"n Zitiere. (Stürmische Zustimmung 
bei den Soz.) Was der Kronprinz als sein höchstes 
Soldatenglück preist, wäre für den größten Teil des 
deutschen Volkes das höchste Unglück. (Lebhafter 
lang anhaltende Zustimmung links.) Die Thron­
rede hat festgestellt, daß der Weltfriede gewahrt 
morden sei uno zur glichen Zeit schwärmt der 
künftige Kaiser von einem Reiten in die Schlacht. 
Der Reichskanzler hat im Abgeordnetenhause von 
seinen schlaflosen Nächten gesprochen. Es scheint 
fast so, als ob er des Tages nachholt, was er d"s 
Nachts versäumt. (Große Heiterkeit.) Nach allen 
Vorgängen der letzten Zeit will die Rechte den Kon­
flikt. Herr von Heydebrand hat uns zugerufen: 
Machen Sie doch endlich die Revolution. Wir wer­
den uns den Zeitpunkt dafür nicht von Herrn von 
Heydebrand vorschreiben lassen. Die nicht konserva­
tiven Parteien glauben, sie können der: Konflikt 
noch vermeiden. Wir sind schon mitten drin und 
wir müssen ihn auskämpfen. Wir rufen das Bürger­
tum zum Kampfe auf. Das klein? Häuflein da drü­
ben. das sind nicht die alten Konservativen mit 
dem eisenharten Willen, sie sind nervös geworden. 
(Lachen rechts.) Si" beweisen es eben jetzt wieder. 
(Präsident Dr. K a e m p f  bittet, mehr zur Sache 
zu sprechen!) Ich spreche über die Parteien des 
Haukes und ihre Stellung zu den JnLerpellaLioir>e-n. 
5zch nehme an, daß der Präsident das überhört hat. 
(Unruhe.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich habe Ihnen die 
Grenzen sehr weit gelassen, ich bitte Sie, sich jetzr 
zu müßigen.

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): Die Konservativen 
holen ihre Rechtstitel nur aus dem Schutt d?r Ver­
gangenheit. Wir holen unser Recht aus der Not 
der Zeit. Wir „gemischte Gesellschaft", wir. die 
..Rotte", hinter der Millionen und aber Millionen 
stehen, wir sind di? wirklichen Schmiede der dem- 
schen Zukunft. (Leöh. Beifall der Soz.)

Reichskanzler Dr. v. B e t h m a n n  H o l l w e g  
(in großer Erregung): Ich sehe mich gezwungen, 
sofort das Wort zu ergreifen, um gegen die Worte, 
die der Herr Vorredner mit bezua. auf den deutschen 
Kronprinzen gebraucht hat, Protest einzulegen. 
(Große Bewegung im ganzen Hause, lebhafter Bei­
fall rechts, fortgejetzte Unruhe und Zwischenrufe bei 
den Soz.) Diese Worte atmen den Haß. mit dem 
die Sozialdemokratie erfüllt ist. (Lärm bei d. Soz.) 
Den Haß, der sie gegen jeden soldatischen Geist er­
füllt. D r Herr Vorredner hat behauptet, daß der 
deutsche Kronprinz in intimer Freundschaft mit den 
Verächtern der Verfassung, mit Staatsstreichhetzeril 
stehe. Das ist ein unerhörter Vorwurf. (Lebhafter 
Beifall rechts, große Unruhe bei dm Soz.) den ich 
mit aller Entschi denheit hiermit zurückweise. (Lärm 
bei den Soz., lebhafter Be'fatt rechts.)

Abg. Dr. v. L i ß t  (Vp.) begründet die In ter­
pellation d-n: Volkspartei. Gegenüber dem Abg.

Nun sitzt sie in ihrem resedadurchdufteten 
Zimmer und schreibt in ihr Tagebuch:

Den 20. Ju n i 18 . .
Wieder daheim! „Daheim" das Wort klingt 

so lieb und traut wie kein zwe.tes — und doch 
ist sein Klang oft nur ein leerer Schall. Manche 
Menschen besitzen nur in den Augen anderer ein 
Heim. sie selbst fröstelt es in den Räumen, die 
sie Heimat nennen. M elitta z. B. ist Kosmopo- 
litin, sie lacht mich aus, wenn ich ihr versichere, 
daß mir unsere Wiek. das flache, reizlose Land 
ans Herz gewachsen ist. Freilich, M el.tta ist 
weit in der Welt herumgekommen, deshalb mag 
sie anders urteilen, aber wenn ich Onkel Negi- 
nald. der doch auch viel auf Reisen gewe'en ist» 
ansehe, so finde ich, daß die Freude, wieder da­
heim zu sein. ihm hell aus den Augen leuchtet. 
Wie so ganz anders kehrten meine Geschwister 
heim und ich selbst von meinem Aufenthalt im 
Doktorat! Axel ist so stumm und in sich gekehrt 
und Friede! ganz zerknirscht, als er Papa über 
das nichtbestandene Examen so ungehalten sah. 
Als Dora erfuhr, daß Friede! durchgefallen. 
sagte sie sehr befriedigt: „Recht so — das komm: 
davon wenn man Menschen unnötig mit zuviel 
Bücherweisheit quält. Unsere Altvordern lern- 
ren nicht ein Achtel von dem, womit unser Geist 
jetzt vollgepfropft wird, — und nichts ist anti- 
pathischer. als ein geistig überfütterter MenH. 
denn er fühlt dann stets das Verlangen, die 
Speisen, welche er gewiß zumteil nicht einmal 
richtig verdaut, in endlosem „Eeforr" von sich 
zu geben." Wenn M elitta gehört hätte, daß Dora 
das Wort „Gejorr" gebraucht, so hätte sie eine 
darauf bezügliche spöttische Bemerkung nicht 
unterdrückt, denn M elitta ist sehr eoninw 11 
kaut in Benehmen und Ausdrucksweise, sie spöt 
telt auch darüber, daß wir dazwischen „Pai" 
sagen. Jede unserer baltischen Provinzen hat 
nun einmal ihren besonderen Dialekt, aber wir 
Balten sprechen trotzdem das Hannoveraner

Frank möchte ich nur bemerken, daß ja auch seine 
Partei die Deckung der Heeresverstärkung bewilligt 
hat. Wir haben unsere Stellung damals gewählt 
nach sachlichen Gesichts.punkten. I n  den Zaberner 
Fällen behalten wir die Stellung bei. die in der 
Rede unseres Parteirodners am 3. Dezember und m 
dem Mißbilligungsvotum niedergelegt worden ist. 
Aus kleinen Ereignissen sind groß? Folgen entstan­
den, die sich sehr wohl hätten vermeide,: lassen. Der 
kleine Leutnant hätte sofort in Urlaub geschickt wer­
den müssen, um seine angeariffenen Nerven zu er­
holen. Die Angelegenheit soll nicht vom Partei- 
standpunWehandÄlit werden. Es ist ganz gleich- 
giltig, ob Veränderungen in der reichsländischen 
Regierung eintreten oder nicht. Auch auf die kriegs­
gerichtlichen Verhandlungen brauch n wir nicht ein­
zugehen. Das Urteil des SLraßburger Militärge­
richts im Falle Forstner steht im Widerspruch zu 
den Auffassungen des NeichsmiMürgerichts. Der 
RoLwchrparagraph des bürgerlichen Strafgesetzbu­
ches gilt für Zivilisten und Onizieve. Bedauer­
licherweise werden aber die O.frziere in der An­
schauung erzogen, daß für sie ein weitergehendes 
Recht der Notwehr in F.age kommt. Die Üo- rschrei- 
tung der Notwehr bei Offizieren muß aber genau 
so verfolgt werden wie bei Zivilisten. (Sehr richtig? 
links.) Ein selbständiges Einschreiten des M ilitärs 
ohne vorherige Requisition durch die zuständigen 
Behörden ist nicht statthaft. SelDsL wenn die Ka- 
bineLLsorder von 1820 giltig wäre, durfte sie in 
Zabern nicht zur Anwendung kommen. Es hät:«e 
sich um Tumulte handeln muffen, bei denen dre 
ZivilbehL.de machtlos war. Die Meinung aller J u ­
rist n  geht dahin, daß die Kabinettsorder ungilrrg 
ist. Das M ilitär kann selbständig nur einschreiten 
aufgrund des Gesetzes. Die Kabinettsorder ist aber 
kein Gesetz. Wäre sie ein Gesetz, so wäre sie durch 
die preußische Verfassung längst aufgehobn:. Sie 
braucht auch nicht aufgehoben zu werden, denn 
man braucht nichts aufzuheben, was gar nicht be­
steht. (Schr gut! links.) Auch in Bayern und Würt­
temberg dann natürlich eine solche Kabinettsorder 
nicht gelten. Wären die Dienstvorschriften von 1899 
gütig, dann waren sie nicht anwendbar. Sie waren 
aber nicht giltig. Der Reichskanzler hat selbst zuge­
geben, daß die Ausschreitungen des M ilitärs im 
Gesetz keinen Gruird landen. 12s ist unerträglich, daß 
solche Übergriffe vorkommen und daß eine Sühne 
bei den Militärgerichten nicht zu erreichen ist. (Sehr 
richtig! links.) Unsere Interpellation richtet sich 
nicht gegen das Heer. Wir sind stolz auf unser Heer, 
aber es ist unsere heilige Pflicht, Kritik zu üben 
an der Militärverwaltung, wenn Übergriffe vor­
kommen. Wir wollen ein starkes und semer Kraft 
sich bewußtes Preußen. Es muß aber alle anderen 
Bundesstaaten nicht n u r,a ls  gleichberechtigt, son­
dern als gleichwertig anerkennen. D e paar Leute 
vom Preußenbunde vertreten nicht den Preußen- 
geist. Dieses M etra  sselnde Mau Heldentum :st nicht 
oer Preußengeist von 1813. (Lebhafte Zustimmung 
links. Zurufe: von 1806!) Wir sind nicht gegen dre 
Kommandogewalt und gegen die Rechte der Krone. 
Der Gegensatz von Monarchie und Demokratie ist 
nur künstlich. Der Gegensatz der Demokratie ist dre 
Aristokratie. Wir müssen dafür sorgen, daß der in­
nere Friede dauernd wieder hergestellt wird zwi­
schen Zivil und M 'litär und allen Schichten der 
Bevölkerung, zwrschen Nord und Süd. Das ist der 
Zweck unserer Interpellation. (Lebhafter Beifall! 
links.)

Reichskanzler q v. B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Fürchten Sie nicht, daß ich den: Vorredner in seinen 
lurisris-chen Aus,uhrungen folgen werde. Daß Klar­
heit darüber bestehen muß, in welchen Fällen das 
M ilitär bei Unruhen einzugreifen hat, ist selbstver­
ständlich. Das Mrlitär selost hat daran ein erheb-

Deutsch. das sogenannte SchillerdeuLsch. Und 
lieber sage ich „Pai", statt daß ich meine Rede 
oft mit französischen Brocken spicke, wie M elitta 
es zu tun pflegt. Sie hat sich das im Ausland 
so angewöhnt, auch deshalb, weil sie viel mit 
Mademoiselle Jeanne zusammen ist, sie läßt sich 
von ihr vorlesen und vorplaudern, und eigent­
lich ist die Französin doch für Alfred, den sie oft 
vernachlässigt, da.

Den 22. Juni.
Die Gesellschaft bei Blivens wurde abgesagt, 

die Kinder dort sind an den Masern erkrankt.
M elitta war sehr unzufrieden, daß aus denn 

Fest nichts geworden ist. „Ich hatte mich so 
darauf gefreut, mich ein bischen zu anrüstcren," 
sagte sie, „und es sollte doch getanzt werden, 
Regmald hat mich zur ersten Quadrille enga­
giert, und mein neues Foulardkleid ist ent^ 
zückend ausgefallen." Mama bedauert es auch 
ftchr, daß Melitta um ihr Vergnügen gekommen 
ist, und versprach, bei uns eine größere Gesell­
schaft zu geben, sobald Dora soweit gesund ist. 
Es geht ihr, Gott se: Dank, gut, sie w ird  bald  
hergestellt sein. Der Logierbeluch, d e n .B l iv e n s  
erwarteten, ist nach Hapsal gezogen, w eil ^  
Ennofer die Masern sind. Papa hat die Fa­
milie — er kennt sie von früher her — aufge­
fordert, uns auf einige Zeit zu besuchen. E s  
sind drei Personen: eine steinreiche, a lte  M a m a  
mit einer verblühten Tochter und einem  auch 
nicht mehr im Jünglingsalter stehenden Sohne.

W as sollen diese fremden Menschen eigentlich 
bei uns in Treuenhoff? Aber M elitta erklärte 
Papa, sie zöge jede Abwechslung der tödlichen 
Langeweile auf dem Lande vor.

Ich verstehe M elitta nicht! Hat sie denn 
nicht ihr Kind und die Erinnerung an ihren 
verstorbenen M ann? Muß der Gedanke au 
diesen, der Schmerz um ihn, den Verlorenen, ihr 
nicht so unendlich heilig sein, daß sie alles 
Oberflächliche darüber vergißt. Und Papa



Recht, soviel ich sehe, in  allen Bundes statten, jeden­
fa lls  in  Preußen. Daß in  Ausmchmefällen es einer 
Requisition nicht bedarf, ist von der preußisch',: 
Verfassung Urkunde ausdrücklich und p rinz ip ie ll an­
erkannt worden, sonst wäre es nicht einem beson­
deren Gesetz vorbehalten worden. Dieses Gesetz ist 
tatsächlich nicht erlassen. Es entsteht nun die Frage, 
ob aus dem Fehlen dieses Gesetzes geschlossen wer­
den muß. daß das M i l i t ä r  niem als und unter ler­
nen Umständen einschreiten darf, wenn es an einer 
Requisition der Z ivilbehörde fehlt. Überall, wo dre 
Voraussetzungen der Notwehr und des Notstandes 
im S inne des Strafgesetzbuches und des bürger­
lichen Gesetzbuches vorliegen, da ist unbestritten das 
M r li tä r  ebenso wie jeder andere berechtigt, alle ;u r 
Abwehr eines Angrrfss und der Gefahr eines A n ­
g riffs  erforderlichen Handlungen innerhalb der 
durch das Gesetz gezogenen Grenzen vorzunehmen. 
W eiterh in muß dem M il i tä r  auch ohne besondere 
gesetzliche Ermächtigung das Recht zugestanden wer­
den» selbständig einzugreifen, wenn es sich um die 
Beseitigung von Hindernissen handelt, die sich ihm 
bei der Ausübung staatshoheitlichrr Funktionen, 
Lei militärischen Übungen, auf Wachen und Posten 

^  stellen. Endlich w ird  dem M il i tä r  das

wenn die Zivikbehörden überwältigst oder aus an­
deren Gründen außerstande gesetzt worden sind, dre 
Requisition zu erlassen. Dieses Recht, das auch von 
Staatsrechtslehrern ausdrücklich anerkannt w ird, 
beruht auf dem Gedanken, daß der Stand seine E x i­
stenz selbst in  Frage stellen würde, wenn er auf das 
Recht verzichten wollte, zur Überwindung einer d n  
Grundlagen des Staates bedrohenden, aus anders 
Weise nicht abwendbaren Gefahr m it allen M it te ln  
entgegenzutreten und zu seinem Schutz die ihm zur 
Verfügung stehende bewaffnete Macht zu verwen­
den. Die Vorschriften über den Waffengebrauch des 
M il i tä r s  und seine M itw trkunng  bei der Unter­
drückung innerer Unruhen vom 23. M ärz 1899, die 
jetzt durch die Zaberner Vorgänge in  den Vorder­
grund gerückt worden sind, sind eine fü r den Dienst- 
gebrauch des preußischen M il itä rs  und der ange­
schlossenen Kontingente bestimmte Zusammenstel­
lung der Fälle, in  welchen das M i l i t ä r  befugt sein 
soll, einzugreifen. Die A ngriffe  richten sich nur da­
gegen, daß die Ins truktion  von 1899 in  einzelnen 
ihrer Bestimmungen der not Wendigen gesetzlichen 
Grundlage entbehrt, und zwar dort, wo sie dre 
Kabinettsorder von 1829 anzieht. M an  streite über 
die Gesetzeskraft dieser Kabmettsorder. Nach mei­
nem Dafürhalten geht dieser S tre it an dem Kern 
der Sache doch einigermaßen vorbei. Die Kabinetts- 
order von 1820, soweit sie in  die Ins truk tio n  von 
1899 aufgenommen ist, regelt zunächst das 
Verhalten des M il i tä r s  fü r den F a ll. daß es von 
der Zivilbehörde requ irie rt worden ist, also 
für den später von der Verfassung aufgestellten ge­
setzlichen Norm alfall. W eiterhin bestimmt sie» wie sich 
das M il i tä r  verhalten soll, wenn die Zollbehörde 
requierieren konnte. Insoweit kann die Rechtsgiltig 
keit der Instruktion von 1899 in keiner We se recht­
lich bezweifelt werden. Darüber, ob diese Vorschrift 
in Verfassung und Gesetz die notwendige Grundlage 
findet, ist jetzt S tre it entstanden. Seit 1820 ist dies 
;roch nicht der F a ll aewesen, und vor allem: Diese 
Vorschrift ist in der ganzen Z e it bis auf den einen 
F a ll in  Zaöern niemals praktisch angewendet rvorde" 
(Hört. hört! und Heiterkeit links.) Diese Vorschrift 
der Kabinettsorder von 1820 ist gleich ihren übrigen 
Vorschriften in  die Dienstanweisung von 1899 aufge­
nommen worden, und diese Dienstanweisung ist nie­
mals der Öffentlichkeit vorenthalten worden. Von 
der Heimlichkeit, von der der Abg. Frank gesvrochen 
Hat, ist also absolut keine Rede. Nun bat das Krieas- 
gericht in Straßbura es als unzwe'felhaft hinstellt, 
daß die Dienstanweisung von 1899 für das M il i tä r  
unbedingt rechtsverbindlich ist. Zu einer V rüw ng der 
Arage, ob die Kabinettsorder von 1820 Gesetzeskraft 
hätte, ist das Kriegsgericht überhaupt nickt ge^om- 
men. Aus demselben Grunde würde auch ein Beru-

sagt« früher so oft: „Die arme M e litta , sie le i­
det so sehr," und M am a weinte dann. Aber 
M e litta  ist doch garnicht leidend —  im Gegen­
teil, sie ist immer vergnügt, wenn sie nur Zer­
streuung hat. O, ich glaube, wenn ich jemanden 
so recht lieb hätte, so von Herzen, über alles in 
der W elt, und der stürbe m ir —  dann könnte ich 
nicht mehr froh werden, niemals mehr lachen.

Tante Paula trägt noch Trauer um ihren 
M ann und ihre drei Kinder, die alle in emer 
Woche an Epidemie starben. Hat denn M e  
lltta  den armen Ewald nicht lieb gehabt? Oh —  
doch —  ich erinnere mich, wie sie als Brautleure 
in M am as Boudoir saßen und einander küßten. 
Erlischt denn Liebe, wenn man sich nicht mehr 
küssen kann? W as ist denn eigentlich Liebe? 
Zch w ill Ruth darum fragen, wie sie sich die 
Liebe denkt. Gewiß wie «ine hohe, hehre, stolz 
brennende Flamme, die man hüten muß, damir 
nicht ein Häufchen toter Asche zurückbleibt. Ich 
vergleiche Ruth m it einer Vestal.n —  und Rc-
g in a ld ------------- ? Nein, für ihn finde ich nicht
so schnell einen passenden Vergleich, vielleicht 
mit —  in Papas Zimmer hängt ein Stahlstich: 
„Der Abschied Georg von Sturmfeders von M ä ­
rte" aus Hauffs „Lichtcnstein", vielleicht ähnelt 
er der Gestalt Georgs, ebenso kraftvoll, ebenso 
kühn und treuherzig ist seine Erscheinung. Ich 
hatte iihn mir, als er fern war. eigentlich in sei­
nem Wesen ganz anders gedacht, und soviel weiß 
ich nun —  Tante Paula hat recht; für einen 
Onkel ist er zu jung, ich kann ihn nicht so 
nennen."

*  »
*

Um einem Menscken reäft auf ?u sein, 
schaue H m  lange in  das Angesicht. Z u ­
kunft und Vergangenheit stehen auf

fungs- oder Reviflonsgericht sich niemals m it der 
Frage der Rechtsrraft oer KabineLtsorder von 1820 
zu befassen gehabt haben. Nachdem nunmehr infolge 
der Zaberner Vorgänge und der Erörterungen dar­
über Zweifel laut geworden sind, ob diese Bestim­
mung der Kabinettsorder von 1820 in  Verfassung, 
Gesetz und allgemeinen Rechisjcften die nötigen Un­
terlagen findet, hat, wie dem Reichstag bereits be­
kannt ist, Seine Majestät der Kaiser nach Abschluß 
des Ger.chtsverfahrens sofort befohlen, zu p r ü f e n ,  
ob  d i e  B e s t i m m u n g e n  der D.enstanwessung. 
welche sich auf das hier besprochene requ.siüonslofe 
Einschreiten des M il itä rs  beziehen, klar und zweifels­
frei d e n  a l l g e m e i n e n  R e c h t s z u s t a n d  
w i e d e r g e b e n .  Diese Prüfung ist im Gange, sie 
w ird  m it möglichster Veschieuiugung durchgeführt 
werden, und m it ihrem Ergebnis w ird die D.enstan- 
weisung in Einklang gebracht werden. D am it ist 
alles geschehen» was zurzeit geschehen kann. (Hört, 
hört! bei den Sozialdemokraten.) Einerlei» ob Ge 
fetz oder Instruktion, wo Zweife l bestehen, muß und 
w.rd, das wiederhole ich, unter allen Umstanden 
Klarheit geschaffen werden. Nun ist draußen im 
Lande versucht worden, die Bestimmungen Lie.er I n ­
struktion a ls ungeheuerlich, als eine Herausforderung 
oer Zivilbevölkerung hinzustellen. E in B e w e i s  
dafür, ebenso dafür, daß bei uns ein S ä b e l r e g i  - 
m e n t  herrschen soll, ist n ic h t  e r b r a c h t  w o r ­
den.  E in  solches Säbelregiment besteht n.cht, denn 
der Zaberner F a ll ist doch ser einzige F a ll, bei dem 
diese Bestimmungen einmal zur Anwendung gelom- 
men sind. Ich glaube, das Volk w ird  auf diese ein­
seitigen Übertreibungen und Verallgemeinerungen 
Leimn W ert legen. Der F a ll Zabern hat so trübe 
F luten aufgewühlt, daß man eine ganze Nation 
darin ertränken könnte. (Sehr richtig! links, Z u ru f: 
Preutzenbund!) Von den V e r h ä l t n i s s e n  i m  
R e i c h s , l a n d  im einzelnen w ill ich nicht sprechen. 
Aber M  Auffassung muß ich entgegentreten, daß der 
Zaberner F a ll typisch sei für die Verhaltn sie im 
Reichsland. Es handelt sich vielmehr um ein ö rt­
liches Vorkommnis, und den ersten Anstoß haben 
persönliche Unstimmigkeiten gegeben. Ich glaube, 
man erwe st weder dem Re.chsland noch dem Reiche 
einen Die. st, wenn man aus den Zaberner Vorgän­
gen einen anderen als oen allgemeinen Schluß zieht, 
daß das Re.chsland nur unter einer ruh.gen und 
einheitlichen, einer gerechten, aber festen P o lit ik  ge 
deihen kann. (Lebh. Beifa ll.) Die nervöse S tim ­
mung über das Reichsland hinaus, die durch einen 
T e il der Nat on in den letzten Wochen gegangen 
ist, ist in dem V e r s u c h  zum Ausdruck gekommen, 
einen partikularen G e g e n s a t z  z w i s c h e n  N o r d  
u n d  S ü d  zu schaffen. Dieser Wunsch muß im 
Keime erstickt werden. (Lebh. B e ifa ll links und in 
der M itte .)  Jeder Stamm ist e hrsüchtig darauf be­
dacht. seine Stammeseigrnart m it allen ihren V or­
zügen, aber auch m it allen ihren Schwächen zu ver­
teidigen, die Süddeutschen wie die Norddeutschen. 
W ohin soll es führen, wenn man sich immer wieder 
gegenseitig diese Vorzüge und diese Schwächen vor 
rechnet? (Sehr richt g!) Daraus können nur V er­
stimmungen hervorgehen. Sie haben es ja in  den 
letzten Tagen erlebt, wie über Nacht ein schweres 
Ärgernis hervorgerufen worden ist wider Len W illen 
der Ve.eiUgten aus Grund von mißverstand! chen unö 
m ßverstandenen Äußerungen. (Lebh. W.derspruch 
links und in der M itte .)  Keiner unserer Bundes­
staaten könnte bestehen, wenn w ir  nicht das einige 
Deutsche Re'ch hätten. (Lebh. Beifa ll.) Das Beste 
ist gerade gut genug für das Reich, fü r das unsere 
Vater in treuer Waffenkameradsckaft m it ihrem 
B lu te  gekämpft haben (lebh. B e ifa ll), und zwar alle 
m it der gle chrn Begeisterung, m it der gleichen 
Hingabe und m it der gle chen Tapferkeit. (Lebhafter 
B e ifa ll.) Die bayerische Armee, von der jetzt die 
Rede gewesen ist . . . .  . die Schlachtfelder von 
W örth, Weißenburg, Bazailles und das blutige 
Ringen um Orleans verkünden genug» was die bay­
erischen Soldaten 1870 geleistet haben: E in  glänzen­
des Zeugnis für die gleiche Tapferkeit aller deutschen 
Stämme. (Lebhafter, wiederholter B e ifa ll.) Der 
internationale Reichsgedanke ist in den bayerischen 
Bergen ebenso gut aufgehoben wie am Neckar, am

jedem Gesicht und machen uns m ild 
und vergebend. Jean Paul.

W enn  F rä u le in  H i l la r iu s  nicht gerade F i le t  
machte oder m it  R u th  v ie rhä nd ig  Sonaten oder 
O u ve rtü re n  spielte, so konnte man sie m ihrem  
Z im m e r am Schreibtisch finden, m it  dem E n t ­
w u r f  e iner N ove lle  beschäftigt oder, fa lls  eine 
solche be re its  beendet, das M a n u s k rip t so rg fä ltig  
kov.erend.

D ic h  sauber ausgeführten Abschriften w a n ­
derten dann, an irgend eine R edaktion einer 
Z e itu n g  oder Z e itschrift adressiert, in  die K irch - 
spielsposttasche, kehrten jedoch m it  bew underns- 
w erte r P ünktlichke it in  die Hände der Ab'ende- 
r in  zurück. „L e id e r fü r  unser B la t t  nicht geeig­
ne t," hieß es in  dem höflichen Bogleit'schre ben

F rä u le in  H i l la r iu s  h ie lt ih re  schriftstelle­
rische T ä tig k e it ebenso w ie  A xe l N o rd lin g e n  sein 
D ich te rta le n t ängstlich geheim vo r jederm ann, 
a ls  fürchte sie, den S taubfäden ih re r poetischen 
B lü te n  könne der Schmelz geraubt werden, rrnnn 
a lle r  Augen dieses Knospen und S ichen tfa lten  
ih re r P hantas ie  sichtbar würde. R u th  jedoch 
hatte sie sich o ffenbart, und z u fä llig  entdeckte 
D o ra  eines Tages das verborgene T a le n t der 
a lte n  Dam e, die, w ie  sie sagte, den K la v ie r ­
un te rrich t, den sie frü h e r e r te ilt ,  eigentlich nur 
a ls  B ro te rw e rb  aufgefaßt ha tte ; sie spürte v ie l 
g rö ß .rn  in n e rn  D ra n g  zum „S agen  und S in ­
gen" a ls  zur M usik.

V o r  D o ra s  S p o tt w a r  nun e in m a l nichts 
sicher, ba ld  mutzte ih n  F rä u le in  H i l la r y s  
füh len .

„D ich ten  ist doch e ine A rb e it ,  w ie  jede an­
dere? W a s  ist e igentlich le ichter, Novellen 
schreiben oder F ile tg u ip ü re  machen? Ich  denke 
m ir  beides gleich furchtbar. S ie  schildern doch

Rhein und an der Memsl, und dieser Reichsgedanke 
alle in ist es, den w ir über alle paneipolitrjchen Ge­
gensätze hinweg hochhalten und fordern wollen. (Leb­
hafter Verfall.) Entschieden rechne ich darauf, daß 
Sie m ir zustimmen, wenn ich sage, daß es nicht meh: 
grlt, in Oer Wunde herumzuwühlen, sondern dieze 
Wunde Zu heilen. (Beffa ll.) Eine einzige Parte i 
w ird darm nicht zustimmen. Sie wünscht die Zaber­
ner Vorfä lle weiter auszunutzen für ihre weiterge 
henden Zwecke. Das haben die Ausführungen des 
Abg. D r. Frank heute gezeigt und Las geyt noch deut­
scher aus der soziatLemoiraLischen Presse hervor. 
E in  halbes Jah r, nachdem das Volk die größte Hee­
resvermehrung seit 1870 als notwendig anerkannt, 
bew .llig l und auf sich genommen h<u, verlangen die 
Herren von der äußersten Linken nichts geringeres 
als die Abschaffung der M iltärger.chie, Demokrati­
sierung der Armee (Unruhe links), Beseitigung der 
kaiserlichen Kommandogewalt, Einsetzung e.nes de­
mokratischen Milizheeres (Unruhe links und Verfall 
rechts). Das ist I h r  Programm. (Zust.mmung.j 
Der „V o rw ä rts " har gemeint, es gehöre eine große 
Kühnheit dazu, dieses Programm anzunehmen, und 
diese Kühnheit trau t er den bürgert, chen Parteien 
nicht Zu. (Unruheh links.) A ls  ich vor einigen M o 
naten sagte, daß Bestreben der S o z i a l d e m o -  
k r a t e n  gehe dahin, die kaiserliche Gewalt unter so- 
z'aldemorratischen Zwang zu beugen, hat man das 
vielfach a ls  bill.ges Schlagwort abgetan. Nun, wo­
rauf geht denn das vom „V orw ärts " seinen Lesern 
aufgetischte Programm anders hinaus? (Sehr w ahr!) 
Es ist sehr gut, daß Sie m it Ih ren  Plänen für die 
Zukunft so offen herausrücken. (Lachen und Unruhe 
links, Zustimmung rechts.) Dem Lande werden die 
Augen darüber tzM 're t werden, wo die Reise h in­
gehen soll unter Ih re r  Führung. Fahren Sie so fort 
(Lachen und Unruhe links) in der Destruktion un­
seres Volksheeres! D a rin  versteht der Deutsche kei­
nen Spatz! (Sehr richtig! rech s, Lachen links, Zu­
ru f: W ir  sind auch Deutsche!) M an hat gesagt, öaß 
die Vorgänge in  Zabern ein Paradigma sein soll­
ten für Zusammenstöße zwischen M il i tä r  und der A r 
beiterklasss, der Versuch zu einer Vorübung, um die 
soz'ale Frage als militärische Frage auf der Straße 
zu lösen. W as haben die Zaberner Vorgänge m it 
der Arbeiterschaft zu tun? (Lärmender Widerspruch 
links.) S o ll eine Beleidigung des SLammesbewußt- 
seins der Elsatz-Lothringer eine Beschönigung für die 
Beleidigung des Heeres abgeben? Da sucht man un­
seren Arbeitern zu suggerieren .daß ihnen vom M i­
litä r  Herausforderungen drohen, daß ein blut aer 
Konflikt zwischen Arbeitern und M il i tä r  heraufoe 
schworen werden soll. Unser Heer ist kein Jnstru- 
nrent für Parte kämpfe, es ist viel zu schade dazu. 
(Sehr w ahr!) Uns allen von der Regierung wider­
strebt es über alles, das M il i tä r  zu einem Polizei- 
büttel zu inachen. Das M iU ä r hat anderes zu tun. 
(Lebhafte Zustimmung.) Und w ir wünschen nicht, 
daß dies anders werde. Wer die Arbeiter so auf­
reizt, um das in der Volksseele fest fundamentierte

en Nutzen? W ir  haben in den lebten Wochen ge­
sehen. welche Darstellungen teilweise in der auswär­
tigen Presse von den Zuständen in Deutschland gege­
ben wurden. Die Leser solcher Artikel müssen aller 
drngs glauben, daß Deutschland ein Land m it ganz 
verrotteten Zuständen sei. in  denen die rohe Säbel- 
faust den friedsamen Bürger knebele. Aus e'gener 
Awchauunq haben die fremden Journalisten diese 
W  ssewchaft nicht, sie haben als wahr hingenommen, 
was sie in der sozialdemokratischen und auch einem 
großen T e il unserer bürgerl'ch-radikalen Presse ge­
lesen haben. (Lebhaftes Hort. hört! und Heiterkeit bei 
den Soz.) Aus derselben Presse, die dann w'etzer 
ihrerseits die mißliebigen S t mmen des Auslautes 
m it einem gewissen Behagen wiedergegeben hat. (U n ­
ruhe links. — Sehr rich^'g! rechts.) Ich verfolgle die 
ausländische Presse sehr genau, aber ich habe noch 
k e i n  f r e m d e s  L a n d  g e f u n d e n ,  in  dem bei 
einem Dissensus zwischen Regierung und P ar e'en 
die Oppostt'on im Kampf gegen die Regierung sich 
zur Festigung ihrer Stellung als E.deshelfer aus

nach der N a tu r?  B it te ,  konterfe ien S ie  mich 
e inm a l ab a ls  H e ld in  eines rührenden Rom ans. 
J a ?  B .tte , b i t te ! "

„W ie  könnte ich !" erw iderte  F rä u le in  
H i l la r iu s  befangen, „ich schildere n ie lebende 
Personen. M a n  könnte es am Ende übe! 
nehm en!"

„D a ra n  w ürde ich mich nun keinen Augen-- 
bl.ck kehren!" versicherte D o m , „daß S ie  nicht 
nach der N a tu r  schildern, ist sehr schade, und daß 
S ie  n u r fü r  die Schubladen Jhrhes Schreibtisches 
schre.ben und Ih r e  geistigen Ergüsse m it  n ie ­
mandem te ilen , finde ich ebenfalls nicht recht!"

F rä u lc in  H i l la r iu s  verschwieg n ä m l ch sorg­
fä lt ig .  welche A nhänglichke it ih r  a lle  fortgewank­
ten M anuskrip te  dadurch bezeigten, daß sie w 
prom pt in  ihre Hände zurückkehrten, um in  
nnem  Geheimfach ih res Schreibtisches zu ver­
schwinden.

Ih r e  Eeisteskinder dem Feuertods zu weihen, 
dazu konnte sich F rä u le in  H l la r iu s  nicht en t­
schließ n, liebe r w arte te  sie geduldig aus den 
Z e itpunkt, in  dem sich eine Redaktion v ie lle ich t 
e inm a l der rührenden P rodukte  erbarm en würde.

„G re if ' n u r h in e in  in s  vo lle  Menschenleben, 
und wo du 's  packst, da ist es in te ressan t!" sagt 
ja be re its  e iner der großen D ichter, „ob es 
S ch ille r oder Goethe ist, weiß ich nicht ge­
n a u !"  fu h r D o ra  fo r t.  „w a ru m  also m it dnr 
Feder in  der Hand sich in s  Reich der Phantast-' 
flüchten, wenn sich im  täglichen . Leben die 
schönsten R om anstoffe da rb ie ten?  Und S ie  m e i­
nen. man könne es übelnehmen —  daran würde 
ich mick. w ie  gesagt, nicht kehren. Selbst ge­
krönte H äup te r müssen es sich gefallen lassen, im  
Rahm en eines R om ans eine R o lls  zu spielen. 
Denken S ie  n u r daran , was Heine sagt. ich

saudischer Preßstimmen bediente. (Widerspruch 
den Soz.) Jedenfalls widerlegt der Geist streng- 
Selbstzucht und treuer PslichrerM ung im D ^>  
des Vaterlandes alle Klagen darüber, als ob Fe 
Bürge? schutzlos der W illkü r des M il itä rs ,  einer lor- 
fliktslüsternen Soldcuesla preisgegeben sei. G-ur» 
bei den Soz.: Zabern!) Unter der Her r sch^ ! . /  
d i e s e r  g e s c h m ä h t e n  S o l d a t e s k a  st 
Deutschland ein Menschenleben lang ein starker 
des europäischen Friedens gewesen (B e ifa ll rechts 
haben Handel und Industrie und alle Gewerbe 
Aufschwung genommen, um den uns die ganze 
benewet. Unter der Herrschaft dieser Soldatesr 
(Z u ru f der Soz.: Trotz dieser Herrschaft!) A
Deutschland eine führende Rolle e'ngenommen. ^  
ter dieser Herrschaft haben w .r Erfolge erzielt, ^  
sich hinter keiner großen KulturnaLion zu versteh 
brauchen. Den Ruhm, daß unsere Armee ein Volls- 
Heer ist, wie wohlh kein zweites in  der W elt, d-ei«

jchen in sich aufnimmt , --------. .
erfüllung, Königsliebe einimpft (Z uru f bei den S A  
Kadavergehorsam!), die Gewißheit, daß diese Tu' 
aenden bstter no.wendig sind, wenn w ir  unsers Stel­
lung in der W elt aufrecht erhalten wouen - -  a u  
d a s  w e r d e n  w i r  u n s  n i c h t  r a u b e n  laße»' 
weil — nun, meine Herren, weil an einem einzig^ 
Orte des großen Deutschen Reiches sich Dinge a W  
spielt haben, deren Wiederkehr kein Mensch wünM- 
(Lebhafter Beifa ll. — Zischen der Soz.)

Auf A n lrag des Abg. M ü l l e r - M e in ing^ 
(Fortschr. Vpt.') fand die Besprechung der JnLerpe^ 
lation statt.

Abg. F e h r e n b a c h  (Z L r.): Heute kann ich benl 
Reichskanzler e i n e  a n d e r e  R e s o n a n z  entgegen; 
bringen als bei der ersten In terpe lla tion . (Aha! be 
den Soz.) W ir  wollen die Wunde nicht von n e r^  
aufreißen. Inzwischen haben w ir  die neue Pe- 
schimpfuna des Reichstags gehört. Was sich Sehens 
ra t Roethe auf dem Kommerse des Vereins deutscher 
Studenten gelastet Hai, daß der Reichstag g e u E  
sei, auf den Knien das zurückzunehmen, was w ir da' 

haben, übersteigt doch das zulässige

der verabsäumt, dem elsäsiischen Dolle zu sagen, daß 
Sühne eintreten werde. Die Äußerung des Leutnants 
von Forstner war und bleibt eine Beleidigurg. JeA 
sind die Urteile rechtskräftig, und das Volk v e rs E  
sie nicht. Die Kabinettsorder von 1820 hat für ^  
saß-Lothringen keine G iltigkeit. I n  Elsaß-LoLhr^ 
gen ist nicht alles kaput, wie Abg. van Calker meim«' 
W  r wollen ein großes Elsaß-Lothringen schall^' 
aber auch ein treu-deutsches. W ar es nötig, daß der 
Preußentaq einen Unterschied zwischen dem N o E  
osten Deutschlands und dem übrigen Deutschland tor^ 
struierte? (Zustimmung.) Die Freude an dem 
meinsamen Vaterlands wollen w ir  uns durch Hag^* 
schlag nicht verderben lassen. (Lebh. B ravo !)

Abg. B a j s e r m a n n  (N a tl.) :  Auch w :r könn«'' 
den heutigen Ausführungen des Reichskanzlers um 
z u s t i m m e n .  W ir  haben am 3. und 4. Dezember 
die M itte  innegehalten und tun es auch heute n E  
Der V orw urf, daß w ir  einen E ing riff in  die K o ^  
manLogewalt des Kä sers versuchten, ist unzutreffend- 
Neben der Kommandogewalt besteht auch das 
getrccht des Reichstages. Die Rechtslage der Zaber­
ner Vorgänge kann hier nicht entschieden werden- 
Schlagwörter führen nicht zum Ziele. Unzweifel­
haft haben die Z i v i l b e h ö r d e n  in  Zabern 
v e r s a g t .  Sie hatten nicht die richtige ErkenntM- 
ihrer Pflicht. (Sehr richtig!) Die Kompetenzen 
scben M . litä r -  und Z iv ilverw a ltung müssen 
abgegrenzt werden. Hier muß der Reichskanzler 
medur schaffen. N emand verkennt die Verdien!^ 
Preußens um die Reichsgründung, ebenso protestr^ 
ren w ir aber auch gegen eine Beschimpfung . E  
Neichseinrichtungen. Die von B'smarck geschaffen 
Einigung muß aufrecht erhalten ble'ben. (B ravo.i 
Die glänzende Entwicklung des Reiches ist aus 
Zusammenwirken von Regierung und Parlament 
rückzuführen. Diese Entwicklung geht weiter

glaube doch —  daß es Heine, ist, ich werfe in  
L i t . r a t u r  gewöhnlich a lles durcheinander;

„Luischcn Mühlbach sitzt und strickt 
Am welth storischen Strumpfes."

„A lle rd in g s  hörte ich neulich, w ie  sich F r ^ '  
von F lü g e l da rüber ere iferte , daß in  eine^ 
R om an, den sie kürzlich gelesen, bekannte 
sönlichkeiten geschildert w ären . A be r m it  de>" 
W ahlspruch: „W a s  werden die Menschen das' 
sag .n? " kommen S ie  nicht w e it. F rä u le in  H i l l ^  
r iu s . Schildern S ie  also getrost, wen 
w o lle n ; ein kluger Men'ch, auch wenn er 
getroffen füh len sollte, w ird  dazu schw'.igen. 
finden un 'e r eigenes Selbst ja  so o f t  in  
chern w ieder und sollten uns e igentlich n i^  
da rüber w undern, denn w i r  Menschen sind all§ 
'am t m it den gleichen F eh le rn  und V o rz i ig ^  
behaftet. B e i manchen sind erstere v o rh e rrsch t 
—  w ie  z. B . bei m ir ,  bei andern tre ten  le t z i^  
w oh ltuend  h e rv o r !"

A be r F rä u le in  H i l la r iu s  ließ  sich von D o ^  
nicht überzeugen, sie w a r v ie l zu ^ehr von 
„w a s  die Menschen sagen," abhäng ig, 
auch zu stark zu e iner sentim enta len R ic lM W ' 
um in s  vo lle  Leben zu gre ifen . S ie  suchte ms, 
D o ra s  w iederho lten , ind iskre ten F ragen  ii'.b^ 
zug aus ih re  S chrifts te lle re i dadurch zu  ̂ t   ̂
ziehen, daß sie die '« neuerd ings ganz in  A b r ^ '  
stellte. .

„D a s  nenn t man, glaube ich, „n ich t 
r ie r t  se in !" hatte da D o ra  m it  ih rem  g e w ts "  
ien  spöttischen Lächeln gem eint. „W a rte n  ^  
n u r, b is  R e g in a ld  Kreutz heim komm t, das ^ 
der Rom anheld, w ie  er im  Buchs steht: 3 ^  
schlank, b lond, ich wette, F rä u le in  H i l la r iu s ,  ^ '  
schildern doch noch e in m a l nach dem Leben'-'
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D eA ä ^  feste Wurzeln im  Volks. Lebh.

.:> ^3 ... G r a f  W e s t a r p  (Kons.): W ohl selten ist 
»l«. Luya,jung einer M inüerbeit so bestü.igt worden, 
loE. ? mei ner  Parier in  der Zaoerner Auge- 
von 3t hat sich auch unsere Aussassung

^ l t u n g  der Zwüb-chörcen. Aus dem V m - 
dro ^ ^  bort um eure SoldaLesk-a handelt, ist
le elrmee rein Hervorgeg2..gen. Die Verfehlungen 

lung^n LeuLnan.s haben sofort eine ausrei- 
?-Nde ^ühne gefunden. (Lachen lurks.) Die A r  - 

^ e  e in Zubern provoziert wurde, (Widerspruch 
!?!?/)' ^  ihre g l ä n z e n d e  R e c h t f e r t i g u n g  
P f u n d e n .  Für uns ist durch die Entscheidung 
-er lo c h te  der F a ll Zaöern erledigt. W ir  können 
N  Re.chsiag n.cht das Recht zusprechen, in die Zu 
aandxKü der Kommandogewalt einzugreifen. Herr 
M H eydeorand  hat im Adgeordnetenhause nicht die 
Auslosung des Reichstages verlangt, sondern gesagt, 
bn einer Neuwahl hätten die Wähler die Legm r der 
>t>ehrvorlagen zum Teufel und Nicht in den Reichs- 
M  gesch ckt. Ich konstaüere, ratz der Preutzentag 

Veranstaltung der konservativen Parte i ist. 
WeiterkeiL.) W ir  bedauern die Äußerungen auf dem 
L*?WentagL gegen eil en Bundesstaat und gegen den 
^elchstag. A ls  geladene Cäste konnten w .r aber 
oazu keine S.ellung nehmen. (Widerspruch.) D.e 
A m ?  gegen die Te.lnehmer des Preutzentages hat 
M r  h er heute manchmal bie Grenze des Zulässigen 
^^ ich ritte n . Was der Abgeordnete von Litzt von 
ewem säbelrasselnd-en Maulheldentum gesprochen hat. 
scheint m ir die parlamentarische Ausdrucksweise zu 
überschreiten. M an sollte nicht zu streng urteilen. 
D2,rn ein alter General, der m it dem Eisernen Kreuz 
Msgeze chnet und im Kriege mehrfach verwundet wor 
M  ist. Kriegserinnerungen erzählt uird nicht jedes 
^ o r t  au? die politische Wagschale legt. (Z uru f bei 
ben Soz.) Im  Laufe der Jahre sind auch h er im 
Muse und außerhalb in überaus unzulästiaer 
AZerje kränkende Äußerungen gegen preuß schrs We- 
ien und preußische E rrichtungen gefallen, die ein 
.̂cho erklärlich machen, das n cht im SalonLon aus­

fallt. Dabei handelt es sich um Bestrebungen zu ei­
ner Ausgestaltung der Gesetzgebung in  euer Rich- 
"inZ, die die Rechte des Königs von Preußen zu- 
Aunsten einer militärischen Reichsreg erung ein 
ichränken w ill. (W.Lerspruch bei den Sozialdemo 
^aten.) Daß diese Bestrebungen von ei'.em großen 

der Fortschrittlichen Volksparte'.propagiert wer- 
^ n ,  können Sie nicht leugnen. Demgegenüber muß­
ten allerdings auch w ir (Zuru f bei den Soz.: W ir? )  
von preußischer Seite, w ir  Konservativen auch. uns 
emmal schützend vor die Reichsverfassunq stellen 
(Stürm Lachen d. Soz.. Be fa ll rechts.) W ir  wollen 
me Re.chsverfassung nicht angreifen. W ir  stellen uns 
schützend vor sie. und lassen uns dabei von keiner an­
deren Parte i übertreffen. (B e ifa ll rechts. Geläch.er 
links.)

Darauf wurde ein V e r t a g u n g s a n t r a g  ein 
gebracht, aber aus die Einwendungen des Abgeord­
neten S c h e i d e m a n n  (Soz.) z u r ü c k g e z o g e n .

Abg. E ch u 1 tz - Bromberg (Neichspt.): M an
rennt den Re.chstag garnicht wieder: Bei den De- 
AMberdebatte war er eine schäumende Masie vo'  ̂
Entrüstung. (Heiterkeit.) Die Parteien lassen sich 
ledenfalls davon leiten, daß man es sich im Lande 
n.cht gefallen läßt, wenn an der Armee gerührt 
wird. (Lachen links.) Letzten Endes richtet sich das 
Mißtrauensvotum nicht gegen den Reichskanzler, 
sondern nur aeqen den Geist der Armee. (Lebh. W i­
derspruch.) Auch w ir, aus der Rechten, haben ein

8Mhrt^ ^  Thorn einen tüchtigen, ein-

Waren-
Agenten

g*gen Provisw„.
n» l^ is t l ,  Angeb. u. X .  sV. 3 0 «  
an die (Geschäftsstelle d e r „P re s s e " .

Die Vorfälle
nem anderen Teile des Reiches unmöglich gewesen 
Dem Reiche ist seine hochherzige Haltung gegenüber 
Elsaß Lothringen schlecht gelohnt worden. Not run 
uns Männer, die die Ehre des Vaterlandes rück 
sich slos wahren. (Lebhafter B eifa ll rechts.)

Abg. H e r z o g  (W.rftch. Vgg.): Erfreulich ist, 
daß die heutige Deöaüe wesentlich ruhiger sich ge­
staltet, als die frühere. Die Befürchtungen, daß eine 
Soldateska und eine SLbelherrjchafL vorhanden sei, 
hat sich n.cht bestätigt. Den Anfragen stimmen w ir 
nicht zu. Der nationalliberale ist zwar unbedenklich, 
aber angesichts der Zusage des Re.chskänzlers, daß 
eine Prüfung der Vorschriften eintreten solle, über­
flüssig. Die M ilitärbehörden haben zweifellos 
besser abgeschnitten als die Zivilbehörden.

E in  V e r t a g u n g s v o r s c h l a g d e s  P r ä ­
s i d e n t e n  wurde gegen die S tim m endes Zen­
trums, der Rechten und der Mehrzahl der N a tional­
liberalen a b g e l e h n t .

Abg. L e d e b o u r  (Soz.) a ls nächster Redner 
verzichtete gegenwärtig.

Abg. D. N a u m a n n  (Fortschr. V p t.) :  Oberst 
von Reuter hat seine Freisprechung, Ehre und einen 
Orden bekommen, das Volk aber nicht Sühne und 
Nechtfert.gung. Es stand aber nicht bloß d.e Ehre 
der M il.tärbehörden in Frage, sondern auch die der 
Zollbehörden. Die elsatz-wthringenschen Z iv ilbe- 
hördon sind davon überzeugt, daß sie chre Pflicht ge­
tan haben. Sie konnten aber dem Reichskanzler nicht 
widersprechen. Die Elsässer sind von jeher an M iU - 
lä r gewöhnt. Passiert dort etwas, so kommt es n.cht 
aus antim.litaristischer Stimmung heraus. Der O f­
fizier hat n ch: in Elsaß wie in  „Feindesland" auf 
zutreien. N.cht nur m it Macht, auch m it Gemüt 
muß dort gearbeitet werden. (Lachen rechts.) Wer 
leins hat, Harm darüber lachen. (S tü rm  sche Zustim­
mung links.) Oberst von Reuter hat sich als der po­
litische Soldat erwiesen, deshalb ist er der berührn.e 
M ann geworden. (Sehr richtig links.) Graf We­
starp hat über den Preußentag we hevolle Rückzugs­
erklärungen losgelassen. Es bleibt aber bestehen, 
daß die Kre'se um den Grafen Porck von Wartenburg 
m it dem Re che nicht zufrieden sind. Es w ird ihnen 
zu deutsch. F ür uns ist der Reichstag der Ausdruck 
des deutschen Natioralgedankens

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Der Ne'chskanzler
sprach von schlaflosen Nächten. Das kann ihm auch 
heute bevorstehen, da w ir noch einige Stunden Zeit 
zum Verhandeln haben. (Große andauernde Un­
ruhe.) Der Kriegsminister hat davon gesprochen, 
caß gegebenenfalls auch die Offiziere berechtigt ge 
wesen se.en, den Zivilisten den Säbel in den Le b 
zu rennen. (Der K r i e g s m i n i s t e r  schüttelt den 
Kopf.) Auf einen Widerspruch war ich nicht gefaßt. 
Ich nehme Putativ-Notlüge (Vizepräsident D o v e  
rügt diesen Ausdruck) an, da seine Notlage ihm das 
Bewußtsein raubte, daß er der Wahrheit nicht diente. 
(Heiterkeit.) Die Einmischung des K r o n p r i n z e n  
in die Zabern-Angelegenheit bedauern w ir. M an 
^ llte  uns nicht immer Nevolut'ausgelöste vorwer­
fen. Sie (nach rechts) haben oft genug revolutio­
näre Gelüste gezeigt. W ir  verlangen gleiches Recht 
für Offiz'ere und Soldaten. Sie müssen dem bür­
gerlichen Recht unterstellt werden. Die NaL'onallibe- 
ralen sind völlig umgefallen. M ilita r is m u s  und 
Junkertum bilden eine Parte i gegen das Volk, die 
die Säbelherrschaft proklamiert. (V  zepräsident 
D o v e  r u f t  den Abg. L e d e b o u r  wegen einer

Beleidigung des Kronprinzen nachträglich zur O r d ­
n u n g .)

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Der sachliche,
ruhige Verlaus der Debatte würde der Reichsleitung 
ke.ne Veranlassung geben, nochmals ras W ort zu er­
greifen. Die S o z i a l d e m o k r a t i e  zeigt, daß es 
hr nicht darauf ankommt, inwieweit die Verfassung 

gewahrt ist, sondern e i n e n  S t o ß  g e g e n  d i e  
M o n a r c h i e  u n d  d i e  A r m e e  zu führen. (Leb­
haftes: Sehr richtig! Lärm.) Der Abgeordnete Le­
debour hat ferner über die Person des K r o n ­
p r i n z e n  Äußerungen getan, die zwar formell durch 
die Rüge des Prästrenten erledigt sind, aber durch 
die Zusammenstellung des Kronprinzen m.L Herrn 
von Oldenburg und seinem Leutnant und zehn M ann 
soll in  dem Volk die Absicht verbreitet werden, als 
M  der Kronprinz ein Verächter der deutschen Reichs- 
mrfassung. Dagegen lege ich e n t s c h i e d e n  V e r ­
w a h r u n g  ein. (B ravo rechts.) Sowie es nicht 
üblich ist, die Person des Kaisers in die Debatte zu 
ziehen, so widerspricht es auch dem konst.tutionellsn 
Geiste, die Person des Thronfolgers in  dieser Weise 
in die Debatte zu ziehen. Vom Standpunkt der 
Reichsleitung muß ich dagegen protestieren. (B ravo !) 
I n  den warmen Worten an sein Husarenregiment 
können w ir nur e'nen Beweis erblicken, daß in dem 
künftigen Träger der Krone der gute Geist der deut 
schen Ärmee lebendig ist. (Lebhaftes B ravo !)

Abg. L e d e b o u r : Ich  wäre dem Staatssekretär 
darkbar gewesen, wenn er die Regierung veranlaßt 
hätte, Maßregeln zum Schutze der Würde und Ehre 
des Reiches zu treffen. W ir  halten die monarchischen 
Einrichtungen für veraltet. (Lachen. H ört! H ört! 
Lärm.) Zu der vom Reichskanzler als ungesetzlich 
bezeichneten Handlung in Zabern telegraphierte der 
Kronprinz: Bravo! Da verstehe ich nicht, wie der 
Staatssekretär Delbrück, der während meiner Rede 
landflüchtig geworden ist (Heiterkeit.), dies noch be- 
schön gen w ill.

Präsident D r. K ä m p f :  Wenn Abg. Ledebour 
sagt, der Staatssekretär sei landflüchtig geworden, so 
ist dies nicht der Würde des Hauses entsprechend. 
(Schallende Heiterte L.)

Dam it war die B e s p r e c h u n g  d e r  I n t e r ­
p e l l a t i o n  e r l e d i g t .

M g .  L e d e b o u r  (Soz.): bemerkte persönlich:
Dann sage ich korrekter: Der Staatssekretär ist
reichstagsslüchtig geworden. (Große Heiterkeit.)

Darauf ver.agte sich das Haus.
Nächste S tzung Sonnabend 10 Uhr. (Anträge 

betreffend Befugnisse der bewaffneten Macht, A u f­
hebung der M ilitärgerichtsbarkeit, Fortsetzung der 
Etatsreratung.)

Schluß nach 8l4 Uhr.

Theater und Musik.
Der neue SuLcrmann. I m  Deutschen Schauspiel­

haus in  Hamburg gelangte Dienstag Hermann 
Andermanns neues Drama „D ie  Lobgesänge des 
C laud ian" zur ersten Auffüh ung, eine politische, 
an Konflikten, aber auch an starken U n k la rs te n  
reiche Tragödie aus dem Rom der Kaiserzeit. Das 
P ub likum  war sich über die Ursache und Wirkungen 
einzelner dramatischer Vorgänge nicht immer klar 
und bereitete dem Stück, das wohl schwerlich irgend­
wo e'ne tiefere W irkung erzielen w ird , lediglich 
einen Achtungserfolg.

Die Pariser Große Oper hat fü r die ersten fünf 
Parsisal-Aussühruntzen ca. 22 876 Franks einge­
nommen und dam it den bisherigen Rekord ge­
schlagen.

Sport.
F ür d ie  O l y m p i s c h e n  S p i e l e  1916. Nach 

Bekann'werden des ablehnenden Beschlusses der B ud- 
ge komniissioll des Reichstages betr. einen Reichszuschuß 
ju r die Olymvrjchen Spiele 1916 sind dem Präsidenten 
des deutschen NeicUsansichnsses und dein Gene-aifekreloriat 
nach Dallm rn und B e rlin  uns allen Teilen Denlschlands 
Znschusreu zugegangen, die der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß der deu jche Reichsrag den Bechlnß seiner 
Budget-Lommission nicht zu fernem eigenen machen 
w ird . E in bekannler B erliner Kommerziemat, desjen 
Geschafislokal Unter den Linden zuweilen von dem 
Kaiser ansge uchr w ird , hat an Ex.ellenz v. Podbielski 
200 M k. gesi ndt mit dem BcmelktN. d„ß die weitesten 
K.eisen unsägliche und unverständliche Ablehnung des 
Reichsznichusjes für die kommende Olympiade wohl viele 
säumige B ü  ger auf dem P la n  tu lcn w rd, damit die 
.o überaus ni chtige Olympiajache nicht zum Scheitern 
kommt. (Einzahlungen pud zu leisten aus das Post­
scheck-on!o des deutschen Reichsansschusjes N r. 12 890 
bei dem Postscheckamt in B e rlin  N W  7 oder aus das 
Lonto deut cher Neichsansschuß an der Hasse des Union- 
K lub , B e .lin , Schndowiirage 9.) Eine ei,»gelaufene 
Posianwei nng ii lu r  1000 M w k  »st von den W orlrnve» 
g le ite t: „D ie  An won eine, denischcn Frau aus den ve- 
danerl-chen Beschluß der Budgelkvmmßsion des Reichs­
tages!" Die ücien Hcnuchad.e gehen den iibllgen 
Bnndesslaaren mir gn «m Beispiel vo ran : Der Senat 
von B r e m e n  ha» drm D . N. A . eine B e ih ilft von 
ZO» 0 M k. genährt, der Lena! von L ü b e c k  hat be- 
chlosien. zur Fö'derr.ng der Besiiebnngkn des Reichs- 
ans.chußes am 5 Jahre eine jährliche Beihilfe von 200 
Mk. zu bewilligen. — Der Magistrat B  e r l i n hat be­
schlossen, sür die olvmpi'chen S pü le  im Jahre 1916 
einen Beitrag von 50000 Mk. zrrr Bersügnrrz zu stellen.

Luftschiffahrt.
F lug  B e r lin —Dresden. Das M ilitä r lu fts c h ifl 

„4 ", das M ittwoch v o .m itta g .8,30 Uhr in  B erirn- 
Reinickendorl unter Führung des HaupLmanns von 
Jena aufgestiegen war, ist gestern m ittag 12 Uhr 
auf dem KadiZer Flugplatz in Dresden g la rt ge­
landet. Das Luftschill b le ib t mehrere Tage m  
Dresden.

Eine Großherzogin im  Fluazeug. Die Großher- 
zogin-Mutter Anastasia von Mecklenburg-Schwerin 
unternahm M  ttwoch auf einem von dem P ilo ten  
Maiecon gesteuerten Wasserflugzeug in  Nizza einen 
Aufstieg Sie flog in  vierhundert M eter Hohe über 
die Ortschaften Eze» Beaulieu und ^-ainL Jean hin­
weg. Der F lug  daue.Le etwa 20 M inuten .

Manllichlilllgrs.
( T o d e s u r t e i l )  Das Schwurgericht 

2l l t o n a verurteilte Freilag nach dreizehn- 
slündiger Verhandlung den 27jährigeu Emil 
Bvh», der am 22. Novsiuoer o. Is . seine 
Geliebte Minna Meyer in Alton« erstochen 
halle, wegen Mordes znm Tode._________

W W « !

Naliml-
R tM ritt-M

Schublade,,, tadellos erhallen, ist 
gen Anschaffung einer größeren billig 

zu verkaufen der

v r .» q .a u s rd s rk .
Rats - Apotheke,

Breite,rr. 27
r^drkause uo>, sviml men, hur in der 

-"""^Ebenden Sradt. in allerbester 
weschmtslnae deleaenes

^  4 Morgen, durchweg Bmwlätze. 
k .« /^ur prima Boden, bebau» mir 5 

Anuerl neuen Gebäuden, alles in eurem 
irn?,? nahezu 100 Meier Straffen, 
entfernt^ ^ Minuten vorn Bahnhof

Etrgenau, Wilhclmilr. 57. 
____b r .  S c r U u lL .

U r - M O .
undUl^ «r Oll als Re,t. 
eio? . ^ tte n p  e: o ge°
^uet. steht zum Verkauf.
A ^ ffr a g e n  in der Gejchä rsjtette oe»

. » .^ K u l - c h w a ! , - « ,  ^
oerne und wenig gedr. Landauer, 

Vnn^ous. Koupes. Kutschier-, Jagd° und 
u„^!?^E u. Dogkarrs, nur 1a Fabrikate 

'v Geschirre. B erlin . LuijeuM. 2 l. 
w ft-A E Lvd rM s. Große Reparatur» 
F^rstatteu. auch sür Autos.

^ 0. lttü Biclisiisläimiie 
,M'd 2 Mac«. Eise»,

weiden erst nach Bedarf aufge­
b et. verkauf!.

Rüden bei Schulitz. 
—  Telepbun üv.

«rvße 44, Parkstratze 1b, Z. r. '

leeirnikßZm
Mtronisuro,
^Verrrmsrr., DiLLok.-RL'a, ^

,>-i0l. „lvbt. Vvrdcrzimmcr
mit sep. Eingang mit auch ohne Pension 
zu vermieten.

Strobandstraße 19.

Hovlterre Wounung urid movl. ^rmmer 
K zu verm. v. 1 2. 14. Juukerstr. 6.
Mobl. Wohn- u. Schlafzinr. m. a. oh 

Burfchengelaß vom 1. 2. zu vermieten
T uchm acherstraße 26. pt.

Gur möbl. P a r i.-B o ro e rz im . jep. 
E i-g . v. >. 2. 14 z. vrn. Gerechtet'ir. 33.

Fnjturladc». Gcrvtrftr. 82,
1. 4. oder früher zu vermieten. Zuvour 

erfragen Elisadethjtt. 11, 1.

Freundliche
3 - Zimmer-Wohl»»«»
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Zedanstr. 5».
in der Räae des Bayernvenkmals.

Versetzunqshalber ist eine

z -  a .  j . z m « w N m
vorn 1. 4. zu oerm. MelUenstraße lOI.

Eine herrschaftliche

Wohnung.
bestehend aus 6 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör. Fifcherftr. 49, von sofort zu 
vermieten. Näheres zu erfragen im

V ik lo riahote l, S e g le rs ü  atze.

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pserdestall rr. 
Burfchengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Nsmriod l-üttmLiw,
G. m. d. Mellienstr. L2S, 1.



R ikS kkN M kl.
Händler, Kaufleute. Drogisten gesucht zum 
Vertrieb von Neuheiten. Bis '.LOProz.! 
Verdienst. Auch als Nebenerwerb.

Anfragen unter „Neuheit- an die Ge- 
-chtftsstelle der „Presse".______________

A ls  U o ch frau
sich ö«n zeehrien Herrsch, zu alle» 

F-ülichk. Frau a»drU»s, Bäck-rstr. 37,2.

M I V M M M »  L ' L ' Z L
und Matratzen billigst nild dauerhaft bei 
SedullL. Tapezrerer.Strobandstr.l l.Hof.

büglimderin
erteilt

nglislh. »Nil flliüz NlktliA.
Zu erfr. in der Geschäslsst. der „Presse".

zu ermäßigten Prellen. Ang. u. LZ. LL. 
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Gründ!. Klaviernnierrichl
erteilt N r r i t »  i in n M . i r n  i c l i ,

MkNienstr. 78. pt.

e l N Z K

Grammophon hat,
rchält 1 Serie von 10 Platten, in ele­
gantem Album sortiert: Märsche. Tänze 
Gesänge, Humor. Solo rc., auch auf 
Wunsch nach dem Kataloge, hierzu 200 
gute Nadeln, alles zusammen für 11,75 
Mark. wo sonst 2 Mk. für di Platte be- 
zahlt werden. Vers der Gelegenheitskause 
uur p. Nachnahme. Bei Bestellung bitte zu 
vermerken, ob deutsche oder polnifche 
Serien. 8 .  LLviL«nS ^. Spezialge­
schäft für Musikw erke. Posen Waffe « 
straße 10.

W  M K W M
wird anständige Dame gesucht.

Angebote unter t t  1L, postlagernd.

Lunge Leute,
bis 35 Jahre, welche fürsrl. Lakaien. 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die ÄreSlauer D iener- und 
Keülrerschule, Ä reslau. Guditzstr. 156. 
Prospekt umsonst Stellung sof. d .V .rm .

Stküillig'.d . 2— 5 monatl. Kursus 
> als Bucht)., Rendant. 

B erw . Prospekt frei. 
Dir. Leipzig -Li. 104.
1700 Chefs iuchen Beaurte hier.

1 u ch t zu Knsersgeburtstag 
N V U )  Aushilssstelle. Gest. Angebote 
unter L .  an die GeichäftssteUe der 
.Presse".________________________

Netteres

sucht Stellung bei älterem Herrn, Dame 
oder Ehepaar zum 15. 2. oder 1. 3.

Angebote unter L .  1 .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Buchhalterin,
gestützt aus gute Zeugnisse, noch in unge 
kündigtet Stellung, sucht zum 1. 4. 1914 
anderweitig Stellung. Ang.u. L .  U . 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schneiderin
wünscht in und außer dem Hause Be­
schäftigung. Blusen a 1.50 Mk.. Röcke L 
3 Mk. LUs L rüg vr, Tuchmacherstr. 11, 

Hof.

r»tk!ikiumlul>ott Z
Zum t. April d. Is .  suche verh. alier- 

bestens empfohlenen

1. Beamten
für 3000 Morgen große Rüben- und 
Brennereiwirtschaft, mit schwerem Boden, 
Feldbahn, Motor und sehr großer Vieh- 
wirtschaft, der an strenge Auffairung seiner 
Pflichten und an Höchstleistungen gewöhnt 
ist. Anf.-Gehait 2000 Mk., Rübentan. 
tieme und einige Naturalien; 2 Dienst- 
pferde. Lebenslang Zeugnisabschriften 
und Referenzen erbittet

Oderamtmann MdSnus,
Zaskotsch-Hoherrkirch. Westpr.

Für ein größeres Getrridege- 
schäst in einer Mittelstadt wird 
per sofort ein

L e h r l in g
mit der Berechtigung zum einjähr.- 
sreiw. Dienst g e s u c h t .  

Schriftl. Bewerbungen unter 
V .  an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten.

2 Lehrlinge.
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  W s o k o w i s k ,
M öbelfabrii,________Serechlestr. 19 21.

»S— 18 Jahre all. „ettl ,°sort ein
» I .  ^ S O k i v k O k l o s ,

Elisabelhllrake.

ßiiie ZiilhhlllttNll
für Inventur-Aufnahme sofort verlangt 
_______8 .  L i o l I n N k i .  Mellienstr. 92.

für die Nachmittage zum 7 jährigen 
Hunden wird verlangt

Thor« , Brückenftraße S, 1. Etage.

Rsrk Wi! M  888 mßlsKsre P re iiU A  T H c h K c h ü iW .
E s  g e l a n g e n  z u r  A u s g a b e  M a r k  4 0 0  M i l l i o n e n  4 1 «  z u m  N e n n w e r t  a u s l o s b a r e  P r e u ß i s c h e

S c h a t z a n w e i s u n g e n  v o n  1 0 1 4 .

Eingeteilt in 10 
1000. 500,

Serien zu je Mark 25 Millionen und in Stücke von 100 000, 50 000, 20 000,
200 und 100 Mark,: Zinslauf April/Oktober, der erste Zinsschein ist am 1. Oktober

T i l g u n g  d u r c h  A u s l o s u n g  v o n  j ä h r l i c h  E i n e r  S e r i e  z u  M a r k  2 s  0 0 9  S M .

10 000, 5000, 
1914 fä llig . — .

2000,

— Die Auslosungen finden im Oktober jedes Jahres, beginnend iin Oktober M 4 , die Rückzahlungen am 1. April des solgendtn 
Jahres statt. Welcher Serie die einzelne Schatzauweisnng angehört, ist aus ihrem Texte ersichtlich. —

Bon diesen Schatzanweisnngen sind Mark 50 Millionen bereits fest begeben worden. Der Nest von

M a r k  3 5 t )  0 0 0  0 0 0
wird namens des Übernahme-Konsortiums

bis D o n n e r s t a g ,  d e n  2 S .  J a n u a r  d .  I . »  m i t t a g s  1  U h r
zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Der Zeichnungspreis ist auf 9?o/g unter Berechnung von 4 o/o Stückzinsen bis zum Abnahmetage festgesetzt.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 14. Februar d. I .  ab jederzeit voll bezahlen, sie sind jedoch verpflichtet:

300/o des zugeteilten Betrages . . . am 14. Februar d. I .
40 o/o „ „  „ spätestens „  23. März d. I .
Wo/o „ „ „ „ „ 15. April d. I .

zu bezahlen. Zeichmmgsbeträge bis 3000 Mark einschließlich sind am 14. Februar d. I .  ungeteilt zu berich'igen.
Die näheren Bedingungen sowie Zeichnnngsscheine sind bei den Reichsbankanstalten, und den anderen bekannten Zeichnnngsstellen sowie durch 

Veemittluug der Bankiers, von denen auch Zeichnungen angenommen werden, erhältlich.

_____________  K ö n i g l i c h e  S e e h a n d l n n g  ( P r e u ß i s c h e  S t a a t s b a n k .  _____________________________

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

J e d e n  S o n n t a g :

Großer
F a m ib s n - B a l l .

Es Ladet höflichst ein

täglich von 9 Uhr ab geöffnet und abds. 
von 8 —10 Uhr b e l e u ch t e t.

A u s k n n f t s -
büro ikKrrx
G m. b. H., mit Detekliv-Abreil., befindet 
sich B erlin , Potsdamerstrage 54.

I l l  in n i lk »  tz t j lü l l t

M .  M S W W k
für Zollaufjeher (Mantel, Waffenrockund 
Litewka) zu kauseu ges. Ang. u. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

^Äot- mtt> psrkwsinsiaschen
kaust - S»<»!»»e>  t

M e ü s / » / »  -  A i ' Z »  

M S n o L s K

L ^ / F / ' a s / - U s ^ s

ŝ/'sss«/ s//s /si/s rls/' i^s/i
S lo t s  s / o / F s o i / o ^  - I b r s t r

L ^ / Ä F e / ' ,

- ^ 6 M Ü  tM z v e i8 6 i' I7 m § 6 8 ta ltu u o ' m eiu 68  a ren lL Z -e i^

Ludet mein dlesj^kriZ-ei' Inventur - ^uLverkauk in

kslsiltelle-. l.««-. 8>S8- o. ksusllsimssl»
211 § L II2  Lu sss rA S ivö llllU o k  drlljsssn ? r s i8 6 n  s ta t t .

IÜ8 bietet M  für Hen-LinrielitunZen ZünstiZe lieleZeilbeit r»iu biliizen kinbimk

U M

3 Z k l r c k s r ,
1!t8tüS t. M r k l

ZZ.

Kitt«, beackten 8iv clitz luzlriLkn mtzinv8 8e!irillkvii8tkr8.>
S u c h e  zum l. 2. für meine beiden 

Töchter 11 und 2 I.. Jahre, evanget., zu­
verlässiges

NckrfMtii!,
auch durch Vermittelung.

F r a u  L .  8 v k v lä ! ! ir g ,
_______  Thorn I I .

8 L S O Z H «
jederzeit Landwirtin. Kochmamsells. Köch , 
Büfettfrl. auch zum Bedienen und auf 
Rechnung. Stubenmädchen.Dienstmädchen, 
Kindei srt. u. Bonnen, diese nach A ar­
schau und Umgegend. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandfir. 13. ____________
Kindergärtnerinnen u. Fräul., die nähen 
N  tonnen, erh. Stellung nach Warschau 
und Umgegend. Wirtin, Stützen und 
sämtliches Dienstpersonal sucht

^Vrrn«LrL « i , i - L le L .v r r 8 k i .  
gewerbsmäßige Slellenvecim tllerm , 

Thorn. Elisabethstr. 3, Telepoon 591.

G elL-IU W
ohne Bürgen, Ratenrückzahlung. gidt 
schnellstens'se!bstgeber.78Lri'<'U8,Berlin. 
Schönhauser Allee !^6. (Rüctp.)

Kapitalien
i (Hypotheken u. Darlehn). in jeder ! 

Höhe gegen Sicherheit. Selbstgeber- !
I Inkasso - Unternehmen EiSleben,  ̂

Provinz Sachsen

sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. LütLUNV. B erlin  7!)9. Denne- 
witzstr. 32. Kostenlosg Auskunft. Viele 
Dankschreiben.

Wer dsl M
bis 6 oj braucht, aits Schuldschein schreibe 
sofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L . Ltto, 
Breslau L. Taschen-Str. 2 j24.

zur 1. Stelle für städtische und länd­
liche Grundstücke zu günstigen Be­

dingungen.
L  8 o I> ir ,

Königsberg P r .,  Gesekusplatz 5b, 
Ecke Koggenstraße.

7M Narl
zur 1. Stelle aus ein ländliches Grund­
stück nahe Thorns von sofort oder 1. April 
gesucht. Angebote unter N r. 3 9 !  2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Welch Edelgesinnter borgt einer armen

1 «  Mark
zu den ortsüblichen Zinsen auf ein Io h r  
gegen gute Sicherheit bei m-na Ucher 
Abzahlung. Gefl. Anerbieten u. „Hil.e"  
an die Geschäftsstelle der „Presse' .

lk
zur Ablösung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches Wohnhaus per bald oder 
1. 4. 1 9 4  gesucht.

Angeboce unter W ohnhaus 13 an d.e 
Geschäftsstelle der „Presse".

zu 6 Prozent zu zedieren gesucht hinter 
51000 Mark Bamgeld auf eui Haus- 
grundstück au der Bromvelgersttaße nu 
Werte von l00 0 0 Mark.

Angebote unter N .  8 8  au die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ilk zur sicheren Stelle sofort zu 
I .  vergeben. Augeb. unter L). 

an die Geschäftsstelle der „Presse

60»  M a r k
Welcher Selbstgeber leiht einem durch 

Krankheit m Not geratenen, festangest. 
Lehrer t 00 Mk. - § jährl. Abz. von 50 
Mark und 7 y Zinien. Angebote unter 
t t -  8 .  an die Geschäfts,!, der „Piesse".

250U M b . zu vergeoeu. Zu erfragen 
in der Geschäfts'telle der „Presse".

Deabsichuge mem «0 Morgen großes

Landgrundstüü,
n der Nähe Tho.us. besteh, aus gutem 
Boden, teilweiie Weizenboden. sow. Wald. 
Wiefe und maischen Gebäuden, weg. Umst. 
billigst zu verkaufen. Ang. u. 0 . 472 
an tue Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Copper'iiknsstr. 18,
zu verkaufen. Besichtigung mittags 1 —3 
Ubr.

U M « ,  M M M 1 1
Anzahlung .000 Mk.. zu ver.amen

M ö b e t-M in ln e r. W  ndstraße 5, 
____  Eingang Bäckerslr._____

Wohnhaus
mit Garten, ca. 4 Morgen, in gejunder 
Höhenlage, 10 M in v. Gericht u. Markt­
platz. gut rentabl., herrsch. Sitz für Pen­
sionär. N'utuer rc., verkauft wegen hohen 
Alters sür 37000 Mk. mit 6000 Mk. Anz. 

VLsuü. Bromberg-Schweöenhöhe, 
Frankenstraße 16.

16 Morg. Mesenland
sof. zu verp. oder verk. Thorrr-Mocker. 
Waldauerstraße 11,

M i r »  A M M  
Il,j-Mr>»>slsskrk11lkch 

ZchchW kism gk«.
Zeichnungen ^

S7 °f°
franko Spesen bis zum 29. d. M ts . entgegen.

Ostbank für Handel und Gewerbe
F c n n o  126  Z w e i g n i e V e r l a s s u n g  T h o r «  B .ückennr.ss.

Eine Me. M k .  M
ist zu verkau.eu

Albert UvmsvskL in Kaschorek
bei Thorn.

I M K .  W  « M »
Ul verkaufen.

k lv l  raivslci, N  V
S w illn o .

Grundstück,
in bester Lage der Brombergerstr., 7— 8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus­
kunft erteilt L ^ !,L Iirrp

Copperuikusur. 30.

W l U M U
von sofort bei kleiner Anzahlung zu ver­
kaufen MeLliemrrane 88.

G r u n M L .7.
in gutem Zustande, in der Nähr von 
Stadt und Schule, sofort zu verkaufen. 

M ie N L ^ 'ich e  Eheleute. K l Nesiau 
bei Vodgorz, Kr. Thorn.

A n  P s n n y ,
Fuchsstute. 5 fahrig, verkauft oder ein 
Paßpserd gesucht oder vertauscht gegen 
ein großes Pferd.
Mt« rLli^blvrckl. Maler- u. Glaser geschäft. 

Broulvergerur. 35d. Tel. 432.

M ö b e l ,  S p i e g e l  
U o l s t e r m n r e n

kaufen sie jetzt günstig bei
V rrv lrL , Möbelgeschäft. Schutttz. 

Vettgesi v 12 Mk. au. Tische v. 12 Mk 
an. Schlnsjosa v. 24 Mk. au, usw.

Franto Lieferung nach allen Bahn­
stationen.

Ein neues und ^m altes

P I M - S - I »
stehen billlgit zum Verkauf bei

Tapezierer. Strobandstr. 11.

W W M  M .
zu unglauoiich billigen Preisen nur bei ^ « iL i. Culmerstr. 24.

Z i c h r o l l e ,  P f l u g .  E g g e  « u d  
3 "  s ta rk . W a g e n r a d

billig zu verkaufen.
Hofstraße 17a

H r e W M l  mit P M
billig zu verkau,en Badeistr. 30. 4 Tr.

W e m .  M e i n
stehen billig zum Verkauf ver

JocktLs, Grifftow o bei Zlottene.

C c h M e Ä e h a n d V M s -
zeu g

verkauft « e s b ü i iliLr, Mellienstr. 103

l fast iivlii iirucs Llfiinistilsttr
sowie Ladentür. beides mit Jalousie, 
habe billig zu verkaufen.

A. L . Lvdnsilisr, Schuhmacherstr. 29.

2 U le  T a u re llk te iS lu ig s s tu c k e ,
fast neu. billkg zu veriauien 
lli4>!L,8l!rr8lLi. Culnier Chaussee 66. 3.

E p e is e ra r to ffe ln
div. Sorten zeutuerw. fr. H. L .L .^skuks, 
Mellienstr. 1!4. Tetevtrou 582

I Laden 
nebst Wohnung

und Heller Küche ist zu vernueteu Bäcker- 
straße 16. Zu erfragen dafetbst 1 Treppe, 
vorne. ___

M lI l l l lW I lD S lk

r  z - W « « Ä N » R »
und ein Pierdeflalt von sofort ober 1. 4. 
zu vermieten Leibitscherstr. 50.

Laden
mit angrenzender Stube, helle Räume, 
geeignet als Schneiderwerkstatt, ist sür 
den Preis von 600 Mark, vom 1. 4. 14 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________

3 Zimmer, Entree. Küche nebst Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten

L »SrnKraße S.
N M M I .  K O N « » . .

in ju öner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.57 

6 „ „ „ 49
von sofort zu vermieten.

Schlossermeitter lN lvS n krL i'ä , 
Fischerstr. 49. ^

F v ie ö r ic h s tra ß e  8 :
Hochherrschasliiche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermietet!. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstrahe 5V.

R i i Ä A e r s l k .  K :

5 Zlmiuer u. Zubehör, per 1. April 1914,

M M M .  7 1 :

M  WsWU
1. Etage. 7 Ziuuner und Zubehör, per 
1. Oktober I9 l4  zu verulieten.

V .S .V iv t r c h k  L  J o d n ,
G. m. b. H.

Mövl. Zuu.. m. P. z. v. Culmerjtr. 1,^.

M v b t .  B o r d c r z im m e r
zu vermielen Gerl>ec>!r. 14, 1-

Z-zimmerwohnung,
mit Balkon, Bad, Entree vom I .  4. 14 
zu vermieten.
______Neustädt. Markt 1»

Stube und Rüche
von sofort oder später zu vermieten, 
ebenfalls ein leeres Zimmer.
________ z». Meüienstraße 85-

Wohnungen, .
3 Zimmer, Gas, Bad. der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 4. t9 l4  ZU 
vermieten. Srrss'tSk, Waldauer,tr. 2U

N E ' Wohnungen:
SchuLstr. 15. Hochpart., 6 Zimmer von 

sofort oder später,
Bachestv. 17. l. Etage, 6 Zimmer voM 

1. April l914. sämtlich mit Badesiuve 
und reich!. Zubehör, sowie Gas u^o 
elektr. Ltchlanlage, zu vermieden. "̂"1 
Wunich zu erüerer Wohnung aucy 
Pferdestall und Wageuremiie -

p rrv t ,  Fischerstr.^2.

M erselruugshalber ist Sie 1. Et..
^  Z im m er. 1 A lkoven. Küche. Ba?s
sittbe n. Zubehör, per gtei >, od. spate»
-u  vermieten. Lürrsrü Lvdsert-



Nr. 21. shorn. Sonntag den 25. Zanuar M4- 32. Zahrg.

Ivierter Blatt.»

ver „heilige Gral"
>»> ISiiigi. Sperahause zu verliu.

Von D>. Si.phan Kek „  Ie von S t l  >, do » iIz.

, Es ist j „  derOeffe^chkeit w ^ b ^ t t u n d  
Mveit ich sehen kann, von der Kritik auch nicht 
oelonders hervorgehoben worden, daß bei der ans- 
gezeiaiueten und sorgfältigsten Inszenierung, die 
der „Parsifal" Richard Wog;ers durch den Ge­
neralintendanten Grafen von Hülsen-Hae eler in 
Merlin erfabren hat, Wert darauf gelegt worden 
It. das mystische „Weihgefäß": den „heiligen 

, gen u dem altehrmürdigen Stücke nach- 
zUvildeu, da? sich dazu am besten als Vorbild 
Spa^' "E iligen Grale" zu Valencia in

Während nämlich der gewöhnlich so genannte 
luyeilige Gral" in der Schatzkammer des Domes 
b^"..^ore zo zu Genua eine flache, ach eckige 
>-chusiel, also eine Patene, von schöner, sma­
ragdgrüner Farbe ist und sich der Heiland .ein, 
etzten Mahle zur Verteilung des Brotes ihrer 
erneut haben und in ihr auch, nachher, Joseph 
on Arimatia das B lu t des Erlösers am Kreuze 

Melangen haben soll. .stellt sich der „heilige 
« , Valencia als ein richtiger Abendiiiahlö- 
,lch dar. Ih n  soll der Erlöser beim letzten 

ayle znr Verteilung des Weines benutzt haben, 
„heilige Gral" zu Valencia besteht aus 
--Euppa", die aus einem kostbaren Sardonix 

lucyat» geschni ten ist und eine Höhe von sechs 
Milgerbreiten hat, sowie aus einem ungefähr 

Schaft mit Knauf und einem sehr 
, "  flch nach dem Schaft hin verjüngenden,

, "ngkfähr ebenso hohen ^uße, die beide 
Edelmetall und mit kostbaren Steinen — 

-perlen als Dränen und Rubinen als Lluttropfen 
reich besetzt sind. Von dem Fuße fübren zwei 

weu ausgebogene Henkel, ebenfalls aus Edel- 
- nach dem unteren Rande der „Cuppa" 

Ylnauf. D  r Sardonix der „Cuppa" ist von 
eimm ganz wunderbaren Farbenspiele. Bei auf- 
! ^ i .  ^  erschein! er grün wie ein Sma- 
Ä .  Durchscheinendes Acht läßt den edlen Stein 
^  ^  .znr Purpurfarbe, erstrahlen, sodaß

üoneigt sein müsse, ihn für einen .Mexan-' 
^b>er Größe ungemein kostbaren 

ii,,z bhteln, zu halten, was einer näheren 
ler uchung durch Sachkundige sehr wert wäre.

G m °" soll dieser „heilige G ra l"  im

keilio!"^ " "^ re  Ueberlieferung geht dahin, der 
a ü? bekannte, aus Spanien
§ /  .Ug ron,,jche Diakon, der zurzeit des Papst.s
nöken !  ä ^  ""b  im Jah.e 258. bei der 
d m m „? '''^ "oeN o lgu iig  dieses Jahres unter 
don 5 "? '^  Vater,an. auf eine glühenden Roste 

erlitt, habe ihn nach der Stadt
dann ^schickt. V on  dort sei er

„  b "r den M auren nach dem Kloster „S ä n
stütw ^  Pensa" gerettet worden, der Grab- 
f„n" ? e i atle,ten Könige Aragoniens. Jeden- 
beiunv^ der Kelch dort Zahrl,rinderte lang 
Ä  c? ??^.2-°hre 1399 schenkten ihn die 
A ° '^ i^ e ie s  Kl°jters dem Könige Martin von 
^lrago en und ,m ^ahre 1429 dessen Großneffe
A t m i^ v ^ ^  ^achiolger in der Regieruni: 

Großmütige, der von >442 ab 
D o i,^  ^  Neapel war, dem Schatze des 

^  Palencia. D i Schenkungsurkunde 
° r Mouche, vom 26. September 1339 in latei- 

vorhanden. Sie nennt 
Zeinä "^nen Kelch aus Stein, in dem
-5 Ins Christus bei seinem letzten Mahle sein

de /^bks 2ahr einmal, am 31. August, wird 
litt, Gral" im Dome zu Valencia öffent-
"ch den hinzuströmenden Gläubigen noch heute 
bat 2n spateren Jahrhunderten
der?»  ̂n Zu Valencia noch einen beson- 
dissni "^"E"dau erhalten, der ihm als Träger 
Es a dem er abgenommen werden kann.
8 ,6  gearbcilete Engel von

eine Platte halten, auf die 
B ° „ des Abend,nahlketches" genau paßt. 
heiktt von wuudertät'gem Segen"
grsti" !L  Wagners ..Lohcn-
bsienpn daß lem der Menschen reinste
l'llegen, herab von einer Engelschaar gebracht"
 ̂ ! ^ P . ^ ^ f t e r  Weise hat die Jn,zcniemng
d -s ^P a ^ fa l" 'ü n 1 ö !!ig ,L  z„
M ö  halten oder tragen, m it der Vorschrift 
A a r d  Wagners, daß dieses, selbst verhüllt in 

nei» goldenen, verhängten „S chre in" herange- 
„ «a,t und auf den altarähnlichen, länqlicben 

aunortisch vor dem Gralskönig Am fortas 
eoe. geatzt werde, in  E inklang zu bringen qe- 

I»ai^' ?.e" Schrein nämlich elbst tragen und 
i  cken hier die vier knienden Engel! . . . .

Geständnisse und Bekenntnisse 
per Telephon.

-----------  (Nachdruck verboten^
Heiratsanträge, Trauungen, Examina und 

Beleidigungen per Telephon sind nichts neues 
mehr. D ie Novellisten, die das Telephon als 
wichtigen Faktor in ihre Erzählungen und Humo­
resken e ngefüh'.t h den, sins durch die nacklen 
Tatsachen des Lebens wen übertrosfen worden. 
Lchlanköpfe l aben sehr bald erkannt, daß das 
Telephon uns die Möglichkeit gibt, einer Person 
auf weite Entfernungen hin D inge mitzuteilen, 
welche man einem nicht so leicht ins Gesicht zu 
sagen Pflegt, und der Sprecher genießt dabei 
noch den V orte il, nicht gesehen zu werden. 
Liebeserklärungen sollen schüchternen Leuten vor 
dem Telephon ganz g la tt von den Lippen fließen; 
aber der relephondraht hat auch noch ganz an­
dere Geständnisse zu übermitteln. Daß Verbrecher 
ihre T a t per D rah t gestehen, ist jedenfalls eben­
so neu wie interessant und Psychologen werden 
vielleicht herausfinden, daß gerade die Neuheit 
dieses Verfahren fü r verbrecherische Naturen einen 
besonderen Reiz haben müsse; daß veranlasse sie, 
sich dieses Weges zu bedienen. Den Empfänger 
einer derartigen telephonischen Nachrichr muß aber 
solch ein Bekenntnis unter Umständen höchst 
unangenehm überraschen. M an  denke sich, wie 
einem Gesckäftsinhabcr zu Mute ist, wenn ihn 
sein Kassierer aus sicherer Entfernung „anklingelt" 
und ihm anvertraut, er habe die Kasse ausge­
räumt und denke nicht an Rückkehr —  obwohl 
es ihm eine gewisse Genugtuung geben muß, 
den Verbleib seines Gel es genau zn kennen.

E in  interessanter F a ll dieser A rt passierte vor 
einigen Zähren in Chicago. Aus einer entfernten 
S tadt teilte ein Kassierer einem seiner Chefs mit, 
er habe —  leider! —  40 000 Mk. aus der Ge- 
chäftskaffe veruntreut und bei Pferderennen ver­

loren. Zm  ersten Schreck ließ der Chef den 
Hörer beinahe fallen; doch behielt er genügend 
Selbstbeherrschung, um den Dieb zu fragen, was 
er nun zu tun gedenke.

D er Kassierer erwiderte gelassen, er habe zu­
erst an Flucht gedacht, nachdem er jedoch einige 
hundert K ilom eler weit gekommen sei, habe er 
seine Absicht geändert. Gefangen werde er ja 
doch, und darum wolle er die Sache vereinfachen. 
Und nun erklärte er großmütig, er werbe frei­
w illig  zurückkehren und seinen Chefs bei der 
Untersuchung H ilfe  leisten.

Schon einige Stunden später erschien er im  
Bureau und wurde sofort festgenommen. M au 
nimmt jedoch an, daß sein sonderbares Geständ­
nis bei seiner Verurte ilung strafmildernd wirkte.

Auch Geständnisse von Morden hat de Tele­
phondraht schon übermittelt. An einem frostigen 
Januartage rief ein M ann  in M inneapolis einem 
Bekannten durch das Telephon zu, er habe be­
schlossen, seine F rau zu töten. Wenn sein Freund 
den Hörer anS O hr halten wolle, so könne er 
die ganze Tragödie m it anhören. Dieser glaubte 
zunächst an einen Scherz, als er jedoch das Ge­
schrei der F rau  und ihre B itten  um Gnade, die 
lauten Rufe des eifersüchtigen Ehemannes, Pisto­
lenschüsse, und endlich den schweren F a ll eines 
Körpers hörte, wurde ihm die Sache fü r einen 
Scherz doch zu unheimlich; er rie f das nächstge- 
legene Polizeiam t au, und bat, nach dem be­
zeichneten Hause sofort einige Leute zu senden. 
D ann hängte er den Hörer an und eilte in 
das Haus seines Freundes, wo er beide Ehe­
gatten blutüberströmt und to t auf der Erde 
liegend fand.

Sehr übel erging es einem jungen M ann  in 
New-Jersey, der durch das Telephon die V e r­
lobung m it seiner B ra u t aufhob, weil er m ittle r­
wecke eine andere g, funden hatte, die ihm besser 
gefiel. E r war eigens, um seiner B ra u t dies 
mitzuteilen, nach einer anderen S tad t gefahren. 
Am Abend jedoch erwarteten ihn an seiner W oh­
nung V ater und B ruder der Verschmähten m it 
ihren Hundepeitschen und hieben ihn unbarm­
herzig durch. Seitdem soll der junge Herr alles 
Vertrauen zu der Sicherheit eines „Geständnisses 
durchs Telephon" verloren haben.

I n  P a ris  verstiegen sich zwei Gauner zu 
einer Künheit, Züe sie seitdem sicherlich bitter be- 
rüu t haben. S ie hatten in  dem Hause, eines 
bekannten D iplom aten gut aufgeräumt, als sie 
—  im Begriff, sich m it ihrer Leute zu ent­
fernen —  das Telephon in  der B ibliothek be- 
merkten. I m  Gefühl ihrer Sicherheit machten 
sie sich den Spaß, bei dem Polizeipräfekten an­
zuklingeln, und ihm mitzuteilen, im Hause seien 
Einbrecher. Aber die Polizei war schneller, als

fangen, die ih r eigener, schlecht angebrachter 
Scherz herbeigerufen hatte.

Die kleine rote Blume.
Skizze aus Nord-Kamerun von L e n e  H a a s e -  

Lomie.
------------ - ^Nachdruck vkrbvten.l

Die letzten Donnerschläge verhallten in Schluch­
ten und Klüften der Wetschu-Berge. Machtvoll 
warf sie der Fels zurück, daß sie schallten wie die 
riefe, laute Stimme eines erzürnten Berggeistes.
Heulend.raste der S turm  über Grate und Kuppen, 
trieb schwere, schwarze Wolken vor sich her, wie 
großes, flüchtendes W ild . Zischend schlug der Blitz 
in den uralten, verkrüppelten Palaverbaum im 
Tal, am nächtlichen Zauberplatz, daß er hoch auf­
flackerte, wie eine riesige Fackel und sein knorriger 
Stamm barst m it hohlem, schmerzvollem Stöhnen.
Dann trieb der Luftgeist das Wetter fort, weit vor 
sich her über endlose Gipfel und Felsen bis zu dem 
toten Buschland der Grenze, wo keine Menschen 
wohnen und die Seelen der Verstorbenen klagend 
durch die Wälder irren. Der Regen hielt inne, 
sein Rauschen schwoll ab, wurde schwächer und 
schwächer, als er von Wetschu-Land fortzog, um jene 
anderen Berge dort drüben zu überfluten. Da ver­
ließ der älteste Adler auf dem schroffsten Zrat sei­
nen Horst, breitete die mächtigen Schwingen und 
stieg zur Sonne empor, die sein Gefieder m it laute­
rem Gold übergoß. Hoch aus den Lüften tönte sein 
jubelnder Schrei und ihm folgten die anderen 
Raubvogel, schwebten aus dunklen Klüften empor 
zum Licht.

Helle, jubelnde Stimmen erschallten zur dumpfen 
Begleitung der Wildbäche, die hochangeschwollen 
vom Regen, schäumend und tosend zur Tiefe rasten.
M it  dumpfem Poltern folgte rhnen mancher Stein, 
der jahrhundertelang in stolzer Höhe gewohnt und 
fand erst Ruhe im weichen Moos des Waldes, nach 
kurzer, wilder Fahrt.

Da klang die Stimme des Menschen in  den 
Jubel der Natur hinein, jubelnd wie sie»

„Wooo — ho ho hoo!"
„Ho — ho — hooo!" antwortete das Echo.
„O  oooh", erklangs in weiter Ferne. .
Die Gräser bewegren sich.
Auf dem schmalen Pfad, der über den höchsten 

Sattel führte, erschien ein M ann und eilte flüchti­
gen Fußes bergab, m it erhobenem Arm, der den 
Bogen hielt, die dichten Halme teilend. Auf feiner 
schwarzen, glatten Haut glänzten die Wassertropfen 
und rollten von seinem krausen Kopfhaar wie kleine 
Perlen herab, ohne es zu durchnässen.

Die Lebensfreude leuchtete aus den dunklen 
Augen, sprach aus dem kraftvollen Heben und Sen­
ken der breiten Brust, während er sein Liedchen vor 
sich Hinsang:

,,'Anteran — p'ine — 'anteran — j'a  —- Wooo
— ho ho hoo! Woo — ho ho hooo!" schmetterte er 
heraus in  Hellem Übermut und freute sich an dem 
mächtigen Widerhall von allen Wänden.

Jetzt ging es steil hinab.
Der M ann aber sprang behende von Stein zu 

Stein, balanzierte m it beiden Armen und sang nur 
noch lauter sein:

,,'Anteran — p'ine — 'anteran — j'a  — Wooo
— ho ho hoo!"

Frei von jeder Hülle, jedem Schmuck, schimmerte 
sein kräftiger, schwarzer Körper in  der Sonne. Nur 
ein Köcher m it vergifteten Pfeilen hing auf seinem 
Rücken.

Sonst war der M ann nackt; keine Perlenkette 
zierte seinen.Hals, kein Stammesabzeichen war in  
sein Gesicht eingeschnitten, und doch unterschied sich 
sein niederer, starker Schädel von dem Typus der 
Neger des Unterlandes, hatte seine gedrungene, 
gesunde Gestalt etwas Eigenartiges. Eine seltsame 
Zusammengehörigkeit schien zu bestehen zwischen 
ihm und der Natur seines Landes.

Er war ein Vergheide, ein junger Häuptling 
aus dem Sperrgebiet an der englischen Grenze, das 
ein so rauhes, wildes Eebirgsland war, daß es 
noch Gegenden auswies, die nie ein Weißer be­
treten hatte, und ein Volk, das w ild , scheu und un- 
gezähmt war, wie die Tiere der W ildn is.

,,'Anteran — p'ine — 'anteran — j'a . — Wooo Wasser aussahen wie große Blutstropfen.
— ho ho hoo!" Es war Otongo, der Starke, der 
rns T a l zog, um die kleine rote Blume zu suchen, 
die Zauberblume, m it der man die Liebe der W ei­
ber gewinnt. Eine lange grüne Raupe kroch vor 
seinen Füßen dahin.

Otongo bückte sich, nahm sie behutsam und setzte 
sie ins Gras.

Heute durfte er kein Leben vernichten, oenn er 
suchte ja  die kleine rote Blume der Liebe und 
wollte den Geist des Lebens und der Fruchtbarkeit 
nicht erzürnen, damit sein Weib nicht unfruchtbar

sie dachten. Der Präfekt alarmierte sofort das! bliebe, das Weib, das er zm Mutter des künftigen 
dem Hanse des Diplomaten nächstgelegene Poli- " "  
zeiamt, und als die Einbrecher, die sich beim Ab­
klingeln und Aufpacken ihrer Leute Zeit gelassen 
hatten, durch die Hintertür hinaustraren, wurden 
sie von einem halben Dutzend Polizisten emp-

Häuptlings erwählt hatte. ,,'Anteran — p'ine —
'anteran — j'a  — Wooo — ho ho hoo!" Schwächer
hallte das Echo, denn nun tra t er schon in  das Ge- beklemmend . ... ^
holz, das den Fuß der Wetschu-Berge bekränzte.! des Wetschu, schlug ihm aus den Tälern entgegen. 
Hier herrschte grüne Dämmerung, und noch trop fte ! wie der giftige Hauch des bösen Sumpfgeistes, der

es von allen Zweigen. Lange graue Flechten hin­
gen straff von den Ästen, wie nasse Bärte alter 
Männer.

Über ihm auf einem Zweig saß gurrend ein 
Thoracko und flüchtete nicht, als wisse er, daß 
Otongo nicht töten durfte, weil er ja  die kleine rote 
Blume der Liebe suchte.

Donnerndes Rauschen ertönte, schwoll an, wurde 
stärker, kam näher und näher.

Zum reißenden Strom war der kleine Bach über 
Nacht geworden, warf weißen Gischt über hohe 
Steinblöcke und führte die Leichen entwurzelter 
Baumriesen in  seinem Wasser, das rot vom Lehm 
war, fast wie Menscheirblut.

„Wooo — ho ho hoo!" schrie der fröhliche Mensch 
seinen Jubelruf über das Tosen hinweg und stürzte 
sich in  den Strudel m it sorglosem Ungestüm.

Drüben schüttelte er lachend den weißen Schaum 
aus seinem Haar und rückte den Köcher mrt Pfeilen 
zurecht.

Dann tauchte er wieder ins Waldesdunkel h in­
ein. Hier war der Hochwald des Tales, der unbe­
rührte, jungfräuliche, voller Schatten und Geheim­
nisse.

Der Sang des Bergsohnes verstummte aus Ehr­
furcht vor dem Geist eines toten Häuptlings, dessen 
Jagdgründe er nun betrat.

Weiter eilte er, leichtfüßig, lautlos. Selbst 
einem Schatten gleich, wie er zwischen den hohen 
Stämmen h ing litt.

Da stockte sein Fuß. Wie angewurzelt blieb er 
stehen und umkrampfte seinen Bogen.

Eine grüne Schlange wand sich langsam an ihm 
vorbei.

Grauen vor übernatürlichkeiten packte ihn, 
Flüchtete nicht alles W ild  beim Nahen des Men­
schen?

Diese Schlange aber ließ sich nicht stören. Es 
war wohl der Geist des Häuptlings. M an durfte 
ihn nicht erzürnen.

Ehrfurchtsvoll wartete Otongo bis die Schlange 
vorüber war und setzte dann seinen Weg fort, eilig 
und erschauernd.

Nun wurde es wieder licht.
Aufatmend tra t er auf die Sumpfwiese hinaus, 

froh. dem geweihten O rt entronnen zu sein. Schirr- 
bock und Futambo flüchteten bei seinem Nahen. 
Zornig tönte ih r Schmählaut zu ihm herüber.

Irgendwo aber kreischte der schlaue Labalam, 
unsichtbar und verhöhnte den Menschen vom siche­
ren Versteck aus.

So schritt Otongo weiter durch Busch und 
Dickicht, unermüdlich und fröhlich.

Nun blieb er stehen und lauschte.
Leises Plätschern drang an sein Ohr, ein Rau­

nen und Flüstern von kleinen Blättchen im  leisen 
Lufthauch.

Er schlug einen Vorhang von Ranken zur Seite 
und blickte in  einen klaren Bach, der lustig über 
bunte Kiesel rieselte. An seinem Ufer stand ein 
hundertjähriger Baumwollbaum, und in  den 
Büschen ringsum saßen viele kleine Singvögel und 
zwitscherten wie Lausend helle Glöckchen. B lutrote 
Schmetterlinge kosten m it saphirblauen, violetten, 
gelben, grünen und weißen, die wie der Schnee auf 
dem höchsten Götterberg schimmerten. Kleine E i­
dechsen huschten im Gras hin und her oder sonnten 
sich auf flachen Steinen am Bach und sahen schlaf-- 
rig  den regenbogenbunten Fischen zu, die lustig im 
Wasser spielten. I n  der Nähe kämpften ein großer, 
goldbronzener Käfer und eine häßliche, graue 
Spinne auf Leben und Tod. Oben im Vaumwoll- 
baum saß ein Seidenäffchen und w arf m it Samen­
körnchen nach den Singvögeln. Otongo aber sah 
nur die kleine rote Blume, die unter dem Baum­
wollbaum blühte.

Nicht nur eine funkelte dort, viele, viele bedeck­
ten das Moos.

Nun hatte er sie gefunden, die kleine rote 
Blume, die Zauberblume, von der die alten Leute 
sagten, sie könne die Liebe der Weiber gewinnen.

Otongo pflückte die größte der Blüten und barg 
sie sorgfältig in  seinem Köcher.

Die anderen aber riß er aus, zerzupfte sie und 
streute die Blättchen in  den Bach, daß sie im

Es sollte
kein anderer das Glück haben, die kleine, rote 
Blume zu finden.

A lle Tierchen waren geflüchtet, und es war ganz 
still geworden an dem freundlichen Bach.

Otongo aber ging stolz und siegesbewußt fort 
und machte sich auf den Weg nach dem Dorf der 
Dingwe, der Unterlands-Vewohner, seiner Feinde, 
um das Weib zu rauben, das er zur M utter des 
künftigen Häuptlings erwählt hatte. Sicher fühlte 
er sich im  Besitze seiner großen Medizin, und alle 
Furcht der schwarzen Rasse wich von ihm.

Im m er weiter eilte er durch den Busch des 
Unterlandes.

Heißer und schwüler wurde die Luft, legte sich 
auf die bergluftgewohnten Lungen



die Menschen mordet, die keine Medizin haben. 
Otongo aber hatte seine Medizin» die kleine rote 
Blume und fürchtete sich nicht.

W er seine Brust keuchte, und aus allen Poren 
rieselten helle Perlen über seine dunkle Haut So 
kam er in  die Nähe des Dorfes der Dingwe, seiner 
Feinde, die dem weißen M ann Steuern zahlten 
und die er verachtete.

Otongos Stamm war der kriegerischste der Wet- 
schuberge. So wohnte er auch allein, von allen ge­
mieden und gefürchtet in  stolzer Höhe, jeder wehr­
hafte Mann für sich in  seinem Gehöft aus kreis­
runden Hütten m it spitzen Dächern. Denn jeder 
Krieger wollte ein freier Mann sein» nicht in  der 
Herde Hausen» wie die feigen Stämme des Unter­
landes. Zu höchst am Hang lag das Königsgehöft 
des OLango» nur selten denen im Tale sichtbar, 
denn Wolken und Nebel versteckten es vor neu­
gierigen Augen. K a lt p fiff dort oben der W ind, 
spärlich wuchsen die Tannen. Aber Vieh hatte 
Otongo in  Menge und war der glücklichste Jäger 
weit und breit. Mangel herrschte nicht im Königs- 
gehöft und die Lehmwände seiner runden Häuser 
waren dick, wie der Stamm des Baumwollbaumes, 
und die Feuer darin verlöschten nie.

Die Frauen aber, die er von seinem Vater ge­
erbt, waren alt.

Der Sohn, den er m it E ja, seiner Halbschwester 
gezeugt, war krank und schwach und nicht tauglich 
zum Häuptling.

Das alte Königsgeschlecht brauchte frisches B lu t. 
So zog denn Otango aus, um ein Weib von seinen 
Feinden zu rauben, denn ein Kauf war dem Ver­
haßten unmöglich, zumal er das Geld des weißen 
Mannes nicht hatte.

Die Weiber der Dingwe, seiner Feinde, aber 
sollten sehr schön sein.

Im  Dickicht am Ufer des Baches, aus dem die 
Dingwe ih r Wasser holten, versteckte sich Otongo 
und wartete auf die Weiber, die zum Baden kom­
men würden, wie der Tiger, der auf Beute lauert.

Helles Jauchzen und Geschrei verkündeten ihr 
Nahen.

Da kamen die kleinen Kinder der Dingwe, m it 
dicken Bäuchen und Köpfen vom vielen Planten- 
essen, und zeigten allen Leuten, wie reich ih r Dorf 
war. Weiber kamen, junge und alte, in  bunten 
Lavalaras, die der weiße M ann ihnen gab für 
Palmkerne, und schweren Schmuck aus Perlen und 
Messing trugen sie an Beinen, Armen, Hüften und 
Hals. Wohlgenährt waren sie alle und hatten 
starke Leiber und Brüste und zeigten allen Leuten, 
wie reich ih r Dorf an Kindern war. Viele aber 
trugen die Spuren böser Seuchen in  ihren Gesich­
tern, und solche wollte Otongo nicht zur M utter 
seines Sohnes machen.

So lag er und lauerte und wartete auf ein 
Mädchen.

Da kam eine ganz junge in  reichem Schmuck 
und suchte sich hochmütig eine Vadestelle abseits 
von den anderen aus, denn es war Nyoya, die 
Tochter des Häuptlings, und sie wußte, daß sie sehr 
schön war; denn der weiße Mann hatte sie ihrem 
Vater abgekauft und morgen sollte sie zum Hause 
ihres Besitzers gebracht werden.

Sehr stolz war also Nyoya und sonderte sich ab 
von den übrigen Weibern.

Sie stand im Wasser und streckte ihren jungen 
Körper wohlig.

Otongo sah, daß sie schon war und stark und 
wohl tauglich, viele Kinder zu tragen.

Da nahm er die kleine rote Blume aus seinem 
Köcher, zerkaute sie und schluckte sie hinunter. Dann 
richtete er sich im Gebüsch auf, daß nur das Mäd­
chen ihn sehen konnte und winkte ihr. Würde sie 
schreien, so war Otongo verloren, denn die Männer 
der Dingwe würden ihn fangen, m it ihren Speeren 
durchbohren und ihn fressen, wenn der weiße Mann 
es nicht sah. Otongo aber vertraute seiner Medi­
zin und fürchtete sich nicht.

Nyoya schrak zusammen und blickte starr auf den 
fremden, nackten Mann, der sich vor ih r aus dem 
Grün erhob. Aber ih r Mund blieb stumm. Lange 
sahen sie sich an und bewegten sich nicht.

Da hob ein schwerer Seufzer die Brust des M äd­
chens und es streckte sich noch einmal verlangend, 
denn es hatte noch nie einen so starken Mann ge­
sehen.

Otongo aber wußte, daß er gewonnen hatte und 
daß die kleine rote Blume wirklich so mächtig war, 
wie die alten Leute sagten.

Noch einmal winkte er ihr, und wie unter einem 
Bann folgte sie ihm schweigend in  den Busch. Hier 
packte er sie, und nun erst kam ih r die Besinnung 
wieder und sie versuchte zu schreien. Da nahm 
Otongo sie in  seine starken Arme, daß sie wehrlos 
war wie ein Kind, und als sie immer noch versuchte 
m schreien, da drückte er ih r die Kehle zusammen, 
bis sie röchelte und das Bewußtsein verlor.

Flüchtig, wie der Leopard m it seiner Beute, 
strebte Otongo m it seiner Last den heimatlichen 
Bergen zu.

Je höher er stieg, desto freier atmete seine breite 
Brust, und er schien die Last nicht zu spüren.

Der Vollmond tra t hinter den Wolken hervor 
und leuchtete dem Häuptling auf seinem Heimweg, 
und in seinem Schein sah Otongo, daß sein Weib 
die Augen offen hatte und sich nicht mehr 
wehrte.

Das wirkte die kleine rote Blume, die Zauber­
blume, m it der man die Liebe der Weiber gewinnt. 
>:lnd sein Sohn, der Sohn dieser Frau, würde groß 
und stark werden, der mächtigste Häuptling der 
Wetschuberge.

Die Beichte
Von H j a l m a r  H ög lund .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Schwedischen.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Es ist Winterabend.
Die Dunkelheit liegt auf der Gegend, 

liegt und schwebt gleichsam zwischen einer 
strahlenden Decke und einer weißen Unterlage, 
die sie nicht zu bewältigen vermag. Dort 
oben leuchten die Sterne, und je schärfer und 
schneidender der Frost ist, desto klarer werden 
sie, und desto verständnisvoller begegnen sie 
unserem beobachtenden Auge. Und am Boden 
liegt der Schnee, rein »nd weiß, und sendet 
seinen Glanz durch das Dunkel. Die Bauern­
höfe siechen wie dunkle Linien dagegen ab, 
und die Gebäude treten wie drohende Kolosse 
daraus hervor, »»d folgt man mit den Augen 
dielen, weißen Uiiierorimde. so sieht man, daß 
er am Nande einer schwarze» und »nlörmigen 
Masse endigt. Das ist der Wald, der schwer 
»nd dunkel aus dem Bergrücken herooriritt.

Hier »nd da stiehlt sich ein Lichtschein 
aus den Holen hervor, »nd hier und da hört 
man das Knarren der Schritte eines einsamen 
Wanderers oder nmnieres, vom Kläffen eines 
Hundes begleitetes Schellenaelänle, dann ist 
olles wieder still. Die Geoend liegt !i» 
Winterschlaf während die Sterne fnnkel» 
und der Wald schweigt, und alles still »nd 
gedankenvoll ist.

Dort kommt ein einsamer Wanderer den 
Weg entlang. Es ist der alte Pastor, der 
sich auf dem Heimwege befindet. Er kainml 
von einem Sterbende», dessen leichte Beichte 
er entgegengenommen und dessen Seele er 
sich bestrebt Hai, auf den rechten Weg zu 
sichren, und er wandert seht unter dem E in­
druck dieser seiner Amlshandliing a»f der 
Landstraße dahin. Denn es liegt doch eiwas 
unendlich Erbebendes und Großes und etwas 
ungeheuer Verantwortliches in der Stellung 
eines Seelsorgers, der am Lager eines S ter­
benden den letzten Trost gespendet und seiner 
Seele Nnhe und Frieden gegeben hat. I »  
einer solchen Stunde bleibt das Amt nn 
Hintergrund, da tr itt die Persönlichkeit her­
vor, denn diese Stunde fordert ein so feines 
»nd tiefes Verständnis, daß m ir ein Man» 
mit einem wahrhaft guten Herzen und großem 
Takt dem Sterbenden die Linderung schaffe» 
kann. nach der seine Seele mit aller Macht 
verlangt.

Der Mann, der dort mit dem Tode 
kämpfte, war kein Alltagsmensch. Die Haare 
waren vom Alter gebleicht, und die Zuge 
waren von der Krankheit erschlafft; sie ver­
riete» aber doch »och, daß dieser M an» einsi- 
mals Kraft »nd einen starken W illen besessen 
hatte, daß er gemahnt war, seinen eigene» 
Weg zu gehen.

„S o  ist nun einmal das irdische Dasein, 
daß es früher oder später z» Ende gehl", 
sagte der Pastor und ließ sich am Beile 
nieder. „Früher oder später treten w ir alle 
vor die T ü r der Ewigkeit, und da ist es gut. 
daß w ir uns rechtzeitig auf den E in tritt vor­
bereiten."

„J a  ja —  ja ja ", seufzte der Kranke.
„D ie Vorbereitung erreichen w ir aber 

durch das Gebet. — Kannst du beten, Erik 
Eriksson "

Der M ann machte eine ungeduldige Be­
wegung.

„Ich  w ill dem Herrn Pastor geradeaus 
sage», was mir auf dem Herzen liegt. Ich 
habe in meinem Leben viel Unrecht gela» 
und bin wohl oft recht hartherzig gewesen. 
Das sehe ich jetzt ein. Dies alles ist aber 
nichts gegen das eine, und dies eine legt sich 
jedesmal, wenn ich beten w ill, schwer aus 
meine Seele."

„Und was ist das?" fragte der Pastor 
in gespannter Aiisiiierkjamkeit.

„E s  ist nichts S tra  bares — kein Ver­
brechen gegen die inenichiiche Gesellichast, die 
mich mit dem Gesetz in Konflikt brächte. Für 
mich ist es aber trotzdem zu einem Etwas 
geworden, das sich wie ein dunkler Schalte» 
zwischen Gott und mich stellt."

E r schwieg einen Augenblick und wischte 
einige Schweißtropfen von der S tirn . Dann 
fuhr er fo rt:

„ I n  meiner Jugend hatte ich einen guten 
Freund. W ir waren wie Brüder, w ir beide, 
und die Freude und das Leid des einen ge­
hörte auch dem andern. Da trat eine Frau 
zwischen uns »nd trennte uns, und von dieser 
Stunde wuchs die Bitterkeit und der G roll 
zwischen uns, und dies alles des gefallsüchti­
gen, herzlosen Weibes wegen, das zu uns 
beiden hielt »nd das keinen Gedanken unserer­
seits, geschweige denn Misere Liebs verdiente. 
Das sahen w ir aber damals nicht ein.

Ohne daß w ir von einander wußten, 
machte» w ir uns beide eines Abends aus den 
Weg, sie zu besuche». W ir ruderten über 
den F iiiß . Es war Herbst und stürmisch, 
»nd die Strömung war reißend. Erst draußen 
auf dem Wasser errieten w ir genenscitig den 
Grund unsrer Eile. Jeder wollte als erster 
das Ziel erreichen, und w ir ruderten wie be­
sessen, ohne uns vorzusehen. Da lief sei» 
Boot in voller Fahrt ichrog auf eine» dich! 
unter der Obei fläche liegenden Stein, kenlerie 
und glitt dann mit der Strömung weiter.

Es war das Werk eines Augenblicks und 
gleich darauf sah ich seinen Kopf aus dem 
Wasser hei vo, schauen.

„H ilfe !"  hörte ich. E r rief es aber 
nicht laut, sondern ganz natürlich. E r sah es 
für selbstverständlich an, daß ich ihm ohne 
Bedenken zur Hilse kommen würde.

Dunkel »nd stürmisch war es ja ; deshalb 
durfte ich aber doch nicht zögern, »nd wäre 
es ein anderer gewesen, dann vielleicht . . .. 
Jetzt war ich aber wie gelähmt. Das M äd­
chen stand wie ein Spuk zwischen ihm und 
m i r . . .  Ich blieb untätig sitze», ließ die 
Ruder liegen, bewegte sie weder vor- noch 
rückwärts, dachte nur und übe«legte. Was 
ich eigentlich dachte, weiß ich selbst nicht. Da 
Hölle ich seine Stimme.

„E r ik !"  sagte er. M ein Name aus 
seinem Munde hatte mich der Wirklichkeit 
wieder gegeben. Ich legte mich in die Nuder, 
aber als ich ihn e> reichte, war er verschwun­
den.

Ach, wenn er nm Hilfe gerufen, wenn 
er w ild und laut geschrien oder Gottes Barin- 
herzigkeit angefleht hätte! E r nannte aber 
mir nieinen Namen, und zwar mit einer 
solchen Seele, mit einem so zusammenge­
preßten Vonvnrs im T o n ! — Seit dieser 
Zeit habe ich eine sörmtiche Abscheu vor 
meinem Name», »nd jedesmal, wenn ich ihn 
höre, erklingt er wie ein Notruf in mir, wie 
eine fürchterliche Anklage "

„Und hast du dich später mit dem M äd­
chen verheiratet?" sragie der Geistliche.

Der Kranke schüttelte de» Kopf.
„Ich  habe sie seitdem genlleden und bin 

nie wieder m it ihr in Berührung gekommen."
Der Pastor saß eine ganze Weile in 

ernsten Gedanken da.
„Einen Mord hast dn ja nicht begangen. 

Daß dn aber deinem Nächste» in der Todes­
not nicht geholfen hast, obgleich es in deine» 
Kräften stand, war eine große Sünde. Dn 
»nlerließest es die Barmherzigkeit zu üben, 
die der Alimächlige von dir fordert."

Da ging ein Zitiern durch den Kranken, 
und er sank in die Kissen zurück.

„Aber sage mir, Erik Erikson", fuhr der 
Pastor fort, „hast du deine Sünde bereut?"

„Ob ich sie bereut habe! Dreißig lange 
Jahre habe ich die Erinnerung daran mit 
mir herunigetragen, und dreißig tauge Jahre 
habe ich aufrichtig und aus ganzen Herze» 
bereut"

„Und wohin hat deine Neue dich ge­
führt ?"

„W ohin sie mich geführt hat? — Mehr 
als einmal bin ich der 'Verzweiflung nahe 
gewesen."

„Und weiter hast du nichts getan?"
„Seine M utter habe ich zu mir ins Haus 

genommen und habe für sie bis an ihr Lebens­
ende gesorgt, und sie hat m ir verziehen."

„Hast du denn mit ihr darüber ge­
sprochen ?"

» J a -"
„Siehst dn. Damit zeigtest dn, daß das 

Glite in dir die Oberhand gewonnen hat", 
sagte er mild. „Deine Neue hätte dich aber 
weiter, ja soweit führen müssen, daß du deinen 
Freund, statt seine Erinnerung aus deinen 
Gedanken z» verwischen, möglichst aufgesucht 
»nd ihn durch deine Liebe an dich geknüpft 
hättest. Dann wärest du in deinem Herzen 
weit früher znr Ruhe gekommen."

„Haben Sie Dank, Herr Pastor", sagte 
der Kranke schließlich und reichte dem Geist­
lichen die Hand. „Jetzt werde ich gehen und 
ihn aussuchen."

Und wieder tag er in feinen eigenen Ge­
danke» versunken da, »nd kein Laut störte 
ihn. Dann schlug er mit einem halb ver­
klärten Glanz im Bück seine Augen auf.

„Ja , der Mensch ist dach ein Nichts in 
der göttlichen Unendlichkeit!" flüsterte er »nd 
faltete die Hände zum Gebet. Und da kniete 
osr Pastor am Veite nieder und betete mit 
ihm, laut und innig, und gab ihm das S a ­
krament.

Dann erhob der Geistliche sich, um zu 
gehe», kehrte aber tm letzten Augenblick noch 
einmal »in und legte leine Hand auf die 
Stirne des Kranken.

„Friede, Erik Erikson!" sagte er leise.
„F rie d e !" erklang es wie ein Echo aus 

dem Munde des Sterbenden, aber wie ein 
Echo aus dem Innern , das sich über seine 
Zuge ergoß, und der Pastor ließ die Hand 
aus seiner S tirn  ruhen und sprach mit be­
wegter Stimme den Segen über ihn, und 
dann ging er.

An alles dies denkt der alte Pastor aus 
seinem Heimwege, denkt daran, daß dieser 
Willensstärke, kräftige Mann, dieser Häuptling 
in seinem Kreise, daß er viele, viele Jahre 
bei der bloßen Erinnerung an einen einzigen 
Ton ge,>iitert und gebebt hat.

Und die Gegend liegt in stiller W inter- 
ruhe da, mährend die Sterne iunkeln und der 
Waid ichlveigt und alles still und gedanken­
voll ist.

, Mnnnipsaltiqes.
( Z w e i  K r > m i n a l b e a m t e an  g e ­

scho l t en . )  Zwei auf einer Herberasstreiff 
begriffene Kriminalbeamle in K a t t o w i  8 
wurden, als sie Freitag srüh den Nüsse» 
Iw a n  Foniil festnehnien wolilen, von diesem 
angeschossen und schwer im Gesicht verletzt- 
Ein Beaniier kannte nach Anlegung eines 
Notverbandes seine Wohnung aussuchen, del 
andere wurde in ein Krankenhaus »berge- 
führt. Der Täter ist enikomwen.

( B e l ä s t i g u n g  d e s  K r o » p r i n z e» 
du r c h  e i n e »  G e i s t e s k r a n k e n . )  Del 
1887 zu Colinar geborene Schneider Leopold 
Salon,on in B  e r l i n  , in der Grenaüiek- 
straße wohnhost, lief Freitag Nachmrtiag, als 
der Kronprinz »ach leinem Paiais zurück-
kehlte, hinter dem Automobil her. E»' 
Schutzmann nahm Satonion an der Nampe 
fest und führte ihn der Wache des zweiten 
Polizei, eviers zu, wo er, da er den Eindruck 
eines Geisteskranken machte, von dem 
ständige» Kreisarzt untersucht meide» wird- 
I »  seinen konfusen Netzen behauptete der
Sislierte, ein B inder des Kronprinzen Z" 
iei», de» er nm eine Unterstützung für seinen 
Lebensunterhalt häkle ritten wollen. — Nach 
einer welleren Melüiing wurde Saiomon als 
gemeaigeiührlich geisteskrank naa; Dalldorf 
transportiert.

( B e r l i n e r  L e b e  n.) Berlin hat sich 
jetzt entschlossen, die öffentliche Bekanntgabe
der Ladenpreise für Fleuch im Kleinhandel
einznführe ii, damit das Publikum sich danach 
richien und nicht übervorteilt werden kann- 
Diese praktische Einrichtung besteht in M ün­
chen »nd S tuttgart schon läng». —  Zwei 
große Berliner Filmfabriken haben sich ZU- 
saniniengetan und beschlossen, 130 000 M eter 
Film s pro Tag zu produzieren! 'Volks­
bildung oder -verbildnng nach dem Kilometer- 
maß !

(D a s  Taschentuch — al s  H a u p t ­
buch.) I »  B e r l i n  starb ein altes Fräu­
lein, das seit langem Armenunterstützung be­
zogen hatte. Sie übergab ihren Pflegern vor 
dem Tode ein wo llvei schnürtes Paket. Als 
d eses nach ihrem Tode geöffnet wurde, kam 
außer wertvollen Schmucksachen ein Taschen­
tuch zum Vorschein, auf dem eine genaue 
Ausstellung ihres Bermvgeiis verzeichnet war- 
Es stellte sich heraus, daß die Verstorbene ein 
Sparkassenbuch und ein Bankguthaben im Ge­
samtbetrags von 30000 Mark besaß.

(G e h e i m e r S  a n i t ä t s r a t D r .  
G o e tz,) dem bekanntlich kürzlich ein Art» 
abgenommen werden mußte, ist wieder ge­
nese». Donnerstag konnte der Senior der 
deiitscheil Tnrnerschaft aus dem Krankenhause 
entlasse» werden.

( A u f k l ä r u n g  e i n e s  D o p p e l -  
>n o r d e s.) Aus S a a r b r ü c k e n  wirb 
»am Donnerstag gemelvet: Ein Doppelniord 
scheint seine Aufklärung gefunden zu haben- 
D rr früher in der Nähe von Düsseldorf be- 
schä'Iigte Arbeiter Paff war vor drei Jahren 
mit seiner Familie nach Aachen übergesiedelt. 
Diese wurde aber, da Paff sich nm sie nicht 
kümmerte, der Gemeinde Aitenwnld in Armen­
pflege überwiesen. Am 21. Dezember v. Is -  
iraf Paff mit seiner Frau in dem benach­
barten Friedrichstal - wieder zusammen »nd 
ging am nächsten Tage mit ihr nach Elverse, 
nm dort eine Wohnung zu mieten. Auf de»' 
Heimwege soll er die Fron ermordet und de» 
Leichnam im Walde versteckt haben, wo er 
am 18. d. M ts. gefunden wurde. Wie es 
sich heransslettle, hatte er sich nach der Mord­
tat wieder nach Aachen begeben. Dort er­
mordete er am 13. Januar seine QnartierS- 
frau und ging noch Westtaien, wo seine Ver­
haftung wegen des Mordes in Aachen er- 
solgte. Inzwischen wurde auch die Mordtat 
bei Friedrichswaide bekannt, und aus eine»' 
Briese soll die Behörde davon Kenntnis er­
holten huben, daß Paff in diesem Falle als 
Mörder in Frage komme. Mi ttwoch sa»b 
die Konfrontaiion Puffs mit der Leiche seiner 
Frau und seine Vernehmung an der Mord­
stelle statt.

( D i e  E h e f r a u  z u  T o d e  g e /  
p r ü g e l t . )  Der Ehemann Wilheim Zyw'd 
i»  D o r t m u n d  hat in der Nacht zum M itü  
woch seine Ehefrau derariig geprügelt, daß ^  
an de» Folgen der Verletzmigen gestorben >>' 
Der Unmensch wurde verhaftet. ,

( E i n e  F  a m i l i e n t r a g ö d i e) hat M  
in D r e s d e n  abgesp eit. Der O->erzost' 
asüstent Schwatlo versuchte sich und seine 
milie zu vergiften. Die siebzehn Jahre alte 
Tochter ist bereits gestorben. Die Ester» 
liegen lebensgefährlich erkrankt daraiede>- 
Finanzielle Schwierigkeiten haben den A»t"b 
geboten.

( S t i f t n  n g.) Zehn N ü r n b e r  g e  ̂
Bürger stellten dem Ooerbürgermeister 2)^ 
von «schuh 100 000 M a ik  für einen von >h"' 
zu bestimmenden Zweck znr freien'Verfüg'»^' 
Die S tiftung soll den Namen „D r. v. Sch»b' 
Stistnng" trage».

(E i s e n b a h n » n f a l l.) Unweit des 
Bahnhojs S c h ä r b e c k  (Belgien) stieß 
tag M ittag der Blockest.;,,g Brnsjel-Aiitwerpe" 
aus zwei Güterwagen. Zwei Personen wurb^ 
verletzt.



(E i senb  « h n u n f a l  l.) Am 
-Morgen stieß auf der Bahn!::.!- Ä e a u -  

a i s  — G > s o r s  bei der Staüou Nain- 
- -ers ein Perjonenzug mit einem Rohlen- 

3 g Zmamme». Ein Schaffner und ein 
Lljender wurden gelötet, drei andere Perso­

nen schwer verletzt.
i L  o r d a n e i n e r D e n t s c h e n  i n  

-  -) a » g h g j ) Nach einer Reukenneldnng 
Shanghai die Gattin des deutschen'st in

r) eischermeisters Richard Nemnnnn ermordet 
sn>- worden. Der Mord, der in
' '^0'che»stnnde begangen ivurde, ver-
w'wtzt große Llufregi.ng in der Stadt. Frau 

-.nmann war schrcckiich verstümmelt, der 
c i i? '» ^  beinahe vom Rumpf abgetrennt.

rirm nahezu abgehackt. Der Mörder 
,n» 8>»ger abgeschnitten, offenbar.
« "  sich ,n den Besitz der Ringe zn setzen.

der gestohlenen Juwelen und des 
Geldes wird aus annähernd 

P,u„d geschätzt. Die Brutalität, mit 
er oos Verbrechen ausgeführt wurde, läßt 

^stechen, daß noch andere Beweg- 
M ^in bloßer Raubmord vorliegen, 

imnn - ^  Getöteten, der ein großes Ge­
be« n^" Shanghai besitzt, befand sich zurzeit 

. E rb e s  im Hospital. Seine Fron war 
dp chinesischen Diener allein zn Hause,
der jedoch 
erscheint. der furchtbaren Tat nicht verdächtig

E i n l ^ - V r ? T w a i n  u n d  d i e  S p i n n e . )  
r, u drosche nnbekai'nte Eritruerung an den 

mrnlen lrnierikanischen Humoristen teilt die 
E^wg,aphlsche Woche" mit. Als Mark 

' arn in seinen jungen Jahren Redakteur 
idn, Zeitung in Missouri war, schrieb
ripm Tages ein abergläubischer Adon-

' daß er in seiner Zeitung eine Spinne 
ndo! i?  nlid fragte ihn, ob dies Glück 

^ Unglück bedeute. Der Humorist gab

Freitag l Drnsch^nsuyryerrn Z. Hoare, das er selbst erfunden 
" ' h a t  und auch selbbst durch die Straßen der City 

lenkt. Hoare ist seit 30 Jahren bereits Kutscher, und 
er hat es mehr als einmal unliebsam empfunden, wie 
schwer es ist, in den berühmt engen Straßen der City 
einen vierradigen Wagen zu wenden. Nur allzuoft 
war er Zeuge von Unfällen gewesen» wen die Vor­
derachse einen gefährlichen Winkel zum Kasten ein­
nahm, und bei dem Versuche, den Hinteren Teil des 
Wagens nachzubekommen, das Ganze zwischen den 
allzu engen Bürgersteigen umschlug. Daraufhin er­
fand er sein jetziges Fahrzeug, und konnte bald kon­
statieren, daß es sich weit geschmeidiger, und vor a l­
lem bedeutend sicherer, durch das Gewühl in den en­
gen Straßen lenken ließ. Der Fond des Wagens ist 
ebenso gebaut wie bei einer vierrädigen Droschke. 
Der vordere Teil jedoch ist nach vorn zu abgeschrägt, 
und in diesem schrägen Teil der Seitenwände liegen 
die Türen. Zwischen ihnen ist innen Raum für ei­
nen Rücksitz für eine Person vorhanden. Der Kut­
schersitz ist in Form eines Vorsprunges oberhalb des 
Vorderrades angebracht. Das letztere ist etwa zwei 
Drittel so hoch, ie die beiden Hinteren Seitenräder, 
hat aber eine etwas breitere Lauffläche.

( E i n  s e i f e n h a l t i g e r  S ee .) Ein eigen­
artiges Naturwunder birgt der nordamerikamsche 
Staat Washington in seiner Nordostecke. Es ist dies 
der etwa 5 Kilometer lange, 1,6 Kilometer breite 
„Seifen-Sese" (Soap Lake), dessen Wasser, nach An­
gabe einer englischen Zeitschrift, wie eine Mischung 
von Seife und Salz schmeckt. Das es tatsächlich Ei­
senhaltig ist, geht aus der Tatsache hervor, daß es in 
erwärmtem Zustande bei gelinder Reibung auf der 
menschlichen Haut ganz prächtig schäumt und jede 
Unreinigkeit, ohne irgend welchen Zusatz, 'sofort löst. 
Nimmt man ein Bad in diesem Wasser, so darf man 
aber nicht den Kopf untertauchen; denn das Haar 
nimmt bald einen schmutzigroten Ton an, wenn es

r "rveure. 4-er V llU io rifl guv
'ym folgende Antwort in, Brieskasten: „A ite r 

"»ei't. Das Fj„den einer Spinne in 
bedeutet weder Glück noch Un- 

u»k^ Die Spinne dnrchlas lediglich
Zeitung, um zu erkennen, welcher 

usmonn nicht inseriert, um dann zu dessen 
^  äu gehen, ihr Netz über die Tür zn 
eu und fortan ein Leben ungestörten Frie­

dens zu vel ln-in«on «

W L Z -  A L S  V L  L S
nur Sfbt es nur in London, und auch dort
La ""zigen Exemplar. Es ist dies. wie
--a Natur« berichtet, das „Lhree-wheel cab" des

, . zigroten — » 
nicht sofort mit klarem Wasser nachgespielt wird. 
Diese bleichende Wirkung ist zweifellos dem starken 
Sodagehalt des Masters zuzuschreiben. Aber auch 
starke Heilkräfte besitzt das Wasser des Seifensees. 
Den Indianern sind dieselben schon seit vielen Gene­
rationen bekannt, und auch noch jetzt schlagen Stam­
mesteile von ihnen am oberen Ende des Sees wäh­
rend der Sommermonate ihrr Lager auf. Auch Weiße 
ziehen in Scharen an den See, der ihnen bei den 
mannigfachsten Leiden, Rheumatismus, Hautleiden. 
Magenleiden u. a. m. Heilung verschafft. Natürlich 
haben sich an den Ufern des Sees auch verschiedene 
große Sanatorien aufgetan, die das ganze Jahr hin­
durch geöffnet und stark besucht sind.

h u m o r i s t i s c h e s .

( G u t e s  G e d ä c h t n i s . )  Richter: „Es war 
doch ein fürchterlicher W irrw arr — wie wollen Sie 
da beweisen, daß gerade der Angeklagte Ihnen die 
Ohrfeige gab? — Zeuge: „B itt', Herr Richter, die 
Pratzen kenn' ich unter fünfzig Watschen 'raus!"

(Z u  ängst l i ch . )  Fräulein E lli:  Neulich spielt 
ich mit meiner Pistole, und plötzlich geht das Ding 
los! Ach, ich habe ja einen so wahnsinnigen Schreck 
gekriegt! Ich habe sofort in den Spiegel geguckt, 
ob ich noch lebe —  — !

( D e r  K o n s u m e n t . )  Lehrer: „W ie heißt 
man im kaufmännischen Leben denjenigen, der eine 
W are liefert?" —  Schüler: „Lieferant." —  Lehrer: 
„Richtig, und was ist derjenige, der sie empfängt?" 
-  Schüler: „Der Gelieferte?

( W e r t v o l l . )  „W omit kann ich Ihnen die­
nen, Herr Nachbar?" —  „Ich muß Ihnen mitteilen, 
daß Ih r  Hund gestern dreimal nach meiner Schwie­
germutter schnappte." —  „O weh, da verlangen Sie  
wahrscheinlich Schadenersatz oder sowas von mir?" 
—  „Keine Spur —  den Hund w ill ich Ihnen ab­
kaufen."

Gedankensplitter.
Ein höherer Einfluß begünstigt die Standhaften, 

die Tätigen, die Beständigen, die Geregelten und 
Regelnden, die Menschen, die Frommen. Und hier 
erscheint die moralische WelLordnuna in ihrer schön­
sten Offenbarung, wo sie dem Guten, den wacker 
Leidenden unmittelbar zu Hilfe kommt.

Goethe.
Wenn ihr suchet ohne Wanken 
W as das Leben kann erfrischen,
Bleiben jung auch die Gedanken;
W eil sie ewig jung nur zwischen 
Hoffen und Erfüllen schwanken.

D e r  M a u r e r - S k a t .
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

— ------  (Nachdruck verboten.)
„Ick trete den Beweis der Wahrheit an. Herr 

Jerichtshof!" M it  diesen Worten trat der Maurer 
Polzer in den Gerichtssaal. Er behauptete, daß sein 
Vorgesetzter, der Polier Merker ihn und noch zwei 
Maurer im Skatspiel bemogelt hätte. Der Polier, 
dem d'es zu Ohren gekommen war, hat deshalb den 
Polzer wegen Beleidigung verklagt. Richter: W el­
ches Spiel spielten Sie denn? Angekl. : M  allemal 
Skat. Schaskopp un so'ne ooch janz scheene Spiele 
sin ja jetzt aus de Mode jekomm'. Im m er Skat un 
ejalwech Skat. Jeden Sonnabend Ämd, wenn wn 
unsern Draht in de Tasche hatten, dann kam unser 
Polier un an'mierte uns um de Vertel 'n Skat zu 
dreschen un dabei hat er uns denn nich schlecht bs- 
jaunert. Richter: nie bleiben also dabei, daß ihr 
eigener Vorgesetzter unreell mit Ihnen gespielt hat. 
Angekl.: Janz nadierlich bleibe ick dabei. Ick habe 
draußen ville Zeujen zu stehn, alles noch janz un- 
bescholi ne Leite, - -  also mit een' W ort: „Ick trete 
den Wahrheitsbeweis an! Un nu fl't jut." Nich: 
Ler: Also dann erzählen Sie mal erst, wie sich dre 
Sache zugetragen hat. Angekl.: EL war uns Allen 
schon immer ufjefall'n, det unser Polier ejal wech 
jewonn' hatte. Am mchrschten, wenn wa zu drein 
spielten, deshalb wollre e>r ooch blos zu drein 
spiel'n. Richter: Wenn Sie glaubten, er ginge dar­
auf aus. Ihnen das Geld abzugewinnen, so konnte 
er doch Leimr Skat zu vieren mehr gewinnen? An­
geklagter: Entschuldn Se, Herr Jerichtshof, aber 
davon schern' Se keene Vastchste zu ham'. Sehn Se 
mal, bei Vieren spielt der. der de Kachten jibt, nich 
mit, aber bei dreien da spielt er mit, un da kann er 
'ne Mische machen, det er immer de vier Jungens 
kriecht, oder ooch, det de Jungens im Skat liefen 
und lauter so'ne Mengke-nke. Richter: Und Sie 
glauben, daß der Polier solche Manöver gemacht 
hat? Angekl.: Det jloobe ick nich, det weeß ick. WaL 
ick mit meine eejne Oogen jesehn hab' und war 
die Andern mit ihre eejnen Oogen jejehn ha'm, der 
laß' ick mir nich abstreiten un de Andern ooch nich- 
Eene Mische hatte der an sich ,det war froßartlg. 
Im m e un ejalwech knechte er de vier Jungens. 
Richter: Aber die Karten wurden doch von einem 
anderen Mitspieler abgehoben? Angekl.: Det
stimmt. Aber er selber leechte se wieder zusamm',

wie er'L jeibrauchte. Dadurch eben'L kam'L raus. Ick 
bemörkts, dat er de Kachten immer dann, wenn 
der Andern in de M itte  abjehoben hatte, wieder 
so uf'nander leechte, wie er zuerfcht hatte, un wenn 
Eener man wenig abjehoben hatte, dann leechte 
er se zwar so uflnander, wie't reell un richtig war, 
aber dann machte er noch'n janz andern Iim m t, 
dann jab er janz heimlich von unten so lange, ins 

ch wieder de Jungens unten for sich zu liefen

Beschuldigung. Die Zeugen, , sechs 
selben Bau, sagen desselbe aus. Angekl.: Sehn Se, 
Herr Jerichtsrat, die haben idet ooch jesehn. Nu  
steht er da, der Herr Polier, der Jeden von uns 
alle Sonnamd Amd so jejen eene Mark sunzig ab­

sagen? Jar nifcht. Erschtens is det nich mehr, zwee- 
Lens habe ick et jar nich so doll jemacht, un drittens 
ha'k ;a den Polzer wollen det Jeld wiederje'm, 
wenn er'L M au l hält. Der Angeklagte wird freige­
sprochen. Angekl.: Hätt' man der Polier lieb er't 
M au l jehalten, aber nee, er muß mir sor'L Krim nol 
bringen! Nu is er doch for Berlin fertig, so'n 
Stiesel.
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Bekanntmachung.
Da bis zum 16. d. Mts. nur je 

eine Wahlvorschlagstiste der Arbeit« 
nehmer und der Arbeitgeber betreffs 
der Wahl der Ausschufrmitalieder 
und Ersatzmänner der Innungs« 
krankentasse der Schuhmacherinnung 
bei uns eingegangen ist, so gelten die 
In den Listen genannten Personen 
als gewählt.

Es sind in Vorschlag gebracht: 
Don Seiten der Arbeitgeber 

alS ordentliche 
Ausschuhmitgliederr 

Rlchert, Johann, «Lchuhmachermelster, 
Dopslass, Ferdinand, „
Olkiewicz, W ladislaus, ^
Abromeit, Hermann, „

a lö  C rsatzm ännerr 
Klein, Ju lius. Schuhmuchermeister, 
Schreiber, David, ^
Ziolkowski, Johann, ^
Aosenseld, Paul,
Ott, Gustav, ^
Wojciechowski. Franz, „
Lindemann, Richard, ^
Dybowski, Anton, „

Don Seiten der Arbeitnehmer 
alS ordentliche 

Ausschußmitglieder: 
Grunan,Hei »naun, Schuhmachergeselle 
btnpning, Hei mann, „
Kmiatkowski, Joseph, ^
Dymski, Johann, „
Laskowski, Bruno, ^
M i-lye, Gustav, „
Makomski, Johann, „
Krajulk, Johann. „

als Ersatzmänner:
S to linsti, Leonharo,

Schnhmachergeselle, 
Kowalski, Boleslans, „
Abraham. Rndols, ^
Drzozdowski, Anton, „
Marx, Richard, „
Znanlemicj, Bernhard, „
M ragowvti, Johann, ^
Kllppenstapel, Gustav, „
Kobilslt, Franz, „
Z io ttow sli, Franz, ^
Jasiensti, Johann, „
Lalchtnski, Kurt, „
Knznicki, Anton, ^
Wiedermann. Erich, „
W irt. Gustav, „
Straschewski, Andreas, „

Die Giiligkeit der Wahl kann in ­
nerhalb eines Monats nach der Be­
kanntmachung des Wahlergebnisses 
angesochten werden.

Anfechtungen sind bei uns anzn- 
bringen.

Die für den 14. Februar 1914 an­
gesetzte Wahl findet nicht statt. 

Thorn den 20. Januar !914.
Tas Perstchcriiug s a in t.

Stenographie-u.Schrcibmaschincu-

Unterricht.
Schreibmaschinen- und Buch- 

führungsarbeiten
durch

Ssdrenät, Alis!. Mach 2U.

Hon«- u. Blaseulcidtir.
S yp h ilis , nervöse Schwäche rc. 
in frühen und veralteten Fallen 
behandelt gründlich ohne Queck­
silber und Saloarjan, ohne De- 
russstörung nach erprobtem Spe« 
^ ziaw erjahren.

Danzig. Hundegasse 123. 
Auskunft gegen Rückporto unauf­

fällig.

k r t i n c i r r
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Erf.-Probleme mit Erläu« 
terungen über Patentwesen 30 Psg. Ga- 

rantie für strengste Geheimhaltung. 
Patenl-Ittgettiene-B ureau  

LA rttdalsr L  LoirmLür, B reslau H .

«TA e/M om e/e /'
van 0 ,30  an,

von 7,.90 H/L. an  
enrx/re/r/L

neben ckev ^xoi/reLs.

We§ S»kW
empfiehlt

Drogerie AäoUMaZer,
Breitestrahe 9.

^  fssse«
die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
Leit garantiert! Preis 3,40 M ir . Rück­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423,BlumenthaUtr.99.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e te r  T h ie l -  Derlin-Friedenau. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Gruudbuchbezeichnung

Zuständiges 
Amts­
gericht

Weslpreuheri.
A. Grafewski. Ehl.. Slupp 
F. Ktamann. Jarischau 
B  Hesse. Zonpot 
I .  Ezapskl. Sackrau 
A. Witter, Danzig 
A. König. Danzia. Langsuhr
V. 'l'ruski. Czersk 
Graf U v.d. Groben. Kl.Rasalnen
H. Abr.'mawskl. Ehl.. Neuhof
I .  Brück. Eh!.. Fnnkerba!
C. Klawonn n. Mtg.. Nieder-

grunpe
Frau C. Borns, Bnchenbagen 
F. Delle'-. Ehl.. Hon'gfetde 
Frau A. Targan. Porpabren 
P. Kaininski. Ehl., Witscheblott 
F Kowski Latzkauerwude 
I  Derra. Adl. Stendsitz
W . Tbater. Happenbrnch 
Frau B. Voigt. Straßfnrth
E. Wolfs. Warlnbien
Frau E Pe^1in«ki. Frenstadt 
A W . Roggah. Thorn. Altstadt 
I .  Zeaarski, Ehl.. Schönsee 
I .  Zawacki. Nuda
F. Hermann. Kl Summe 
kl. Wolfgram. Brust 
F . Li-dtke. Tolkemit 
FrauA. Krause. Danz -Langfuhr

Ostprenfien.
A. Marquardt, Ehl. (^).

Gonswen
W w.R. Löwenberg.Marlenburg 
M . -olinski. Käninshöhe
F. Hinzmann. Steinberg
G. Robe. Nonranawen 
Gesettsckaftsbolls Jnlcbentbol

Königsberg Mittelhusen 
M  Paetsck. Cranz 
L. Pobl. Beiersdorf 
W w L. Reidys. Kollningken 
I  MalaschewsN. Lindenwalde 
L. BoritzN. Rnhden 
K. Iablonowsli. Neidenburg 
Ww. E Griegol 'it. Lankuppen
K. Kolchowitz Soldan 
A. Ziems. Eibings-Kolonie

Posen.
I .  Rojna. Ost-owo 
F.Konle. Eht.(^). Schwerina.W. 
I  Bykowicz. l^ ) Sontomischel 
C. n. Gzowski Jurkowo
H. Lemandoinicz. Ehl.. Kobierno 
A. Cz"bak. Ebl.. Adeinau
F  Se'uy. Bentsch.n 
Frau I .  Madry. Sawy
L. Nobring. Ebl.. Obersihko 
Frau Br^ydylski Nojow 
Frau V  Kaczinarek. Schrimm 
A. B'dzynsk! Ehl.. Krotoschin 
St. Gtowack Pleschen
M . Eahn n. M  a . Posen. Jerfik 
R. Sternbera. Vasen Wilda
F  Zander Betsche 
St. Flieger. Ball-witz 
M . Toporowicz. Ehl.. Kuczynka 
I  Olewski. Wreschen
I .  Gras. N'wie 
E Teske, E h l. Iögerhof 
Frau E Beyer. Josesinen 
E  Abraham. B r mberg 
W  Heyn. Kalmar 
H. Franke. Kalmar
F. B'-rnitt. SchnekdemühlG. Niemann. Wi.sitz
V . Wronecki. Ehl., Bielainy 
M . Rnchelski. Ehl.. Neudorf 
K. Fiebiandt. Dratzig
G. Schruhl. Wongrowitz

Pom m ern.
W. Vahl. Köskin 
Frau T. Kranke Gottnow
H. Lembke. Prerow 
F. Sontnier. Mollin 
P.E.THurow. E l. (^). Lastadie 
F. Ginge!. Ueberlans u. a.
O. Lenzsch Stralsnnd 
H. Ahrendt. Ehl.. Anklam 
Frau M . Beu. Darth

Lauteüburg
Schöneck
Zoppot

Graudenz
Danzig

E.zrrsk
Marienwerder

Nemnark
Schwetz

Strasburg
Stuhm

Pr. Stargard 
Danzig 

Karlhans 
Mariendulg 

Flatow 
Renenburg 
Rosenberg 

Thorn

Lautenburg
Strasburg

Tuche!
Etbing
Danzig

Sensburg
Wartenbur^

Rhein
Allenftein

Lyck

Königsberg

Wehlau
Ruh

Hoyenttein 
Lialla 

Neiden bürg 
Prükuis 
Soldau 

Kaukehmen

Ostrowo 
Schwerin 
Schrvda 

Hahensatza 
Kratofchin 
Adeinau 

Bentichen 
Julroschin 

Sainter 
Schildberg 
Schrinuu 

Kl oioschin 
Pleschen 
Posen

Meseritz
Neutomischel

:/iawilfch
Wreschen

Bromverg

Schneidemühi
Wirsitz

Schmiege!
Exin

Filehne
Wongrowitz

Köslin 
Golinow 
Barch 
W  llin 
Stettm  
Slolp 

Stralsnnd 
Antlam 
Barth

Verstei­
gerungs­
Termin

Gröste d 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer- 
Rein- , 
ertrag

Gebäude-
steuer»

„utzungr-
wert

3. 2.10 23,032 67.44 so
4. 2.10 3.29 24,09 135
6 . 2. 9 0.257 — 18 380
3. 2.10 7,168 69,12 75
2. 2.16 0.0094 — 1394
4. 2. !0 0,39 1,65 20 700
4. 2. 9-4 6,k'71U — 645
2. 2. 9 285 2 1816
2. 2.10 13.37 37.80 45
6. 2. 9 5,715 6,75 40

3. 2. 9 26,?504 177.93 120
7. 2. 9 1,76^9 9.69 63
3. 2.11 30,7299 117.33 150
3. 2. 9 0.33 1,08 67
5. 2.10 I2,69n8 16.71 24
6. 2.10 2.3^05 0,78 210
3. 2. 9' 472 63 1492,95 8:;7
7. 2.10 0.173 0.09 280
3. 2. l l 4".,48 62.49 75
4. 2. 10 0.488 6 !5 669
2. 2 10 0,1119 0,86 936
7. 2.10 — — 9960
4. 2. 10 0.0774 .— 2882
7. 2.10 5.9 ca. 13 24
7. 2.10 14.82 38,16 75
2. 2 !0 2 Grundst. — —
4. 2. N :,07 5.04 —
4. 2. 10-4 0,0888 4300

4. 2.10 2.14 4.89 20
7. 2.10 0,I>29 — 1470
4. 2. 9 ca. '3,5 ca. 110 375
4. 2.10 9.585 ca. 75 75

14. 2.11 227.47 1056 988

3. 2.10 0.6 35,25 —
6. 2.10 0.114 — 1686
3. 2. 10 ca. 10.0 ca. 80 396
5. 2. 16' .. 18,18 446.3! 135
5. 2.10 4,177 45.84 18
7. 2. !0 ll.967 30.39 30
4. 2. !0 2,0613 12.24 880
3. 2. 10 ca. 7 0 ca. 50 36
7. 2. 11 0.N59! — 5728
4. 2. 9 2,658 ca. 38

6. 2. 9 0.0507 3964
6. 2. 9-2 9,05:0 — 460
7. ?. N 9.3350 3.36 100
3. 2. !0 ! 52.53 t 265,85 4S5
3. 2 10 *) — —
3. 2. irr V.5442 3.42 3420
6. 2.10 0.!480 0.72 36
7. 2.10 0.5220 6.09 —
5. 2.10 5.6634 10,4! —
4. 2.11 0.0^71 — 60
5. 2. tO 65540 0.93 26,
6. 2.10 0.0638 3.00 755
4. 2 . 10 6.051 — 2022
6. 2. 9 0.136 — 2932
4. 2. 9 0.6)2 1,80 —
4. 2. 9 0.038 — 457
7. 2.10 2.84 !542 —
3. 2. 10' 4 1.4^76 18.33 105
4. 2. !0 0.0501 — 2625
3. 2. 1t 1,5.398 17.10 36
4. 2. 11 0.04 2 — l!44
s. 2. 10' .. 6.90 t 7.92 478
0. 2.11 0,r7Ä , 2466
6. 2 . 10 9.1167 — 1252
7. 2. !0 0.6577 2.04 240
3. 2. 10 0.0.97 — 1307
7. 2 10 3.345 24.42 463
7. 2. 9 1,456 6.03 30
5. 2.10 6.82 13.56 45
2. 2.10 5.755 66.00
4. 2. 9 4.935 17.85 1933

7. L. 10 0.006 — 690
5 ?. 10 0,218 — 2344
4. 2. 10 0.159 — 60
6. 2. 10' .. Anteil — —
n. 2.40 6)062 — 5/24
2. 2. 10' , 2,16 ca. 1? 26
7. 2. 9 0,0617 — —
2. 2. 11' , 6,23 3,27 —
6. 2.10 0,0211 — 109

Derjchiedene Grundstücke.

w  SAclderlii
m . ksüLaaer, Mellienstr. 78, vom, 2 Tr.

kok. kzllitLlmt vr. VarsvüLllvr's lleilziiztzit
in Zoolbad hohensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Mätzige preise.
D u r NerNeuleHtei! 8»l'.ien von Verletzungen, chronische
still A l I v l ! ! l l  lv l l i  Krankheiten. Schwächezusländc rc Prospekt sret.

!Ni>i>eliWe».
übergichlilleii.
Süllilteiigeüiilie.
SchlilliAllie

empfiehlt billigst

PZuS
Altstadt. Markt 21.

Telephon 138. "ÄST

tteaesle kiStlMLsetlive, ürtgiasl, LetmettMS, llrons 18
8vd»«LÄv^vr, «« rvv o rsS V A L rrL » »  Ä s i-« rs u s L «  

! Kein Federfadenanzna, Nähmaschinen, Globus, Vobbirr» 
Ringschtff. Nundschiff. Webschtff. Rück- u. vorwarisnöh. verriegelt -uglerch 
L Z jede Naht am Ende. Maschine stickt und stopft.

^  A Seit 3 0  Jahren Lieferant der Milfllieder v- Post- u. ReichS«
« L - Z  eiiendahn.. Geamten'Bererne.Lekrer-. Mililclr'.Krteger-Berein^ 

«-versendet die hocharmige Nähmaschine Krone X I I  mit 
R «hygienischer Futzruhe für jede Art Lcdneideret. 4V , 4 S ,

V 4 8 . 5<» M .  4wöchentl. Probezeit. 5  Jahre G aran tie . 
— -  V^JuhjixjnmZrKatalog gratis. Leser diese, Ztg aleiche Preiie.x o  Jubtranmö-Katalog gratis. Leser diese, Ztg ateiche Preise.
M tt E in r ic h tu n g  zu m  V e rs e n L e u  des O b e r t e i ls  von 7 0  Mark an.

^  welche bei Störungen schon vieles 
N 8 andere erfolglos angewandt, bringt

W W W  V W W W  mein glänzend begutachtetes M itte l
L L skN M LL ^  schnelle Wirkung. Ueberraich. Erfolg,

in lMtuäck. Fällen. Dankjchreib. 
Unschädlichkeit gar. » .5 0  M k., extra  stark 5 .50 M k. p. F l. Diskr. 
Nachnahme-Berjand überallhin nur durch D r o g i s t  L a o s t l u s ,  
B e r t i»  X., Schönhauser Allee 134 b.

Zeichnungen

z»m Kurse von

-  97 °Io -
nehmen wir bis 29. Januar, mittags 1 Uhr, zu Original- 

bedingungen des Prospektes spesensrei entgegen.

Norddeutsche Kreditanstalt
Filiale Thorn. -
Ä U M r H W M W G W ^

X a f f e e .

k s in  t t -rc /s -s s  ekers s s  O L E e /
Lst «o /Lei

L ö s k s -r  7s s is s
r ra s /r  r7s--r r /e - eL/ris/L re-rer
<756.^6 L)S-sessttstt L t t /s e s s  0 Leren  e in e n  n o r r -  
e /re /e re ^

LeL-^6 6 <s v v t t  bL« ^ .< -0  M /c . zr- s
/^ e L  L erres .

§ e ^ /e i '§ t/ 'a § § s  -§§.
F 'e - - r s /- -  eester' S .

Invtzn lln  - Vorkrlllk
ru  bsckeutenä kerLbbesetrten preisen.

Aouv kttlirrück« r  von 45 an. xvb i'an olitv  
^»lirlü ck^r sekr bill,^. Avekni-rrutm er 11«»- 
tn rrriü e l' unä ^ubvtzär, >ü!lmrtrj<;lijntm,
>Vrittxm u8oüittvu, ^U eÜ L e n trU u ^ v» ,
(ürrrnim oplionv, 8p rv 6b n p p u rn tv , 8 p iv l-  
p lu ttv n  von t)5 ?t an. beim k(a.ut von 5 
n«uen 6is 6. Zratis. ^!te statten ^vercten 
sintzoreebnet. L lo liL r. La^vbonlam pvtt, 
konor-reuso, sü m tlieb « Uvckrn ^ u rb ik o l 
l i ir  L l in x v la u lu x v u  iu ^ u ^ n n b l.
ltv n L iv  —  ^ u to m o b il-lF » , axs  —  Ool —
i4uto-?nHrim rLlik, >vis O o n liiiv n lL !. U n n lvp , 1^el6r8 4.n ian um l 
H lvbvH u in allen ürösson. A ilb vb ärto U o  tür sämUiebs ^rtikv t.

Erv88v 1Lsprtr»Lltrn«rrL8tr»tt m it v iv lltr ise lu rm  L r a t tb v t r iv b .

M . A ats>e>ss,
üioi'ii, A!vûät!t. Alrultt 24, 

lelepllüli 447.
OLraMert rsnißs hiesiges

Z c k w s m S s e t i m s l r
pro kkmiä 90 ktsimi§

em pkbblt

(s r l k^sMss,
8 i;x !6 r 8lv . 2 6 .

W s Z K K g G K
sowie Schröpfen u. Hühneraugenschneidstt
werden gewissenhaft ausgeführt in u« 
autzer dem Hause. L8. W-LtiirLrL»«» 
ärztl. gepr. Masseur. HeiligegeisLstr. 1̂ -

vertrau ken vnr >veK6n ^ukKabe 
äikLer Artike l, solange 6er Vor- 
rarroiebi, su jellem nur Lunebm- 

barsn kreiLe.

üllsnbetilstr., 
Delcs Lrsitestrklsss.

.  van »a lm  ü  Lasso/" 
" hLEb, Dresden, Herr!.,Mümzia... ...........

Beilchen Lü-.vLKt
1,75, 2.50 Mk., Leise ä 50 Psg

Llkrsrl Nenstädt. Markt.

E x t r a  stäche 
SLa v a lL S L '-  L i r r i - G n  
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate.
in Gold Silber, Nickel und 

Stahl.
Lr«rpirt»L;i ,8 zr«L t  « .

ILüLniLvn 418», o n .  
^rL-tir l x  n  - ^ >  < 8L, »' 
mit Nladimn-Leuchtblatl, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! !

V ,  tt» r-8L Z n Z ^ , 
moderne Forrnen. fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Neichspatente 

8 . Lieg, Uhrmachernieister, 
Thorn. Eiisabethstr. 5, 

Telephon 542.

weiß zu bleichen wird in der Zahm  
techn. Rundschau „ C h l o r o d o n t "  
warm empfohlen. Herrlich erfrischende 
Zahnpasta, auch gegen üblen M und­
geruch u. Zahnsteinansatz, garantiert 
unschädl.f.d. Schmelz. Tube50-Zu. 1^ - 
ProbeLube gratis. Überall erhältlich. 

I n  Thorn : A. Franke. Drag., Neust Markt 
l 4. I .  M . PZendisch Nachfl./Altst.Markt ^

U M M
« W V S K

«x trakeiN D r NLLZranäel 09

LtnßetrLMn Lm Institut kür 63runZS" 
ee^erde ru Lerlin, sov/ie alle ancteren 
Sorten Ltodde's Mscliancle!, Liköre 

unä Lranntweine.
^Neininer Fabrikant äes v v k iv K  

HeFenköker Alackanckels

Nein«-. 8tobds, lisgsnkoi
Vsmpk-vesirNalkon. MackQnckSl-, 
Krarrntv/eiri» unck I r̂lcöl"--k^adrilL- 

anno L776.
Originalklascke unck OriZinaiZläser 
ßesLtr!. ^escliütLl. Preisliste una Ver  ̂
NünödecuirLunLLn si-Qii«: nnä iranko

V e it r o tL r  kür I ' l io r n : 
M ' L l t S i '  ^ L L tS .  Allst. M a r k t s

Ideals Biisie,
schöne, notte Körperforw 
durch Nührputver

Dnichans unschädlich, i" 
kurzer Zeit geradezu übe^ 
rasch nde Erfolge, ürztüal 
empfohl. GararUiesch-»^

_______Macken Sie einen letzten
Z?rsuch; es wird Jhiren nicht leid tun- 
Carton 2 Mk.. 3 Kar!, zur Kur erfordere 
ich 5 Mk.. Port«) extra. Disrr. V'.rsaiw- 
llpothekerR. M W Er RkM.,

Franlfnrter AN e 136.

^  Z M M U M -M W c h ^
tnonifche Gefchtcryks--, A ta j.-. 
Zrfolgreiche Spezier-beh bei verqu. 
'-orwrrhöo u. SyphiHL. Heiln.rg 
:nd gründ!. ohi;e Einipr. Gistfreie 
Zriefl. Allsk. u . ' -roipekt gratis. I r r - - ^  
'.S. LS-»,'«Z<;L', B e r lin , Friedncy
iraste l 12d.

sgente, lielsenöe» 
ü-Viatzverireter

für unsere bei. Hmzrorüeirry!. I r t-  
loufien re.. sowie gediegener Wu:t- 
schasls-Artrke^ bei höchster 
Vision gesucht. Verlangen Sie 
Prachlkatcüog.

G r. Nreitenbach- 
Thiüiugen.

ÄaMktzZ ssndei?disiie! Ansnahu'.e ^
Heunalbericht in meiner 4. 

vat-Entbindnngs-Anstatt. KL«rN, 
5Lönigsberg r. P r ., Alexaliderstraste


